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N ELEND ee 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
zweite Hälfte dieſes Quartals ergebenſt ein. 

Der Abonnementopreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1. Thlr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 1 Thlr. 10 Sgr. 
Da die Poſt⸗Expeditionen für dieſen Zeitraum keine Beſtellungen 
annehmen, ſo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue Abon⸗ 
nement benützen wollen, den Betrag von 1 Thlr. 10 Sgr. direct 
und fren an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplave pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über⸗ 
weiſen werden. 
f Breblau, den 12. Februar 1874. 
Expedition 


der Breslauer Zeitung. 


Zum Andenken zweier Verſtorbener. 
Berlin, 12. Februar. 

In den erſten Tagen des laufenden Monats ſind dem deutſchen 
Volke zwei Männer durch den Tod entriſſen, die einander darin 
gleichen, daß ſie, ohne jemals ein Amt oder eine officielle Stellung 
eingenonanen zu haben, auf die Entwickelung des öffentlichen Lebens 
tief und nachhaltig eingewirkt haben. Am 3. Februar ſtarb John 
Prinee⸗Smith, am 6. Februar folgte ihm David Strauß. Die 
Geburtstage Beider liegen nur um etwa ein Jahr auseinander; un⸗ 
gefähr zur felben Zeit traten fie zum erſten Male als Schriftſteller 
an die Oeſſentlichkeit; ihre Todesſtunden find nur durch den Zwiſchen⸗ 
raum weniger Tage getrennt; das gleiche ſchmerzhafte Leiden hat 
ihrem Leben ein Ziel geſetzt. | 

Man kann die Geſchichte der religiöſen Bewegung in Deutſchland 
micht erzählen, ohne mit dem Leben Jeſu von David Strauß zu 
beginnen: eine Erzählung der volkswirthſchaftlichen Kämpfe kann keinen 
anderen Nusgang wählen, als die Beſtrebungen, durch welche Prince 
Smith dem beſtehenden Schutzzollſyſtem den Krieg erklärte. Beide 
waren vor allen Dingen darum bemüht, für die Fragen, welche ihr 
Herz beweglen, das Verſtändniß in weite Kreiſe hinaus zu tragen. 
Beider Intereſſe haftete nicht in erſter Linie an der Politik, wenn auch 
Beide vorübergehend das Mandat eines Abgeordneten bekleidet haben. 
Aber Beide griffen durch ihre Leiſtungen wirkſam auch in das politiſche 


— 


Leben ein. 


Beiden war eine Klarheit und Eleganz des Stils zu eigen, die 
ihre Schriften zu nachahmenswerthen Muſtern deutſcher Proſa macht; 
Beide haiten die gemeinſame kritiſche Ader, welche ſte trieb, an die 
Irrthümer und Unklarheiten, welche im Schwange gingen, anzuknüpfen, 
und durch Zerfaſerung derſelben Raum für Wahrheit und Klarheit zu 
ſchaffen. David Strauß ſagt einmal von ſich ſelber, (wir citiven aus 
dem Gedächtniſſe, da uns die Stelle nicht zur Hand iſt) „die Welt 

liebe es aus dem Vollen zu ſchöpfen; ihm aber ſei es Bedürfniß, unſer 
Soll mit unſerem Haben genau zu vergleichen, und ſo eine gewiſſen⸗ 
hafte Bilanz unſerer Kenntniſſe und Einſichten zu ziehen.“ (Nach⸗ 
wort zu „Der alte und der neue Glaube“.) Strauß, der Theologe, 
greift zu einem Bilde, welches dem Volkswirth geläufig iſt, um die 
Eigenthümlichkeiten ſeines Genius ſelbſt genau zu bezeichnen. Prince⸗ 
Smith, der Volkswirth, hälte, um ſich ſelbſt zu charakteriſtren, zu 
einem theologifchen Bilde greifen, und ſich den Reiſepredigern oder 
Miſſionaren vergleichen dürfen, die ohne Rückſicht auf den Erwerb nur 
um der Wahrheit willen von Ort zu Ort ziehen, um nicht allein Be⸗ 
lehrung, ſondern auch Ermuthigung zu verbreiten. 08 
Cin Menſchenalter lang hat der Eine ſich nur mit Theologie und 
Liteerargeſchichte, der andere nur mit Volkswirthſchaft beſchäftigt, und 
ihre Pfade haben ſich nicht berührt. In ſeiner letzten Schrift legte 
ein Jeder von ihnen fein politiſches Glaubensbekenntniß nieder, 
und es iſt zum Anſtaunen, wie nahe fie hier einander kommen. Man 
leſe, wie Strauß im vierten Capitel ſeines „Glaubens“ die Frage 
beantwortet: „wie wir unſer Leben ordnen“, und man vergleiche da⸗ 
mit Prince⸗Smith, „Staat und Volkshaushalt“ — man wird bei 
dem einen kaum einen Satz finden, den nicht auch der andere hätte 
ſchreiben können. Bis in Einzelnheiten hinab geht die Uebereinſtim⸗ 
mung. Hat ſich Strauß wiederholt öffentlich und ſchriftlich als einen 
Anhänger der Beibehaltung der Todesſtrafe bekannt, fo wiſſen wir aus 
mündlichen und gelegentlichen Aeußerungen von Prince-Smith, daß 
er über dieſe Frage genau eben fo dachte. Das Zusammentreffen iſt 
um ſo eigenthümlicher, als keiner von ihnen auch wohl nur bei einem 
ſeiner Freunde für dieſe Anſchauung Zuſtimmung getroffen hätte. 
Strauß hatte nach Hengſtenbergs Angabe ein Herz, „härter als 
der Leviathan“, und Prince⸗Smith, das Haupt der hartgeſottenen 
Mancheſter⸗Männer, war nach der Angabe ſeiner Gegner gleichgültig 
gegen die Noth und das Elend der Armen. Thatſächlich aber geſellte 
ſich bei Jedem der Beiden zu einem ungewöhnlich feſten Der: 
ſtande ein ebenſo ungewöhnlich weiches und mildes Herz. Der 
Radicalismus, welchen der eine in feiner bibliſchen Kritik, der andere 
im Kampfe gegen wirthſchaftliche Beſchränkungen entfaltet hatte, hatte 
Gegner und einen Theil der Anhänger zu der Annahme verleitet, daß 
ſie auch auf politiſchem Gebiete ſich radiealen Anſchauungen zuneigten. 
Beide aber traten übereinſtimmend mit der Erklärung hervor, daß auf 
dem wiſſenſchaftlichen Gebiete die Ueberzeugung keinen Zwang dulde, 
daß man aber auf dem Felde politiſcher Thatſachen nur durch Com⸗ 
promiſſe vorwärts komme. In den Gewohnheiten und Meinungen 
Beider war ein gewiſſer ariſtokratiſcher Zug, der ihnen, fo ſehr fie auch 
Kinder der modernen Zeit waren, ihre Stellung in der Nähe der 


dbonſervativen Partei anwies. 


Die Lebensanſchauung Beider, ſtreng in ſich geſchloſſen, ruhte feſt 
und ſicher auf den Grundlagen des Darwinismus. Beide haben die 
Frage zu beantworten gehabt, ob dieſe Lebensanſchauung im Stande 
h ſei, dem Menſchen innere Harmonie während der Zeit ſeines irdiſchen 
Wirkens, und Muth und Troſt im Sterben zu gewähren. Sie haben 
die Frage glänzend bejaht. Während des langen Schmerzenslagers 
hat Jeder von Beiden aus ſeinen Ueberzeugungen die Faſſung und die 
bis zum letzten Athemzuge ruhige Klarheit geſchöpft, welche nur je eine 
innige Religioſität den Bekennern geſpendet hat. i 

Der Sohn Albions, der fo: lebhaft für Deutſchlands Ehre und 
Größe empfand, und der Schwabe, der ſo früh die Begeisterung ein 
ſog für den Beruf Preußens, beide ſo erhaben über nationale und 
und provinzielle Vorurtheile, wie viel Aehnlichkeiten weiſt doch ihr 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt ⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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theilt, daß Herr Visconti⸗Venoſta in Anbetracht ſeiner ſchwierigen Poſttion 
ſich gar nicht gewandter hätte aus der Affaire ziehen können. Das Blatt 
begründet feine Anſchauungsweiſe, indem es an die vielen verfänglichen Mo⸗ 
mente erinnert, aus denen ſich die Lamarmora'ſche Affaire zuſammenſetzt⸗ „ 
Es habe nicht allein gegolten, die nationale Empfindlichkeit zu ſchonen, ſon⸗ 
dern auch gewiſſen im In⸗ und Auslande befindlichen Parteielementen die 
Hoffnung zu benehmen, dem Zwiſchenfall die gefahrdrohenden Proportionen 
einer internationalen Frage verleihen zu können. Hr. Visconti⸗Venoſta habe 
gleichzeitig als Staatsmann und als ein Mann von Herz geſprochen, welcher 
auf's Innigſte von dem Bewußtſein ſeiner Pflichten gegen das Vaterland 
durchdrungen ſei. : 5 

Wie wenig die franzöſiſche Preſſe Äh von ihrer Unterthänigkeit gegen 
den Ultramontanismus befreien kann, zeigt ſie namentlich in dem ganz 
abgeſchmackten Urtheile, welches in mehreren Pariſer Blättern über das jüngſt 
in Berlin ſtattgefundene Sympathie⸗Meeting gefällt wird. Ueberhaupt ſteht 
die „Republique Francaiſe“ mit dem neulich erwähnten Artikel gegen den 
Ultramontanismus noch immer vereinzelt da. Der „Temps“, das alte be⸗ 
währte Organ der franzöſiſchen Liberalen auf kirchlichem Gebiete, beſitzt zwar 
hinreichendes Schamgefühl, um nicht in das Geheul der Ultramontanen ein⸗ 
zuſtimmen; aber man würde in ſeinen Spalten vergebens nach dem Aus⸗ 
drucke einer wenn auch noch ſo platoniſchen Sympathie für die Sache ſuchen, 
welche Deutſchland und die Schweiz ansfechten. Das Blatt, bemerkt hierzu 
eine Pariſer Correſpondenz der „Nat. Ztg.“ ganz richtig, konnte dadurch 
bei den Chauviniſten in Verdacht gerathen, und das müß vor allem Ans 
dern vermieden werden. Der „Siecle“, welcher ſeit länger als dreißig Jahren 
als ſpecielles Organ aller „Freidenker“ und „Voltairianer“ gilt, aber dabei 
den blödſinnigen Chauvinismus zur Schau trägt, geht natürlich noch weiter 
als der „Temps“ und nimmt offen Partei „gegen die gewaltſame Politik, 
welche in den Beziehungen des Staates zu den Katholiken inf Berlin verfolgt 
wird.“ Bei Beſprechung der Meetings in London und Berlin gelangt der 
„Siecle“ denn auch zu folgender komiſchen Ungeheuerlichkeit: „Wozu werden 
dieſe Kundgebungen und Gegenkundgebungen führen? Zu Nichts; wir 
ollen das hoffen für die Würde des menſchlichen Gewiſſens und für den 
Frieden Europas. Die mannhaften Nationen und die franzöſiſche Nation 
mehr als irgend eine andere ſehen dieſe Auslaſſungen eines veralteten Fa⸗ 
natismus mit der Indifferenz und mit der Verachtung an, welche dieſelben 
verdienen.“ 

Auf derſelben Stufe der Einfältigkeit behaupten ſich übrigens auch die in 
mehreren Pariſer Blättern ſich findenden Bemerkungen über eine ſchon an 
ſich völlig abgeſchmackte Notiz des „Oſſervatore Romano“, nach welcher im 
nächſten Frühjahre die Könige von Baiern, Sachſen und Würtemberg in 
Kiſſingen eine Zuſammenkunft halten werden, um darüber zu berathen, wie 


Lebenslauf auf von der Wiege bis zur Bahre. Und Beiden wird die 
Unſterblichkeit zu Theil werden, die allein ſie für möglich hielten, daß 
eine Schaar anhänglicher Schüler beſtrebt bleibt, in ihrem Geiſte das 
von ihnen Begonnene weiter zu führen. 


Breslau, 13. Februar. 


Der alljährlich wiederkehrende Antrag der Fortſchrittspartei auf Bewilli⸗ 
gung von Diäten für die Reichstagsabgeordneten wurde in der geſtrigen 
Sitzung mit noch größerer Majorität angenommen als früher. Endlich wird 
der Bundesrath doch einmal nachgeben müſſen, und er kann es auch. Die 
Diäten ſind kein Correctiv für das allgemeine Wahlrecht; ihretwegen wird 
auch nicht Ein Socialdemokrat mehr oder weniger gewählt werden. Bei den 
jetzigen Wahlen hat die ſocialdemokratiſche Partei nicht nach den Diäten ge⸗ 
fragt; ſie hat unbekümmert um dieſelben ſo viel Abgeordnete durchgeſetzt als 
ſie konnte, und wären noch mehrere Socialdemokraten gewählt worden, ſo 
würde auch das Geld zum Unterhalt in Berlin geſchafft worden ſein. 
Nöthigenfalls ſorgen dafür die feudalen Partikulariſten in Sachſen, wo ja auch 
natürlich die meiſten Socialdemokraten gewählt worden find. Was die geſtrige 
Debatte ſelbſt betrifft, fo wurde Neues weder für noch gegen die Diäten 
vorgebracht; die Diseuſſion darüber iſt erſchöpft, und am Beſten wäre es, 
künftig ohne Debatte gleich zur Abſtimmung zu ſchreiten. 

Die elſ aß⸗lothringenſchen Reichstagsabgeordneten — ſchreibt die „Nat. 
Ztg.“ — fangen nachgerade an, eine Art „mythiſcher Perſonen“ zu werden. 
Geſtern hielt ſelbſt die „hohe Polizei der Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Berlin“ im Reichstagsbureau Umfrage nach ihnen. Da ihr Erſcheinen ſelbſt 
und der vorbereitete Schritt, welcher daſſelbe begleiten ſoll, keinenfalls dazu 
angethan iſt, eine beſondere politiſche Wirkung auszuüben, ſo mögen dieſel⸗ 
ben wohl das Bedürfniß haben, das Intereſſe durch eine Art harmloſen Ver⸗ 
ſteckſpielens anzuregen. Wir wollen ihnen dabei durch die Mittheilung zu 
Hilfe kommen, daß der „Moniteur de la Moſelle“ anzeigt, ſie würden am 
Freitag gemeinſam in den Reichstag eintreten. Bereits übt ſich der Witz 
an Einzelnen und legt ihnen, u. A. dem Biſchof von Metz die Frage unter, 
ob es geſtattet ſei, einen Dollmetſcher in die Sitzungen mitzubringen? Auch 
im Elſaß ſelbſt hört man auf, den Wahlausfall -im Reichslande ernſt zu 
nehmen. So hat derſelbe u.! A, dem Zeichner einer Fabrik in Mül⸗ 
hauſen Stoff zu einem heitern Bilde geliefert. Der „Karlsruher Zeitung“ 
ſchreibt man darüber: 5 5 

Der Künſtler zeichnete den Deputirten Häffely als franzöſiſchen Tambour⸗ 
major an der Spitze von Biſchöfen und Pfarrern, wie er in Berlin vor 
dem Reichstagshauſe anlangt. Häffely klopft mit ſeinem großen Stock an 
der Thür des Hauſes, worauf Bismarck erſcheint und mit einer Miene, als 
wollte er die Thüre ſofort wieder zuſchlagen, den Abgeordneten fragt: Wer 
ſeid Ihr? — „Ich bin der Häffely von Mühlhauſen, Gott verdammi“, — 

Int der dee — Hund die Anderen da ſind meine Collegen.“ — 

ismarck: „Was wollt ihr hier?“ — Häffely: „Das Elſäßli wollen wir 

wieder heraus, Gottverdammi!“ — Das ſehr gut gezeichnete Bild iſt nur 
in wenigen Exemplaren verbreitet. Man fand ein Exemplar an der Mairie 
angeklebt und einige andere wieder in den Bierhäuſern zur Schau herum⸗ 
geboten. — Im Volksmunde cireuliren auch verſchiedene Geſpräche zwiſchen 
den Deputirten Winterer und Häffely, welche zur Genüge zeigen, daß man 
ſelbſt in franzöſiſchen Kreiſen keine großen Hoffnungen auf die Wirkſam⸗ 
keit der Deputirten ſetzt. 


In mehreren Blättern verlautete, die Pforte habe eine Note an das 
öſterreichiſche Cabinet gerichtet, in welcher ſie gegen die Beſtellung eines 
diplomatiſchen Agenten des Fürſtenthums Serbien in Wien proteſtirte. Der 
„Peſt. Ll.“ erklärt dies Gerücht entſchieden für unwahr und bringt nochmals 
in Erinnerung, daß die Creirung dieſer Agentie im Einverſtändniſſe mit der 
Pforte geſchah. Zugleich beſtätigt das officiöſe Blatt, daß zwiſchen der Türkei 
und Serbien eine Verſtändigung wegen des Eiſenbahnanſchluſſes erzielt ſei. 

Das Organ des Fürſterzbiſchofs von Prag hat ſich bekanntlich entſchieden 
gegen die Beſchickung des Landtags durch die Czechen ausgeſprochen. Mit 
nicht geringer Verwun derung mußte es daher erfüllen, in demſelben „Czech“ 
an der Spitze des Blattes einen Artikel zu finden, der die Aufſchrift trägt: 
„Die Hilfe reicht nicht aus; beruft die Landtage ein!“ Das Organ des 
katholiſch⸗politiſchen Vereins für Böhmen findet nämlich, daß zur Bekämpfung 
der augenblicklich herrſchenden Noth der Reichsrath allein nicht hinreiche und 
daß außer ihm auch die Länder ſelbſt, d. h. ſämmtliche Landtage ſich der 
Sache annehmen müſſen. Der Reichsrath möge demnach jo raſch als möglich 
die Vorkehrungen treffen, die er nach der gegenwärtigen Geſetzgebung zu 
treffen vermag, und dann auf einige Zeit ſich vertagen, damit die Landtage 
zuſammentreten können. „Die bisherige und die weitere Hilfe vom Reichs⸗ 
rathe langt nicht aus; berufet die Landtage ein!“ — So ſchreibt ein Blatt, 
das bis geſtern noch diejenigen czechiſchen Abgeordneten, die an den Land⸗ 
tagsarbeiten Theil nehmen wollen, verketzerte und als „Verräther“ am Vater⸗ 
lande bezeichnete! Fürwahr, die Verfechter der „landtäglichen Thätigkeit“ 
konnten keine eclatantere Genugthuung finden, als daß der „Czech“ ſelbſt 
ſich genöthigt ſieht, an die Hilfe des verfehmten Landtags zu appelliren. 

In den liberalen Kreiſen der Schweiz hat die Volksabſtimmung, welche 
am 8. d. M. in St. Gallen ſtattgefunden, große Freude hervorgerufen. Hat 
das St. Galler Volk nämlich die neue Strafbeſtimmung, welche Geiſtliche 
wegen Kanzelmiß brauchs, reſp. Störung des confeſſionellen Friedens, mit 
Geldbuße bis 1000 Fr., Gefängniß bis 4 Jahre und Amtsentſetzung belegt, 
auch nicht mit ſo coloſſaler Mehrheit angenommen wie das Berner Volk 
ſein neues liberales Kirchengeſetz am 18. Januar, ſo hat ſich doch für die⸗ 
ſelbe, in Betracht, daß der Canton St. Gallen ein paritätiſcher Staat iſt, 
ein recht erfreuliches Stimmenmehr ergeben, was nicht nur den Fortbeſtand 
des jetzt im Canton St. Gallen herrſchenden liberalen Regimentes ſichert, 
ſondern auch für die ganze Eidgenoſſenſchaft von Bedeutung iſt, indem jetzt 
die Annahme der Bundesreviſion als unzweifelhaft erſcheint. In der Haupt⸗ 
ſtadt St. Gallen ſelbſt ſtimmten 2424 gegen nur 65 für das neue Geſetz⸗ 
während das Geſammtergebniß des ganzen Cantons 20,441 Ja gegen 
17,079 Nein zeigt. 1 san 5 

Von der italieniſchen Preſſe wird der Art und Weiſe, wie die Regie⸗ 
rung die Interpellation Nicotera's über den bekannten Lamarmora'ſchen Fall 
behandelt hat, faſt durchgängig das höchſte Lob geſpendet. Die „Italie“ na⸗ 
mentlich, deren Auffaſſung der Sachlage von den übrigen unabhängigen und 
regierungsfreundlichen Blättern getheilt wird, erkennt es gern an, daß nach 
niemals eine parlamentariſche Verſammlung bei Discuſſion eines ſo ernſten 
Gegenſtandes mehr Tact und Zartgefühl entwickelt habe.“ Sie beglückwünſcht 
den Frageſteller, Herrn Nicotera, daß er, in richtiger Auffaſſung der Situa⸗ 5 g 
tion, fi) gehütet habe, die Debatte auf das Gebiet des Parteigeiſtes bin⸗ gefochten hat, dem ſteht der Genuß des Sieges zu.“ Und das 
überzufpielen. Die Antwort des Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ Disraeli. a 
heiten nennt die „Italie“ in ihrer Art unübertrefflich, und ur⸗ B 


leiſtet hierin freilich das Höchſte. Nachdem Fürſt von Bismarck bereits ver⸗ 
ſucht hat, in Frankreich, Italien, Belgien, England und Oeſterreich einen 


hierüber: „Man ſpricht von dem Austauſche ſehr lebhafter Noten zwiſchen 
dem deutſchen und dem amerikaniſchen Cabinet. Herr Waſhburne ſoll eine 
ſehr lebhafte Correſpondenz mit dem Fürſten von Bismarck unterhalten“ 
Man wird zugeben müſſen, daß dergleichen Tollheiten im Angsſichte der Faſt⸗ 
nacht und ihrer Narren gerade genug ſind. Zum Ueberfluſſe 125 alle hierauf 
bezüglichen Gerüchte auch noch von amerikaniſcher Seite (ſiehe Nr. 73 der 
„Bresl. Ztg.“) officiell wiedergegeben worden. 

In England ſind über das zukünftige Miniſterium, wie begreiflich, eine 
Unmaſſe von Gerüchten in Umlauf. Wir übergehen ſie gerne, da ſie ſich 
auf keine irgend verläßliche Quelle zurückführen laſſen. Die conſervativen 
Blätter hüllen ſich über dieſen Punkt in Schweigen und nur „Morning 
Poſt“ läßt ſich zu allgemeinen einſchlägigen Bemerkungen herbei. Als Lord 
Derby zuletzt die Bildung eines Cabinets übernahm — fo äußert fie ſich — 
habe er verſucht, einige von den älteren Whigs an ſich zu ziehen, darunter 
die ſeligen Lords Clarendon und Lansdowne, ohne daß es ihm gelungen 
wäre. Da diesmal jedoch Herr Disraeli eine kräſtige Majorität ohne 
Zuzug heterogener Elemente beſitze, werde er ohne Zweifel ſein 
Cabinet lediglich aus Männern der eigenen Partei zu bilden be⸗ 
müht ſein. Mangel an Kräften, ſo verſichert das genannte Blatt, 
ſei durchaus nicht zu befürchten und nun fkizzirt es die wahrſcheinliche 
Miniſterliſte in folgender Weiſe. Wofern Lord Derby das auswärtige Amt 
nicht übernehmen wollte — wie ſehr eine derartige Weigerung von ſeiner 
Seite auch zu bedauern wäre — würde er ſich hoffentlich zur Uebernahme 
des immer wichtiger werdenden Miniſteriums des Innern herbeilaſſen; wo⸗ 
ferne er aber einen anderen Poſten als dieſen vorzöge, könnte dieſes dem 
Herzog von Buckingham oder Herrn Gathorne Hardy übertragen werden. 
Sir Stafford Notheote würde einen vortrefflichen Schatzkanzler abgeben; wo⸗ 
fern Mr. Hunt zum Sprecher gewählt werden ſollte; denn dieſer habe als 
früherer Schatzkanzler den erſten Anſpruch auf den Poſten. Kriegsminiſter 
dürfte entweder der Herzog von Richmond oder Lord Longford werden; Lord 
Henry Lennox oder Sir John Pakington (der annoch keinen Sitz im Unterhauſe 
hat) Marineminiſter, Lord Carnavon, Colonialminiſter Herr Cave, Präfident 
des Handelsamtes und Lord Cairns, wofern ſeine Geſundheit es erlaubt, Lord⸗ 
kanzler, für das iriſche Vicekönigthum ſtände Lord Abercorn und für die 
kleineren Poſten ſtänden Männer genug zur Verfügung. Das indiſche Amt 
weiſt die „Morning Poſt“ dem Marquis of Salisbury zu, oder auch das 
auswärtige Amt, wofern Lord Derby dieſes nicht übernehmen wollte. — 
Hierzu ſei bemerkt, daß „Daily⸗News“ an die Möglichkeit eines Miniſteriums 
Derby denkt, in welchem Falle Disraeli Schatzkanzer und Führer des Unter⸗ 
hauſes werden würde. In der That liegt aber vorerſt kein Grund vor, der 
zu dem Schluß berechtigte, daß Disraeli die Premierſchaft ablehnen, oder 
ſeine Parteigenoſſen ſich gegen deren Uebernahme durch ihn ſträuben ſollten. 

Nach den neueſten Nachrichten hat übrigens Lord Derby ſelbſt das hin 
und wieder geglaubte Gerücht, nicht Disraeli, ſondern Derby werde Premier⸗ 
miniſter, widerlegt. Er präſidirte bei einem Zweckeſſen für das Londoner 
Univerſitäts⸗Hoſpital und hatte auf einen ſchmeichelhaften Toaſt Sir Franeis 
Goldſmid's zu antworten, der den Vorſitzenden in ziemlich klaren Worten zu 
der bevorſtehenden Erhebung beglückwünſchte und bemerkte: das Land werde 
lieber ihn an der Spitze des Cabinets ſehen, als manchen andern Staats⸗ 
mann, den er nennen könnte. Lord Derby erwiderte; „Alles, was ich ſagen 
kann, iſt, daß ich volles Recht geſchehen laſſen will. Wer den Kampf aus⸗ 
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iſt offenbar 3 


fie ſich aus den Klauen des preußiſchen Adlers retten könnten. Die „Patri“ i 


Druck auszuüben, iſt jetzt Amerika an der Reihe. Die „Patrie“ ſchreibt 
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Dentfdlenn 
me Berlin, 12. Februar. [Reihspaptergeld. — Audienz. 
— Conſul in Newyork. — Seewarte. — Vertagung des“ 
Landtags. — Freie Commiſſion.] Bezüglich des Entwurfes 


e eee eee 


über das Reichspapiergeld iſt nunmehr eine vollſtandige Vereinbarung 


dahin getroffen, daß ein Entwurf in dem geſtern angedeuteten Um⸗ 
fange im Laufe dieſes Sommers feſtgeſtellt werden ſoll, ſo daß ſich 


der Reichstag in feiner nächſten Seſſton damit beſchäftigen kann. — 


Heute Nachmittags um 5 Uhr waren die drei Präſidenten des 
Reichstages zur Empfangs⸗Audienz bei Sr. Maj. dem Kaiſer beſchieden; 
deshalb wurde die Plenarſitzung des Reichstages zu früherer Stunde 
vertagt. Die Mitglieder des Bundesrathes waren heute bei Sr. Maj. 
dem Kaiſer zum Diner geladen. — Auf Beſchluß des Bundesrathes 
iſt kürzlich die Titulatur der bisherigen Zollvereins⸗Bevollmächtigten ge⸗ 
ändert worden; dieſelben führen jetzt den Titel: Reichsbevollmächtigte 
für Zölle und Steuern. — Wir haben bereits mitgetheilt, daß der 
zeitige General⸗Conſul Deutſchlands in Newyork, Hr. Röſing, von 
ſeinem Poſten zurücktreten wird; er kehrt im Mai d. J. nach Deutſch⸗ 
land zurück. Das Augenmerk für die Wiederbeſetzung dieſes ſo über⸗ 
aus wichtigen Poſtens richtet ſich wieder auf einen Hanfeaten und 
zwar auf einen Landsmann des Herrn Röſing, auf einen Bremenſer, 
den jetzigen deutſchen Conſul in Bogota (Neu⸗Granada) Herrn 
Schumacher. Derſelbe, früher Syndicus der Bremer Handels⸗ 
kammer, hat ſich wiederholt um die maritimen Angelegenheiten des 
Reiches verdient gemacht. Hr. Schumacher hat namentlich erheblichen 
Antheil an dem Entwurf der Seemannsordnung gehabt. — Die be⸗ 
abſichtigte Begründung eines Reichsinſtituts für meteorologiſche Unter⸗ 


ſuchungen für den Ocean einerſeits und für Sturmwarnungszeichen 


andererſeits wird lebhaft gefördert. Es ſteht zu erwarten, daß dies 
neue Reichsamt auf der Grundlage der bisherigen deutſchen Seewarte 
errichtet werden wird, welche, wie erſt neuere Feſtſtellungen wieder er⸗ 
geben haben, ſo Erſprießliches auf dieſem Gebiete geleiſtet hat. Die 
erſten Vorſchläge zu einer Erweiterung der Seewarte zu einem Reichs⸗ 
inſtitut nach den beiden oben angedeuteten Richtungen ſind vor etwa 
zwei Jahren von dem zeitigen verdienten Director der Seewarte, dem 
Reichbtagsabgeordneten v. Freeden und dem bekannten Hydrographen 
Dr. Neumayer von der kaiſerlichen Admiralität ausgegangen. Im 
Reichstage iſt man dieſen Beſtrebungen allgemein günſtig geſtimmt 
und wird den betreffenden Anträgen der Reichsregierung in jeder 
Weiſe entgegen kommen. — Nach Erkundigungen an beſt unterrichteter 
Stelle find die Angaben der Provinzial⸗Correſpondenz über die Ver: 
tagung des Landtages nach Dispoſttionen entſtanden, welche inzwiſchen 
aufgegeben ſind. Es ſteht unumſtößlich feſt, daß vor Erledigung des 
Civilehegeſetzes die Vertagung nicht eintritt, die Berathung deſſelben 
im Herrenhauſe iſt für die erſten Tage der nächſten Woche zu erwarten. 
Die Beſchlüſſe der Commiſſion werden im Plenum zuverſichtlich eine 
Modification erfahren, welche eine Verſtändigung mit dem Abgeord⸗ 
netenhauſe erleichtern und ermöglichen wird. In Letzterem iſt denn 
behufs Berathung über die Civilehe eine Sitzung am 22. oder 24. d. M. 
und nach deren Ausfall die Vertagung des Landtages bis nach Oſtern 
zu erwarten. — Im Reichstage hat ſich eine freie Commiſſion für 
Grundbeſitz und landwirthſchaftliche Gewerbe gebildet und conſtituirt; 
zum Vorſitzenden iſt der Abgeordnete Krieger (Lauenburg), zu deſſen 
Stellvertreter der Abg. v. Brauchitſch und zu Schriftführern die 
Abgeordneten Seipio und Graf Kleiſt gewählt. Die beabſich⸗ 


tigte Ausführung von Silber aus Deutſchland nach Aſien, wegen deren 
Ausführung bereits mit der deutſchen Bank verhandelt worden war, 
iſt in Folge der mißlichen Geſtaltung der Coursverhältniſſe aufgegeben 
worden. 


Es dürften über den Silber⸗Abfluß aus Deutſchland dem⸗ 


„M ch 5 
Im Jahre 1858 erſchien im „Album, Bibliothek deutſcher Ori⸗ 
ginal⸗Romane“ unter dem Titel „Michel, Geſchichte eines Deutſchen 
unſerer Zeit“, ein Buch, deſſen Verfaſſer wohl den Politikern aus der 
48er Periode bekannt ſein mochte, weniger aber den Abonnenten oder 
— à potiori sit denominatio — den Abonnentinnen deutſcher 
Leihbibliotheken. 
„Michel“ — eine fatale Etiquette für einen Roman! Das klingt 
jo proſaiſch⸗nüchtern, fo bärenmäßig⸗plump, fo bäuriſch⸗zipfelmützig; — 


ſchon das Parfum eines ſolchen Titels reicht hin, die „ſchöne Leſerin“ 


mit einem gelinden Horror zu erfüllen. Vielleicht aber wagte doch 


einmal ein romandurſtiges Dämchen, das Taſchentuch vor der Naſe, 


U 


in den erſten Band hineinzugucken; — was thut man nicht, wenn. 
man ſchon eine ganze Bibliothek durchgeleſen hat und nur noch auf 
die „neuen Erſcheinungen“ angewieſen iſt? — fünfzig Seiten werden 
auch wirklich zu Ende — durchblättert, dann aber das dumme alberne 


Buch etwa mit folgendem Monolog bei Seite geworfen: „Heiliger 


Dumas, heiliger Sue, heiliger Hugo, ihr Leitſterne meiner poeſiedurch⸗ 
hauchten Seele, euch ruf ich zu Zeugen meines Zorns über das arm⸗ 
ſelige Machwerk eines deutſchen Romanſchreibers! Während ihr die 
tiefſten Myſterien der Liebe in jauchzenden Accorden aus allen Ton⸗ 
arten feiert, wagt hier „un homme, nommé Scherr“ uns die 
Geſchichte eines ungezogenen Schuljungen zu erzählen, wagt es, uns 
mit etymologiſchen Unterſuchungen à la Gebrüder Grimm zu lang: 
weilen, uns die Tortur eines Secundaner⸗Examens über lateiniſche 
Syntax, über griechiſche Formenlehre und gar über die Anfangsgründe 
der hebräiſchen Grammatik mit empfinden zu laſſen, erdreiſtet ſich, uns 


in die altfränkiſche Geſellſchaft eines tabakqualmenden alten Herrn und 
ſeiner tugendhaften ſtrickenden Frau Gemahlin einzuführen! Statt des 


Parfums der Pariſer Salons der Duft eines ländlichen Düngerhau⸗ 
fens, ſtatt einer Viſtte in den Boudoirs der Madame Lenormand die 
alberne Farce eines Krähenorakels, ſtatt des ſüßen Opiums der alle 
Schranken der Möglichkeit überſteigenden Phantaſie die trockene Brot⸗ 
rinde der Wirklichkeit! K 

So ungefähr mag das Todesurtheil über den armen „Michel“ 
geſprochen worden ſein und einer der beſten deutſchen Romane der 
neuern Zeit blieb zwölf Jahre lang vergeſſen und verſtaubt in einem 
Winkel ſtehen, während unterdeß die epochemachenden Werke Freytags, 
Spielhägens, Auerbachs zehnfache Auflagen erlebten. 

Endlich, als das deutſche Volk zu neuem nationalen Leben er⸗ 
wachte, als der Gewitterſturm von Frankreich her über uns herein⸗ 
brach, als der deutſche Michel die Augen aufthat und, wie Heine fo 
ſchön geweiſſagt hatte, „das täppiſche Rieſelein aus dem Boden die 
Eiche riß, um den tollgewordenen Nachbarskindern den Rücken wund 
und die Köpfe windelweich zu ſchlagen,“ da feierte auch Scherr's 
„Michel“ ſein Auferſtehungsfeſt: 1870 erſchien ſeine zweite, 1873 ſeine 
dritte Auflage.“) f 
Scherr's eigentlicher Beruf iſt nicht der des productiven Dichters; 
feine Miſſion liegt auf dem Felde der Kritik, der Literaturgeſchichte, 
der Hiſtorie, wie er durch ſeine größern Arbeiten „Allgemeine Ge⸗ 
ſchichte der Literatur“, „Schiller und feine Zeit“, „Blücher und feine Zeit“, 
„Deutſche Culturgeſchichte“ und eine Menge kleinerer, meiſt tendenziös⸗pole⸗ 


9 Michel. Geſchichte eines Deutſchen unſerer Zeit. Von Johannes Scherr. 
Dritte neu durchgeſehene Auflage. Leipzig, Ernſt Julius Günther. 1873. 
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chwung erlitten, der auf die wiederhergeſtellten intimen Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Oeſterreich zurückzuführen ſei. Bekanntlich iſt 
es das Verdienſt der deutſchen Diplomatie, die Annährung des Wiener 
und des Petersburger Hofes zu Stande gebracht zu haben. Die 
Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph nach der ruſſiſchen Hauptſtadt bedeutet 
ſo zu ſagen die Krönung des Werkes. Die altruſſiſche Partei in der 
Umgebung des Thronerben Rußlands hat über die Tragweite der 


Reiſe des öſterreichiſchen Kaiſers keine Zweifel mehr hegen können und 


ihrer Politik eine Wendung geben müſſen, welche in der Situation 
begründet iſt. Man geht indeſſen in ſonſt unterrichteten Regionen 
weiter und nimmt an, daß der Beſuch Franz Joſephs am Kaiſerlichen 
Hofe von St. Petersburg dem formellen Abſchluſſe des Drei⸗Kaiſer⸗ 
Bündniſſes gelte, zu welchem die zweimaligen Monarchenzuſammen⸗ 
künfte die Baſis gelegt haben. Wir ſind nicht in der Lage, dieſe An⸗ 
ſicht zu beſtätigen. Allerdings glauben wir, daß in Folge gewiſſer 
Vorgänge an unſerem Hofe, deren Mittheilung ſich nicht für Oeffent⸗ 
lichkeit eignet, die friedliche Tendenz der Politik Kaiſer Wilhelm's da⸗ 
hin ſtrebt, dem europäiſchen Frieden alle Bürgſchaften zu geben, deren 
Deutſchland nach den gewaltigen Kriegen der letzten Jahre ſelbſt be⸗ 
darf. Aber die Ganz⸗ und Halbofficiöfen an der Spree, Donau und 
Newa haben ſeit einem Jahre in allen Tonarten geſchworen, daß ein 
formelles Bündniß zwiſchen den drei Nordmächten nur von Fall zu 
Fall geſchloſſen würde. Ob der Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich 
am ruſſiſchen Hoflager mit einem ſolchen Falle im Zuſammenhange 
ſteht, das werden jene Herren beſſer wiſſen. In den uns zugänglichen 
diplomatiſchen Kreiſen hält man ſelbſt mit Hinblick auf den unruhigen 
Nachbar jenſeits der Vogeſen jenen Moment noch nicht für gekommen, 
der zwingende Veranlaſſung zu einer traktatmäßigen Coalition der 
drei Mächte gäbe. Hingegen nimmt man an, daß die Cabinette von 
Petersburg und Wien einige Veranlaſſung zu haben glauben, ſich der 
auswärtigen deutſchen Politik als Bleigewicht an die Flügel zu hängen, 
um Eventualitäten vorzubeugen, die außerhalb ihrer Berechnungen 
liegen könnten. Dieſe Vorausſetzungen ſcheinen jedoch wenig zutref⸗ 
fend, ſo bald man die friedlichen Verſicherungen der Thronrede in's 
Auge faßt. Nicht die Beſorgniß der Mächte, ſondern die Nothwendig⸗ 
keit des Friedens iſt die Garantie für ſeine Erhaltung. — Die Social⸗ 
demokraten des Reichstages erklären in ihrem hieſigen Preßorgane, 
daß fie für den Antrag der Elſaß⸗Lothringer auf ein im Reichslande vor⸗ 
zunehmendes Plebiscit über die Staatszugehörigkeit ſeiner Bewohner 
ſtimmen würden. An der Richtigkeit dieſer Angabe iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht zu zweifeln. Unwahr iſt es jedoch, wenn der „Social- 
Demokrat“ berichtet, daß die Fortſchrittspartei den Antrag des Abg. 
Sonnemann auf Aenderung einer Verfaſſungsbeſtimmung behufs der 
Freilaſſung Bebels und Liebknechts einbringen wird. In der letzten 
Fractionsverſammlung der Fortſchrittspartei wurde das Anſinnen mit 
großer Mehrheit abgelehnt. Morgen giebt der Reichskanzler ein 
parlamentariſches Diner in ſeiner Amtswohnung, zu welchem zahlreiche 
Einladungen ergangen ſind. 


Berlin, 12. Februar. 


[Der Diäten⸗Antrag.] Der all⸗ 


jährliche, gemäß des alten Waldecks Ankündigung im Reichstage er⸗ 
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miſch gefärbter Schriften gezeigt hat. Daß er aber auch ein Dichter, und zwar 
ein echter Dichter ſein kann, wenn er will, hat er durch ſeinen „Michel“ 
bewieſen. Freilich mag er auch hier nicht ſeine Farbe verleugnen und 
in gewiſſer Beziehung darf man das Buch immerhin einen Tendenz⸗ 
roman nennen; aber wenn dies, was noch ſehr zweifelhaft, ein Vor⸗ 
wurf ſein ſoll, ſo muß doch zugegeben werden, daß zwiſchen allen 
Excurſtionen und Reflexionen ſich das gediegene Gold echteſter und 
natürlichſter Poeſie noch in überreicher Menge findet. 

Betrachten wir unſern „Michel“ zuerſt von der äſthetiſchen Seite. 

Wer die Schreibweiſe Scherr's aus feinen literar⸗ und cultur⸗hiſto⸗ 
riſchen Schriften kennt, wer über ſeine grotesken Sprünge, Licenzen 
und wunderlichen Wortbildungen, zu denen ihn ſeine ſchneidende Ironie, 
ſein glühender Zorn und ſeine göttliche Grobheit nicht ſelten hinreißt, 
manchmal verwundert den Kopf geſchüttelt hat, der möchte glauben, 
die Grazien ſeien alle ausgeblieben bei der Wiege dieſes Mannes, der 
auf ſein Panier geſchrieben: „Menſch ſein, heißt ein Kämpfer ſein.“ 
Und doch beſitzt derſelbe Mann, wenn er von dem hiſtoriſch⸗kritiſchen 
Katheder herabſteigt und ſelber den Ritt in das romantiſche Land der 
Dichtung wagt, in ganz eminenter Weiſe das Vermögen, allen Stim⸗ 
mungen, auch den weichſten und mildeſten, treffendſten Ausdruck zu 
geben. Der griesgrämliche Peſſimiſt, der das Tagebuch des Dr. Jere⸗ 
mias Sauerampfer geſchrieben hat, findet im „Michel“ die zärtlichſten 
Töne für das Erwachen einer erſten Jugendliebe, die rührendſte Klage 
bei dem Tode einer hochverehrten und heißgeliebten Mutter, die präch⸗ 
tigſten, berauſchendſten Farben für die Schilderung einer bacchantiſchen 
Orgie und den hinreißendſten Schwung bei der Darſtellung der groß⸗ 
artigen Naturſcenen der Schweiz. Ueberall iſt ſein Stil ein edler und 
muſterhafter, von bewundernswerther Vielſeitigkeit, ſich fernhaltend von 
aller Manier, dabei knapp und prägnant, mit wenigen Strichen die 
vollſte Wirkung erzielend, den Gedanken in ſeiner ganzen Ausdehnung 
deckend. Einen beſonderen Reiz gewähren dem Literaturfreunde die 
treffenden und ſchönen, mit freigebiger Hand in den Text geſtreuten 
Citate aus alten und neuen Dichtern; — Homer und Horaz, Gott: 
fried von Straßburg und Walther von der Vogelweide, Göthe und 
Schiller, Hölderlin und Uhland, Rückert und Geibel liefern die lyri⸗ 
ſchen Blumen für die grüne weit ſich hindehnende epiſche Wieſenflur. 

Nicht minder meiſterhaft, als die Diction des Romans iſt die Cha⸗ 
rakteriſtik ſeiner Figuren; von echtem, vollem Leben durchpulſt und aus 
unſerer Zeit herausgewachſen, treten ſie mit Shakeſpeare'ſcher Realität 
vor unſeren Geiſt. Ohne daß der Dichter nöthig hätte, uns ihre 
Außen⸗ und Innenſeite zu ſchildern, ſtehen und wandeln ſie plaſtiſch 
vor unſeren Augen, von typiſcher Bedeutſamkeit und dabei von con⸗ 
creteſter Individualität. Da iſt der Herr Conſulent Hellmuth, ein 
prächtiger, achtunggebietender Charakter, mit ſeinem germaniſtiſchen 
Steckenpferd und ſeiner rührenden Vorliebe für unſere altdeutſchen 
Dichter ſo recht noch das Bild eines biederen deutſchen Mannes, — 
ſelne Frau, ein Spiegel edelſter Weiblichkeit, eine Geſtalt, in welcher 
Scherr ſeiner eigenen Mutter und ſich ſeldſt ein ſchönſtes Denkmal 
weihevoller Pietät geſetzt hat; — der Michel, eine wilde übermüthige 
Range, mit geſundem Blut und geſundem Herzen ſich endlich nach 
mannigfachen Kämpfen zu edelſter Männlichkeit emporarbeitend, — der 
gute, reſignirte Fabian, ſpäter ein Prieſter, wie er ſein ſoll, voll Tole⸗ 
ranz und Menſchenliebe, — der alte Freiherr, ein Ariſtrokat im beſten 
Sinne des Wortes, ſein junkerhafter Sohn und ſeine liebliche Tochter, 


3 Bähr⸗ 
Caſſel, von Bennigſen, Chevalier, von Freeden, von Friſch, Harnier, 

Dr. Kapp, Koch⸗Braunſchweig, Mosle, Stephani, Valentin blieben bei 
dem Nein. Das Auffallendſte war, daß der Abg. v. Unruh (Magde⸗ 
burg), welcher ſeit 1867 ſtets und immerdar, ſofern er anweſend war, 
für die Diäten geſtimmt hat, heute nicht blos gegen ſie ſtimmte, ſon⸗ 
dern ſogar gegen ſie redete. Auf die berechtigten Angriffe der Abge⸗ 

ordneten v. Saucken⸗Tarputſchen und Windthorſt eilte Lasker feinem 
Freunde zu Hülfe, aber er, der in dieſer Frage ſtets mit der Fort⸗ 
ſchrittspartei geſtimmt hat, ſchoß mit ſeiner Vertheidigung weit über 

das Ziel hinaus. Er wollte aus Saucken's Rede eine „gewiſſe Ver⸗ 
gotterung“ Bismarcks herausgehört haben, die jenem Redner unenz⸗ 
lich fern gelegen hatte, und kam dabei zu einem ſo geſchickten Lobe 

der Leiſtungen Bismarcks, daß dieſer, ohne in Selbſtlob zu verfallen, 

erklären konnte, daß der Herr Vorredner „ganz Recht“ habe. Von 
neueingetretenen Abgeordneten redeten noch zwei für Diäten, nämlich 

der Führer der Altkatholiken Profeſſor von Schulte und der Social⸗ 
Demokrat Buchhändler Geil aus Hamburg. Etwas beſonders neues 

brachten beide Redner nicht vor. Ob viele von den neugewählten 
Abgeordneten, wie dies einſt Herr Nömer-Mürtemberg von ſich be⸗ 

hauptete, vorzugsweiſe wegen ihrer Diätenabneigung gewählt ſind, 
wurde nicht eroͤrtert; Herr Römer unterließ es heute, feinen ſchwäbi⸗ 
ſchen Wählern ſolche Argumente nachzuſagen, er ſtimmte blos gegen 
die Diäten. Aber ebenſo ſtimmten auch eine ziemliche Anzahl neuer 

Nationalliberaler, von denen freilich Viele ſchon in der Wahlbewegung 
beſchuldigt wurden, nur der Mode halber ſtatt zu den Freiconſervativen 

zu den Nationalliberalen gehen zu wollen; ſo die Hannoveraner 
Abecken, Brande, Haarmann, ferner der in Weſtphalen gewählte Ge⸗ 
neral von Etzel, der Rittergutsbeſitzer Kolbe in Pommern, der Anhal⸗ 

tiner Krantz, der Heſſe Profeſſor Onken, der Oldenburger Klugmann, 
der holſteiniſche Profeſſor Beſeler altgothaiſchen Andenkens, der Weſt⸗ 
preuße Bieler. Eine beſondere Ueberraſchung werden die faſt ganz 
fortſchrittlichen Wähler von Wehlau⸗Labiau über die Abſtimmung ihres 

Abgeordneten Fernow bekommen. In den drei Jahren, wo er bisher 

Abgeordneter war, fehlte er bei jeder namentlichen Abſtimmung über 

die Diäten, heute ſtimmte er dagegen. — Die Sitzung wurde heute 

ſehr frühzeitig vertagt, weil die Präſidenten zur Vorſtellung beim 

Kaiſer befohlen waren. 

[l die altkatholiſche Bewegung! ift, wie bereits gemeldet, mit dem 

geſtrigen Tage auch in Berlin in Fluß gerathen. Eine ſehr zahlreiche Ver⸗ 

ſammlung altkatholiſch geſinnter Mitbürger unſerer Stadt trat unter Vorſitz 

des Profeſſor Fieweger geſtern Abend hier zuſammen, um die Mittel und 

Wege zu berathen, wie in der Hauptſtadt des deutſchen Reiches Für die Sache 

des Altkatholicismus zu wirken ſei. Reichstags⸗Abgeordneter Geheimer Rath 

Profeſſor v. Schulte verbreitete ſich in längerer und eingehender Rede über 
das Weſen und die Tendenz der altkatholiſchen Bewegung, welche auf dem 

Grundgedanken baſſire, in das durch die Verkündigung des Inſallibilitäts⸗ 


Dogmas auf die äußerſte Spitze getriebene Centraliſationsſyſtem vermittelſt 
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das Ideal eines deutſchen Mädchens, — der alte, vertrocknete, weiber 
haſſende Beneficiat, das Prachtexemplar eines deutſchen Gelehrten, — 
Herr Rumpel, der ewige Candidat, jener bramarbaſirende Schwätzer 
und proteusartige Schmarotzer, eine Figur voll derbem, braſtiſchem 
Humor, Herr Hans Bürger, der ſatiriſche Peſſimiſt mit dem warmen 
Herzen voll Menſchenliebe, Oscar Ziegenmilch, der Typus der Hoff, 
Jacobi und Daubitz, der Kantonsrath und Oberſt Kippling, das Ur⸗ 
bild unſerer modernen Gründermillionäre, feine feurige, emancipirte, 
ſchöne Tochter, fein blaſirter Sohn, der Rous comme il faut, — 
u. ſ. w., ſie alle ſind von einer Meiſterhand gezeichnet, die es verſtand, 
ins volle, intereſſante Menſchenleben hineinzugreifen. Und worin be⸗ 
ſteht die Plaſtik dieſer Figuren? Darin, daß jede ſo ſpricht, wie es 
ihrem Charakter zukommt und nicht in jenem modernen nivellirenden, 
geiſtreichelnden Converſationstone, der unſere meiſten novelliſtiſchen 
Producte ſo farblos macht. ER 
Was die Compofition unſeres Romans anlangt, fo kann fie ein- 
facher kaum gedacht werden. Der Held der Geſchichte trägt in ſeinem 
Herzen eine Jugendliebe; nachdem er aus inneren und äußeren 
Gründen ſeine Studien auf einer deutſchen Univerſität aufgegeben und 
ſich des „Nutzens grobem Dienſt verkauft“, d. h. die merkantiliſche 
Laufbahn in der Schweiz eingeſchlagen hat, wirft ihm das Schickſal 
die ſchöne Tochter des Millionärs in den Weg; er überwindet die 
Leidenſchaft zu dieſer Sirene und findet endlich — a selfmade man 
— fein Glück in der Vereinigung mit feiner treuen blonden Iſolde. 
— Man ſieht, Scherr verſchmäht den ganzen complicirten Verwicke⸗ 


lungs⸗Apparat, den unſre modernen Romanſchreiber in getreuer Nach⸗ 


ahmung franzöſiſcher Muſter fo geſchickt zu handhaben wiſſen, um den 
Leſer in eine fieberhafte Spannung zu verſetzen und ihm das nöthige 
Gruſeln beizubringen. Auf der Herkunft unſeres Michel ruht kein 
„geheimnißvolles Dunkel“, das ſich im letzten Capitel über dem „Kinde 
der Liebe“ zu lichten hätte; geheime Thüren und unterirdiſche Gänge, 
Banditen und Kuppler, Entführungen, Documenten⸗Diebſtahl und. 
andere Kunſtſtückchen wird man vergebens in dem Buche ſuchen: und 
doch fehlt es nicht darin an Thatſachen von wahrhaft erſchütternder 
Tragik, an jenen Auswüchſen menſchlicher Leidenſchaft, die uns leider 
nur allzu oft auch im wirklichen Leben wie ein Meduſenhaupt an⸗ 
blicken. Die unnatürlichen Verbrechen mißrathener Söhne, die Orgien 
des Mammonsdienſtes, das ſeelen- und leibverkäuferiſche Elend des 
Fabriklebens, die coloſſale Heuchelei des Pietismus, — alles das wird 
uns nicht vorenthalten. Aber das Schrecklichſte, anſtatt es mit bren⸗ 


nenden Farben auszumalen, läßt der Dichter nur ahnen, und mit 


den Ranken des liebenswürdigſten Humors, die ſich durch die ganze 
Erzählung ſchlingen, verdeckt er bald wieder die Nachtſeiten des menſch⸗ 
lichen Lebens, in die er uns, wie es ſcheint, nur widerwillig einen 
Blick werfen ließ. Darum iſt auch beſonders der erſte Theil des. 
Buches, wo uns dieſer Humor, verbunden mit der tiefſten Innigkeit 
des Gefühls und der harmloſeſten Natürlichkeit auf jeder Seite ent- 
gegenweht, fo vorzüglich geeignet, in dem noch nicht durch Unnatur: 
und Sinnenkitzel verwöhnten Leſer jenes ruhige Behagen zu erzeugen, 
das einen ſo wohlthuenden Genuß gewährt. In der That wüßte ich 
dem wahrhaft köſtlichen „Jugendidyll“ in der deutſchen Literatur kaum 
etwas Aehnliches an Lieblichkeit zur Seite zu ſtellen. i 

Es ſcheint mir ein beſonders glücklicher Gedanke geweſen zu fen, ' 
den Helden nicht, wie es ſonſt in faſt allen Romanen geſchieht, als 


des Laien 1 s erſcheine vom 
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ich zu erhöhter politi cher Selbftibätig eit heranziehe, dürfe auch d 
AKicche in der Schaar der Gläubigen nicht ferner eine urtheilsloſe, willensloſe 

Heerde erblicken, welche ſich unbedingt einem von Rom dictirten Machtwort 
zu fügen habe. Indem der Altkatholicismus die Gemeinde wieder in ihr 
altes Recht einſetze, ſchlage er damit denjenigen Weg ein, auf welchem einzig 
und allein eine erſprießliche Reform der Kirche ausführbar erſcheine. — Mit 
En begrüßte die Verſammlung dieſe Erklärungen des Prof. 
Ewald, Roskoſchey, Teichert und Zerbſt beſtehendes Comite eingeſetzt, 
welches die nächſten Schritte zur Conſtituirung eines altkatholiſchen. 
Vereins thun und für den 22. d. M. eine neue Verſammlung einberufen 
joll. Sobald die Conftitwirung erfolgt iſt, wird ſich der Verein mit dem 
Herrn Biſchof Reinkens ins Einvernehmen feben. 

Thorn, 10. Febr. [Caplan Neumann.] Der Caplan Neu⸗ 
mann an der Johanniskirche, welcher durch zwei Executoren geſtern 
zur Haft gebracht worden iſt, iſt zu einer Strafe von 5 Monaten 
28 Tagen verurtheilt. Er verbüßt dieſelbe im hieſigen Kreisgerichts⸗ 
gefängniß. Uebrigens liegen gegen denſelben noch vier Sachen dem 
hieſigen Kreisgerichte vor. — Ein Brautpaar in unſerem Kreiſe wollte, 
da es zum langerſehnten Ziele nur nach Ueberwindung vieler Schwie⸗ 
rigkeiten gelangt war, ſeine Hochzeit recht fröhlich feiern und eine 
größere Zahl von Gäſten einladen. Der Pfarrer ſagte ihm die 
Trauung aber nur unter der Bedingung zu, daß wegen der Trauer 
der Kirche jede gaſtliche Bewirthung und jeder Tanz unterbleibe. Alle 
Bitten halfen nichts, das Brautpaar mußte ſich fügen und die Hoch⸗ 
zeit in aller Stille begehen. ; (Br. 3.) 

Neuſtadt b. P., 11. Febr. [Katholiſches Ehehinderniß.] Nach 
vorſchriftsmäßig vorhergegangenem dreimaligem Aufgebot ſollte heute die 
Trauung der verwittweten Frau G. mit dem Bür a0. B., beide der 
bieſigen katholiſchen Gemeinde angehörig, in der kath. Kirche ſtattfinden. 
Dem Gebrauch gemäß nahmen dieſelben heute in früher Morgenſtunde ge⸗ 
meinſchaftlich das Abendmahl und waren nicht wenig überraſcht, als ihnen 
kurz darauf vom hieſigen Ortsgeiſtlichen, zu dem ſie beſchieden worden waren, 
die Mittheilung gemacht wurde, „daß die Trauung aus dem Grunde nicht 
ſtattfinden könne, weil der Bräutigam bei den Kindern ſeiner Braut, aus 
deren erſter Ehe, Pathenſtelle vertreten hat“. — Derſelbe machte dem⸗ 


nächſt dem Bräutigam den Vorſchlag, nach Poſen zu reiſen, um ſich vom B 


dortigen Conſiſtorium Dispenſation zu verſchaffen, was er ſofort gethan. 


9 r. Ztg.) 
Elbing, 10. Februar. [Der Strike] iſt beendigt. Sämmt⸗ 
liche Arbeiter beſchloſſen in der geſtrigen Verſammlung, auf die vom 
Directorium offerirten Bedingungen einzugehen und die Arbeit von 
heute ab wieder aufzunehmen. (Altpr. Ztg.) 
Flensburg, 9. Febr. [Verfügungen.] Der „Altonaer Merkur“ 
veröffentlicht zwei Verfügungen der Schleswiger Regierung, die erſte 
ſchärft „den königlichen Behörden und Bramten“ ein, vor Allem dar⸗ 
auf zu achten, daß das deutſche Element in den nordſchleswigſchen 
Diſtricten nicht als das unterdrückte oder zu unterdrückende betrachtet 
werden dürfe und daß daher Alles vermieden werden müſſe, was in 
dieſem Sinne aufgefaßt werden könne. — Die zweite Verfügung ſpricht 
aus, daß es jeder nordſchleswigſchen Gemeinde überlaſſen bleibe, durch 
Wahl eines zur Leiſtung des Dienſteids erbötigen und ſonſt geeigneten 
Gemeindevorſtehers eine Beendigung der in den widerſprachlichen Ge⸗ 
meinden gegenwärtig beſtehenden commiſſariſchen Verwaltung des Ge⸗ 
meindevorſteherdienſtes und Herabſetzung der hierfür vereinbarten Ent⸗ 
ſchädigung herbeizuführen. Der Gemeindevorſteher ſei als mittelbarer 
Staatsbeamter verpflichtet, den vorgeſchriebenen, das Gelöbniß der 
Unterthänigkeit, Treue und des Gehorſams gegen Se. Majeſtät den 
König von Preußen enthaltenden Dienſteid zu leiſten. 

Kiel, 10. Febr. [Preßproceß.] Vor dem hieſigen Appellationsgericht 
kamen heute zwei Preßproceſſe gegen den Redacteur der „Dannevirke“, Herrn 
Hjort Lorenzen, in letzter Inſtanz zur Verhandlung. In beiden Fällen er⸗ 
deal Beeifpreung: Es wird gewiß (ſo bemerkt mit Recht die „Kiel. Ztg.“ 
von allen Seiten bereitwillig anerkannt, daß in den beiden letzten Jahren 
die deutſche Preſſe in den Herzogthümern bon allen Verationen verſchont ge⸗ 
blieben iſt. Wir möchten aufrichtig wünſchen, daß die däniſch⸗geſinnte Preſſe 


einen fertigen Charakter in die Liebes- und Staatsaffairen zu ſtürzen, 
ſondern ihn vor unſern Augen großwerden zu laſſen, ſeinen Lebens⸗ 
gang wenigſtens von der Zeit an zu beginnen, wo der Menſch an⸗ 
fängt, einigermaßen ſelbſtſtändig zu denken und ſich zum Charakter 
heranzubilden. Und wie weiß gerade hier der Dichter, indem er eine 
friſche ländliche Natur und darin eine von allen unnatürlichen Ein⸗ 
flüſſen des Stadtlebens entfernte, an Geiſtes⸗ und Herzensbildung 
reiche Geſellſchaft ſchildert, — wie weiß er gerade hier die vollſten 
Töne wahrer Poeſie anzuſchlagen; — dieſes Jugendidyll iſt aus dem 
Herzen herausgeſchrieben, es trägt das Gepräge der Wahrheit von 
Selbſterlebtem und Selbſtempfundenem. Und als das Schönſte unter 
dem Schönen in ihm it mir immer des Erwachen einer erſten, heim⸗ 
lichen, keuſchen Liebe erſchienen, einer Liebe, die ſchon in dem fünfzehnjährigen 
weggejagten Lyceiſten und der noch jüngern Iſolde ſchlummerte. Läßt 
ſich ſolche junge Liebe aber pſychologiſch und phyſtologiſch rechtfertigen? 
Nach der gäng und gäben Roman⸗Anſchauungsweiſe gewiß nicht, denn 
da ſind die Helden der Liebe bereits recht hübſch ausgewachſene Leute, 
die ſich ſchon in Frack und Lackſtiefeln auf dem glatten Boden der 
Parquets bewegen können; in Wirklichkeit aber und unter normalen 
Verhältniſſen fällt „der Stern der Liebe“ ſchon viel früher in das 
Herz des Menſchen; die Leute merkens nur nicht, weil ſolch erſte Liebe 
heimlich und ſchüchtern und verſchwiegen zu ſein pflegt. Habt keine 
Angſt, ihr Eltern, die ihr das leſt, um eure Kinder; denkt nur an 
die eigne erſte Liebe zurück; — Bit freilich ſchon lange her, aber 
vielleicht ſchlummert die Erinnerung daran noch in einem ſtillverbor⸗ 
genen Winkel eures Herzens; — und ihr werdet dann finden, daß 
eine Neigung, wie fie z. B. in Spielhagens „Problematiſchen Natu⸗ 
ren“ der Knabe Bruno zu Helene von Grenwitz fühlte, weit weniger 
Unheil anzurichten pflegt, als die Liebe eines Oswald Stein zu der⸗ 
ſelben Dame. 


Sapienti sat! — Ich fürchte ohnehin ſchon, aus dem Ton einer 
kritiſchen Beſprechung in den eines Panegyrikus gefallen zu ſein und 
ich muß mich beeilen, auch der ſocialen und politiſchen Seite 
unſeres Romans einen Blick zu ſchenken. 


Und wir finden in dieſer Beziehung in den wenig umfangreichen 
vier Bänden ein ſo bedeutendes Material aufgeſpeichert, daß man dem 
Buche von einer Seite, die nun doch einmal etwas tadeln wollte, 
Breite vorgeworfen hat, die man durch Ueberſchlagen kürzen müſſe. 
— Nun, ich glaub' es wohl, daß dieſen Tadlern, die den Rückſchritt 
und den Partikularismus auf ihre Fahne geſchrieben haben, die „Leit⸗ 
artikel“, die Scherr in ſeine „Geſchichte eines Deutſchen unſerer Zeit“ 
einzuſchieben für gut befunden hat und in denen er ſeine ureigenſten 
Anſchauungen niedergelegt hat, ein Dorn im Auge ſein mögen. Es 
ſind das dieſelben Leute, welche einen „Nathan“, einen „Fauſt“, einen 
„Poſa“ — ach wie gern! — aus der deutſchen Literatur verſchwinden 
laſſen mochten. 

Uns andern erſcheinen die Excurſionen und Reflexionen, die der 
Dichter einflicht, gerade als das Bedeutendſte und Werthvollſte des 
ganzen Buches; und eben ſo können wir auch nimmer glauben, daß 
dieſe den poetiſchen Werth deſſelben zu beeinträchtigen im Stande ſind. 
Hat doch heutzutage, wo das ſociale und politiſche Leben durch die 
freiheitlichen Errungenſchaften der neuern Zeit fig fo enorm gefteigert 


un ter, 8 } - 1. 
„Pr. ⸗Z.“ aus zuverläßiger Quelle mitgetheilt wird, ſteht einer von den 


Es wurde ſofort ein aus den Herren Profeſſor Fieweger, 


huldigende Conſervative, denen nichts Reactionär⸗Parkiculariſtiſches anhaftet 


Beiſpiel in der Provinz Nachahmung findet, und daß, wo nur die 


eine Deputation erſchienen. 


a RW 


ib eil erklaren könnte. Wir 
dente der beugen Sace mehr 


Münſter ebruar. [Zur Biſchofs⸗Adreſſe.] Wie der 


51 Unterzeichnerinnen der Biſchofs⸗Adreſſe eine aparte Klage wegen 


unbefugter Aneignung des Titels „Freifau“ bevor. 


Paderborn, 11. Februar. [Biſchof Martin.] Bekanntlich 
hat der Biſchof Martin von Paderborn ſein geſammtes Mobilar ſei⸗ 
nem Bruder übertragen, ſich ſelbſt aber den Gebrauch bis zu ſeines 
Lebens Ende vorbehalten. Auf den Grund des darüber zwiſchen ihm 


und dem Bruder vor dem Rechtsanwalt und Notar Fiſcher in Pader⸗ 
born abgeſchloſſenen Vertrages hatte der Bruder die Interventions⸗ 


klage erhoben und dem Oberpräſidenten von Weſtphalen vor das hie⸗ 
ſige Kreisgericht laden laſſen, um ſein Eigenthum anerkennen zu laſſen. 
Das Kreisgericht hat durch Erkenntniß vom heutigen Tage die Klage 
abgewieſen und den Kläger in die Koſten verurtheilt. (Volksztg.) 


Aus Thüringen, 8. Februar. [Die Diäten der Abge ord⸗ 


neten] zum Weimariſchen Landtage ſollen jetzt auch erhöht werden, 


und zwar für den Präſidenten von 4 auf 5 Thaler, für Vicepräſiden⸗ 
ten von 3% auf 4 Thaler und für die übrigen Deputirten von 2% 
auf 3 Thaler. . 

Dresden, 11. Februar. [Ueber den deutſchen Reichsverein! 
berichtet die „Dresdner Preſſe“: 

Geſtern Abend hat ſich auf Veranlaſſung der Vereinigung liberaler Wäh⸗ 
ler des Reichs⸗Oberhandelsgerichsraths Dr. Goldſchmidt ein politiſcher Verein 
ebildet unter dem Namen Deutſcher Reichsverein. Die Tendenz dieſes 
ereins iſt in dem § 1 der Stutaten deſſelben kurz jo ausgedrückt? „Der 
Verein hat den Zweck, das Intereſſe und die Theilnahme des Volkes an den 
öffentlichen Angelegenheiten in reichstreuem und liberalem Sinne anzuregen 
und fortzubilden.“ Wir können die Gründung dieſes Vereins nur als ein 
erfreuliches Ereigniß begrüßen, und zwar um ſo mehr, als dieſer Verein in 
keiner Weiſe excluſid verfährt, ſondern ebenſo ſehr reichstreue Fortſchritts⸗ 
leute wie Nationalliberale, ja ſelbſt einem gefunden, zeitgemäßen Fortſchritt 


als Mitglieder aufnimmt. 19 volljährige Reichsangehörige iſt nach § 2 
der Vereinsſtatuten mitgliedsfähig. Der Deutſche Reichsverein ſteht auf dem 
oden des Liberalismus und der Reichstreue, ihm kommt es mehr auf die 
Perſon an, er kämpft ebenſo ſehr für das Wohl der deutſchen Einzelſtaaten 


wie für das geſammte deutſche Vaterland, und die genannten drei reichs⸗ 


feindlichen Parteien find ſeine entſchiedenſten Gegner. Das Wohl der deut⸗ 


ſchen Einzelſtaaten kann er nur im freiheitlichen Gedeihen und in der ein⸗ 
heitlichen Kräftigung des Deutſchen Reiches finden; daher ſein Name „Deut⸗ 
ſcher Reichsverein“. Es ſteht zu hoffen, daß das von Dresden egrbene 
elegen⸗ 
heit dazu günſtig iſt, deutſche Reichsvereine gegründet werden. ; 
Darmſtadt, 9. Februar. [Aufhebung.] Zufolge Entſchließung 
des Großherzogs und mit Zuſtimmung der Stände wird die ſeitherige 
Abgabe von 30 Kr. für jedes Exemplar der im Großherzogthum ge⸗ 
haltenen auswärtigen politiſchen Zeitungen von Anfang des laufenden 
Jahres an nicht mehr erhoben. 


Ludwigsburg, 10. Februar. [Das Leichenbegängniß von David 


Strauß.] Unter großer Theilnahme hat heute Nachmittag um 3 Uhr die 


Beerdigung von David Friedrich Strauß ſtattgefunden. Der Verſtorbene 
hatte, wie zu erwarten war, durch letztwillige Verfügung alle kirchlichen Cere⸗ 
monien SIEBEN Gleichwohl fand die Feier in wahrhaft erhebender 
und ergreifender Weiſe ſtatt, die allen Theilnehmern tiefen Eindruck zurück⸗ 
ließ. Außer den nächſten Freunden und Jugendgenoſſen hatten ſich von 
hier, von Stuttgart, Heilbronn u. a. O. eine große Zahl von Bekannten und 
Verehrern, von Schriftſtellern, Profeſſoren, auch Geiſtlichen, eingefunden, 
welche dem großen Gelehrten und unbeugſamen Charakter die letzte Ehre 
erweiſen wollten. Auch die Offiziere der hieſigen Garniſon waren in großer 
Zahl anweſend; von den Studirenden des Stuttgarter Polytechnikums war 
Die Landesuniverſität war nicht vertreten. 
Als der Trauerzug vor dem offenen Grab angekommen war, empfing ihn 
der Geſang eines Doppelquartetts. Das Grab umſtanden zunächſt die An⸗ 
gehörigen der Familie, die trauernden Kinder: der Sohn, Militärarzt zu 
Stuttgart, und die Tochter mit ihrem Gatten, Oberbergrath Hensler aus 
Bonn, dann die nächſten Freunde, die ſeit der Jugendzeit auf's Innigſte 


mit dem Verſtorbenen verbunden waren, und ihnen ſchloß ſich ein weiter 


und zu den grellſten Gegenſätzen zugeſpitzt hat, der Roman alle übri⸗ 
gen Dichtungsarten an Ausbildung ſowohl, wie an Bedeutung gerade 
deshalb weit überflügelt, weil er allein im Stande iſt, die großen 
Fragen der Gegenwart in ſeinen breiten epiſchen Rahmen bequem auf⸗ 
zunehmen und in alle Theile des Volkes zu tragen. Der echte Dichter 
freilich wird feinen culturhiſtoriſchen Raiſonnements niemals die Prä⸗ 
valenz in ſeinem Kunſtwerk einräumen, oder ſie unmotivirt und zuſam⸗ 
menhanglos einſtreuen, denn das würde das erſte Erforderniß aller 
Kunſt, die Harmonie, ſtören, ſondern er wird ſie, wie es hier geſchieht, 
organiſch aus den dargeſtellten Situationen herauswachſen laſſen. 

Von allen bedeutenden Fragen, welche Deutſchland in den letzten 
Jahrzehnten bewegt haben, giebt es keine, die nicht ihr Echo im 
„Michel“ fände; die Widerſprüche zwiſchen Kirche und Staat, zwiſchen 
Feudalismus und Induſtrialismus, zwiſchen Capital und Arbeit, zwi⸗ 
ſchen Realismus und Idealismus werden uns in kühnen, großen Stri⸗ 
chen geſchildert. Und Scherr verſteht es, über ſolche Dinge „Leit⸗ 
artikel“ zu ſchreiben, mit packender Ueberzeugungskraft und beißender 
Satire, mit einem warmen Herzen für die Leiden der Menſchheit und 
mit dem ſichern Blicke eines Wiſſenden, d. h. eines in die Conſe⸗ 
quenzen der Geſchichte aller Culturvölker Eingeweihten, mit den Keu⸗ 
lenſchlägen eines glühenden ſittlichen Zornes und dem ſtolzen Bewußt⸗ 
ſein des „Integer vitae scelerisque purus“, das ihm ſelbſt ſeine 
Feinde nicht beſtreiten mögen. Was ihn aber auch in dieſen Refle⸗ 
rionen zum wahren Dichter ſtempelt, das iſt der Seherblick, mit dem 
er Zukünftiges vorausſchaut; gar Manches von dem, was Scherr vor 
nunmehr 17—18 Jahren im „Michel“ vorahnend geſchrieben, hat 
bereits in überraſchender Weiſe feine Erfüllung gefunden, ja die mei⸗ 
ſten ſeiner damaligen Schilderungen, z. B. die des modernen Grün⸗ 
dungsſchwindels oder die Charakteriſtik des Franzoſenthums paſſen fo 
genau auf unſere Zeit, als wären ſie heut erſt ausgeſprochen worden. 
Wie er aber die dermalige ſociale Situation auffaßt, möge er uns mit 
ſeinen eigenen Worten ſagen, in denen er die Signatur der Gegen⸗ 
wart knapp und treffend zuſammenfaßt: 

„Wir leben im Zeitalter der materiellen Intereſſen. Ein unerbittlicher 
Realismus beherrſcht die Welt. Die Theorie gilt nur noch da, wo ſie als 
Dienerin, als unterthänige Dienerin der Praxis auftritt. Die Wiſſenſchaft 
wird nur noch in dem Grade geſchätzt, in welchem ſie für den unmittelbaren 
Erwerb arbeitet. Kunſt und Poeſie find Luxuswaaren wie andere. Der 
Born idealer Schöpfungskraft ſcheint einſtweilen verſiegt zu ſein. Die kleine 
Gemeinde des Idealismus muß ſich kümmerlich von den Broſamen nähren, 
die von der ſchwelgeriſchen Geiſtertafel des 18. Jahrhunderts in das unſrige 
K e Das Kapital beherrſcht alle Geſellſchaftsklaſſen, vom König 

imab bis zum Fabrikſtlaven. Es iſt die Seele des großen Motors unſerer 
Mi des Induſtrialismus, mit welchem die moraliſchen und materiellen 
Motoren der Vergangenheit, die ich alle mit dem Namen Feudalismus zu⸗ 
ſammenfaſſe, einen wilden Kampf auf Leben und Tod kämpfen. Wem der 
Sieg zufallen werde, kann nicht zweifelhaft ſein. Mit jedem neuen Dampf⸗ 
boot, das vom Stapel läuft, mit jedem neuen Dampfroß, das die Schienen 
beſchreitet, fällt ein Stück Feudalismus in den Abgrund unwiederhringlicher 
Vergangenheit. Jede neue Maſchine, deren Eiſenarme der Dampf in Bewegung 
ſetzt, zerreibt ein religiöſes, politiſches oder ſociales Dogma des Mittelalters zu 
Atomen. Thörichte Romantik, welche den Leichnam der ſogenannten guten 
alten Zeit, nachdem fie denſelben mit allerhand Flittern aufgeputzt, galpani⸗ 
ſirt und der Welt einreden will, der Moder ſei Leben. Ein ungeheurer Um⸗ 
ſchwung der Anſichten und Verhältniſſe bereitet ſich vor, alles iſt auf reale 
Ziele und Zwecke gerichtet. Die Menſchen glauben, hoffen, lieben und wollen 


letzte Wille lautete, unterbleiben; nur ein kurzes Nachwort ſollte dem Freun⸗ 
desmunde berftattet ſein. Als der Geſang ſchwieg, trat zunächſt Profeſſor 
Reuſchle vor, um dem Verſtorbenen ein Abſchiedswort zuzurufen, dem 
„Leſſing des 19. Jahrhunderts“, deſſen Ruf unter den ſpäteren Geſchlechtern 
ſo feſt und unanfechtbar begründet ſein werde, wie heute der Ruf ſeines 

eiſtverwandten Vorgängers. Sichtlich bewegt nahm nun Oberſtudienraths⸗ 
Director v. Binder das Wort, um in wenigen Zügen ein Bild von der Per⸗ 
ſönlichkeit des Todten zu entwerfen. In die ] 12 { 
Zeit des Blaubeurer Seminarlebens e a n ſchilderte der Redner die 
beſondere Art des Freundes, der ſchon als Jüngling unter den Genoſſen 
berborragte und Ungewöhnliches verſprach; ſchilderte den zarten, keuſchen, 
allem Roben abgewandten Sinn, der damals, wie im ſpäteren Leben, Strauß 
auszeichnete; die ſchlichte, einfach bürgerliche Natur, die es ſchmerzlich em⸗ 
pfand, daß die Ausſicht auf einen angemeſſenen Beruf, wie ſie ſich zweima 
eröffnet hatte, ſich wieder zerſchlug und ihn zu einem unſtäten Leben ver⸗ 
urtheilte; den Eifer um die Wahrheit, der, auch wo er hart und verletzend 
ſchien, doch von den Freunden verſtanden und zurechtgelegt wurde, weil ſie 
die ſelbſtloſe Natur des 
den Stürmen und Anfe 
einem ſchmerzlichen Krankenlager ſich bewährte. 
Worten ſchloß: 


tungen des Lebens kräftigte und zuletzt noch auf 
7 | Als der Redner mit den 
Das deutſche Volk wird deiner eingedenk ſein, die deutſche 


ugenderinnerungen, in die 


treis von Theilnehmenden an. Auch eine Gedächtnißrede mußte, wie der 


11 87 kannten; die Willensſtärke, die ſich unten 


Jugend wird dich nicht vergeſſen! theilte ſich die Bewegung, welche die 


Stimme des Redners faſt erſtickte, allen Anweſenden mit. Im Namen der 


Verwandten ſprach dann noch Dr. Th. Ruoff ein kurzes Abſchiedswort, das 
dem Verſtorbenen den Dank ſagte, daß 


kranz im Auftrag des Wiener Schriftſteller⸗ und Journaliſtenvereins Con⸗ 
cordia. Ein abermaliger Quartettgeſang ſchloß die einfache, würdige Feier, 


und ergriffen verließen die Anweſenden die Stätte, wo einer der erſten und 


vornehmſten Geiſter unſeres Vaterlandes ſeine ewige Ruhe gefunden bat. 
(Schw. M.) 


Deſterre ich. 


Wien, 12. Februar. [Arbeiter⸗Memorandum.] Eine De⸗ 
putation des Arbeitervereins „Volksſtimme“ begab ſich heute zum 


Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Dr. Rechbauer und überreichte 


demſelben das in den letzten Tagen vielerwähnte Memorandum. Das⸗ 


ſelbe wird in der Form der Petition durch den Abgeordneten Kopp im 
Hauſe eingebracht werden und dieſer Abgeordnete wird auch den An⸗ 


trag ſtellen, zur Berathung dieſes Gegenſtandes einen ſpeciellen Aus⸗ 
ſchuß niederzuſetzen. 


Wien, 12. Februar. [Parlamentariſches.] Das vom confeſſionellen 


Ausſchuſſe zur Vorberathung der vier Regierungsvorlagen eingeſetzteSub⸗Comitee 


hat die Berathung über den größten der Geſetzentwürfe, nämlich jenen, be⸗ 
treffend die äußeren Rechtsverhältniſſe der katholiſchen Kirche, beendet. Der 


Cultusminiſter Dr. Stremayr und Hofrath Lemayer haben in zwei Sitzungen 
den Berathungen des Comitees beigewohnt, und es wurde in allen Punkten 
mit Ausnahme eines einzigen volle Uebereinſteimmung zwiſchen der Regie⸗ 
rung und dem Comitee erzielt. Der eine noch controverſe Punkt betrifft den 


§ 27, über die Bedingungen zur Ertheilung des Brachiums, bezüglich 
deſſen ſich der Miniſter die 


der Geſetzentwurf dem Staate eine große Macht einräumt, welche dur 


Amendirungen dort verſtärkt und ergänzt wurde, wo ſich Lücken und Schwä⸗ 
chen zeigten. er wurden die Hilfsprieſter den gleichen Bedin⸗ 


gungen wie die Seelſorger und Pfründenbeſitzer unterworfen, und wurde die 


trafſanction dahin ausgedehnt, daß eventuelle Geldſtrafen den Vermögens⸗ 
verhältniſſen zu entſprechen haben; die Hoheit der Staatsgeſetze wurde durch⸗ 


wegs gewahrt, die Feſtſetzung der Stoltaxen dem Staate zugeſprochen. 


Troppau, 11. Februar. [Clericale Adreſſe.] Aus Anregung 
des Olmützer Erzbiſchofs eirculirt unter dem Clerus feiner Diöceſe 
eine Adreſſe an den Monarchen um Nichtſanctionirung der confeſſio⸗ 
nellen Vorlagen zur Fertigung und ſoll dieſelbe auch von Nichtprieſtern 


unterſchrieben werden. 


Lemberg, 10. ebene [Cholera in Galizien] Während des une 


j er den Seinigen ein Führer zur 
Wahrheit geweſen ſei. Stadtſchultheiß Abel legte hierauf — zu den reichen 
Blumen⸗ und Lorbeerkränzen, welche den Sarg ſchmückten — einen Lorbeer⸗ 


ertretung der Regierungsfaſſung im vollen Aus⸗ 
ſchuſſe vorbehielt. Die Uebereinſtimmung wurde durch (wechſelſeitiges Ent⸗ 
gan erzielt. Das Comitee überzeugte ſich in der Detail⸗Berathung, 
da 


unterbrochenen Beſtehens der Cholera in Galizien in der Zeit vom 29. Mai 


1872 bis 3. Januar l. J., mit welchem 
erloſchen zu betrachten iſt, wurden 3611 


von 4,098,319 Perſonen von der Cholera heimgeſucht. In dieſen Orlſchaften 
find 243,680 Perſonen erkrankt, hiervon 148,914 geneſen und 94,766 ge⸗ 


ſtorben. 
eſſen, thatſächliche, greifbare Intereſſen trägt. 
überall nur das 


heurer Arbeit erſtrebt. Niemals iſt ſo gearbeitet worden, wie jetzt gearbeitet 


wird, und wo Arbeit iſt, da iſt Leben, Bewegung, Zukunft. Ja, Zukunft, 
und zwar eine ſolche, welche dem Nützlichen auch wieder das Schöne geſellen 
wird. Mag es ſch 


noch an den ſchwarzen Höllengott Mammon glaubt, die lichten Götter der 
Sie det und Freude, der Schönheit und Menſchlichkeit ſind darum nicht todt. 


ie harren nur, wie jo oft ſchon in wildgährenden Uebergangsperioden, auch 


jetzt wieder ihrer Zeit. Die reale Arbeit des neunzehnten J 


ahr⸗ 
hunderts bereitet den Boden, auf welchem im zwanzigſten 


eitpunkte die Epidemie dort als 
rtſchaften mit einer Bevölkerung 


i Das Nützliche, immer und 
Nützliche, das iſt's, was unſere Zeit will und mit unge⸗ 


einen, ja mag es Wirklichkeit fein, daß unſere Zeit nur 


ideale Samen ausgeſtreut werden und fröhlich gedeihen 


können“. 


In ähnlicher Weiſe, wie hier ſein ſociales, giebt uns der Dichter a 
im „Michel“ auch ſein politiſches Glaubensbekenntniß, ein Glaubens⸗ 


bekenntniß, welches ihn von allen Vorwürfen reinigt, die man ihm 


von verſchiedenen Seiten her, auch von liberaler, wegen ſeines angeb⸗ 


lichen Radicalismus gemacht hat. Scherr ſteht über den Zinnen der 


Partei, er gehoͤrt eben zu den Wenigen, die, nimmer von der jewei⸗ 


ligen Zeitſtrömung fortgeriſſen, nur ein Gefühl kennen, die Liebe zum 


Vaterlande, nur einen Wunſch hegen, es einig und mächtig und 


groß zu ſehen. Noch heut lebt der alternde Mann im Exile, die 


> 


Schweiz zählt ihn längſt zu ihren beſten Bürgern und interefjant müſſen 
für jeden denkenden Patrioten die Parallelen ſein, die er im vorlie⸗ 
genden Roman zwiſchen Deutſchland und der Republik zieht; aber 


weder die Staatsform der letztern, die doch einmal das Ideal ſeiner 
Jugend war, noch die Stellung, die er dort bekleidet, haben ihn ſei⸗ 
nem Vaterlande, das ihn einſt verſtoßen, abtrünnig machen können; 
ſeine Sehnſucht, ſeine Hoffnung und ſeine Arbeit iſt Deutſchland ge⸗ 
weiht. 
ten und ſeinen Mund von bittern Worten überquellen machte, wenn 


Die reinſte, die edelſte Cordelialiebe iſt es, die ſein Herz blu⸗ 


er ſein Vaterland durch Partikularismus und Parteienzwiſt zum Ge⸗ 
ſpött der andern Nationen herabſinken ſah, aber daſſelbe Herz jubelt 


und frohlockt, wenn er ſieht, wie die Keime zu einer neuen beſſern 
Zukunft emporſchießen. So ſchreibt er 1857 gegen den Schluß ſeines 
Romans: 

„Das Beſte aber iſt, daß die nationale Idee, ſeit der ruhmreichen Epoche 

der Befreiungskriege das theuerſte Beſitzthum aller Guten, in immer weiteren 
Kreiſen Wurzeln geſchlagen hat, ſelbſt in ſolchen, wo ichen früher kein Boden 
vorhanden zu ſein ſchien. 
Beſſeres, als ein „bloßer geographiſcher Begriff“, Wir haben angefangen, 
uns zu fühlen als ein zuſammengehörendes, zu Glück und Größe befähigtes 
und berechtigtes Volk, und wenn die Zeit der Feuertaufe kommt, die uns zur 
Nation weihen ſoll — ich hoffe mit ganzer Seele, daß wir ſie mit Ehren 
beſtehen werden“. 


Deutſchland iſt denn doch ſchon ſeit lange etwas 


Und zu dieſen Worten, die uns wie eine Prophezeihung klingen 
müſſen, ſetzte er in der Ausgabe von 1871 noch folgende An⸗ 


merkung: 


„Dieſe vor 12 Jahren geäußerte Hoffnung iſt bälder und glänzender in ; 


Erfüllung gegangen, als die kühnſte Phantaſte erwarten durfte. Die „Zeit 
der Feuertaufe“ — und welcher Feuertaufe! — für die im Jungbrunnen der 
Bildung verjüngte und im Feuer der Vaterlandsliebe zuſammengeſchmiedete 


Nation iſt gekommen und die große Probe wurde ſo heldiſch und herrlich be⸗ 


ſtanden, daß 1870 als das ſchönſte Jahr, ſo recht als das Ruhm⸗ und u h 
Kir 


jahr der geſammten deutſchen Geſchichte daſteht. Zur Stunde ift dienationa 
Einigung eine geſchichtliche Thatſache. Möge aus dem geſunden Boden 
dieſer Einheit unſer Freiheitsbaum, die deutſche Rieſenlinde, friſch und froh 


hervorwachſen und mit ihren grünen Wipfel rauſchen die eee der 
’ ’ T. . 


nichts mehr, als was ſich verwerthen, zählen und wägen läßt, und Inter⸗ Zukunft entlang!“ 


SE Re Tara) BORD 
Bern, 9. Februar. [Volksabſtimmung in St. Gallen. — 
Ausweiſung Collet's. — Hofſtetter 1.] Man ſchreibt der 
„K. Z.“ von hier: „Großer Jubel in St. Gallen“ — ſo ſchließt der 
telegraphiſche Bericht, der uns das Endreſultat der geſtern in dieſem 
Canton Statt gefundenen Volksabſtimmung über die Novelle zum dor⸗ 
tigen Strafgeſetz, welche Geiſtliche wegen Kanzelmißbrauchs mit Geld⸗ 
buße bis 1000 Frs., Gefängniß bis auf vier Jahre und Amtsent⸗ 
ſetzung belegt, gemeldet hat. Für St. Gallen knüpfte ſich an dieſes 
Reſultat die Frage des Fortbeſtandes der gegenwärtigen liberalen Regie⸗ 
rung; aber auch für das geſammte liberale Schweizervolk iſt ſeine Be⸗ 
deutung nicht zu unterſchätzen: durch daſſelbe iſt es faſt zur Gewißheit 
geworden, daß das St. Galler Volk in ſeiner Mehrheit für die An⸗ 
nahme der Bundes⸗Reviſion ſtimmen wird, was dieſer eine große 
ſchweizer Volksmehrheit ſichert. Im gleichen Augenblicke, in welchem 


Sr mir vorgeſtern die officielle Mittheilung betreffend die vom Bundes⸗ 


rathe beſchloſſene Ausweiſung des Abbé Collet aus der Schweiz zu: 
ging, fand auch die Ausführung dieſes Beſchluſſes Seitens der Genfer 
Behörden Statt. Die Genfer Gegierung war ſchon am Morgen vom 
Bundesrathe telegraphiſch, von feinem Beſchluß in Kenntniß geſetzt 
worden, worauf denn Abbé Collet die ihm bevorſtehende Maßregel 
mitgetheilt wurde, welche dann Nachmittags 2 Uhr zur Ausführung 
kam. Von zwei Polizei⸗Agenten wurde Abbe Collet aus dem Gefäng⸗ 
niß St. Antoine geholt und in einer Droſchke nach Douvaine in Ober⸗ 
Savoyen auf franzöſiſches Gebiet geführt. Auch bei der Ausweiſung 
Merxmillod's fand die Bekanntmachung des betreffenden Beſchluſſes und 
ſeine Ausführung zu gleicher Zeit Statt. — Vergangene Nacht iſt 
plötzlich in Thun der eidgenöſſiſche Oberſt v. Hofſtetter geſtorben. Der⸗ 
ſelbe war ein geborener Sigmaringer, verwickelt in die deutſche Be⸗ 
wegung von 1848 und 1849, nahm unter Garibaldi an den italie⸗ 
niſchen Ereigniſſen Theil und begab ſich dann nach der Schweiz, wo er 
das Bürgerrecht erwarb und es als Inſtructor der ſchweizeriſchen Milizen 
bis zum eidgenöſſiſchen Oberſt brachte. 


g Italien. 

Nom, 9. Februar. [Deutſchland und Italien.] Ein geſtern 
hier eingetroffener Bericht des Grafen Lannoy, italieniſchen Geſandten 
in Berlin, über eine von ihm mit dem Fürſten Bismarck gehabte 
Unterredung hat — ſo ſchreibt man von hier der Wiener „Preſſe“, — 
in hieſigen Regierungs- und politiſchen Kreiſen den angenehmſten Ein⸗ 
druck gemacht. Die hieſige Regierung hat nämlich dem Geſandten 
gleich nach der Sitzung vom 3. d. den vollſtändigen Wortlaut der in 
jener Sitzung verhandelten Interpellation Nicotera's über die Affaire 
Lamarmora⸗Bismarck telegraphiſch mitgetheilt und Graf Lannoh war 
ſomit ſchon den folgenden Tag in der Lage, dem Fürſten Bismarck die 
bezügliche Mittheilung zu machen. 

Nach dem Berichte Lannoy's erklärt ſich nun Fürſt Bismarck ſowohl 
mit der Deutſchland und ihm ſehr ſympathiſchen und tactvollen Be⸗ 
handlung der Interpellation, der bezüglichen Antwort des italieniſchen 
Miniſters des Aeußern und überhaupt dem ganzen Verlaufe und Re⸗ 
ſultate der Debatte beſonders befriedigt und bat, den Geſandten, beſon⸗ 
ders dem Miniſter des Aeußern, Visconti⸗Venoſta, ſeinen — des 
Fürſten — herzlichſten Dank für die wahrhaft freundſchaft— 
liche Weiſe, in der er feine Sache geführt (psissima verba) 
zu danken und ſeiner Ueberzeugung Ausdruck zu geben, daß der 
leidige Zwiſchenfall, weit entfernt, eine Störung des 
freundlichen Einvernehmens zwiſchen Deutſchland und 
Italien hervorzurufen, im Gegentheile die beiderſeitigen 
Beziehungen noch freundlicher geſtalten werde. Fürſt 
Bismarck nahm bei dieſem Anlaſſe noch Gelegenheit zur Aufklärung 
eines ihm ſehr unliebſamen Irrthums, welche durch die ungenaue 
Wiedergabe oder falſche Deutung einer von ihm gemachten Aeußerung 
entſtanden ſei. Man werfe ihm nämlich vor, behauptet zu haben, 
daß, wenn man die italieniſchen Archive unterſuchen und die Action 
der italieniſchen Regierung im Jahre 1866 genau prüfen wollte, 
man in jenen Archiven wohl Documente finden könnte, welche das 
Vorgehen der italieniſchen Regierung in ein eben nicht glänzendes 
Licht ſtellen würden — dieſes habe er aber durchaus nicht geſagt, 
ſondern nur im Allgemeinen und auf Lamarmora hinweiſend geſagt, 
daß, wenn er Zeit und Luſt haben würde, über die politiſche Thätig⸗ 
keit Lamarmora's ein Buch zu ſchreigen, er wohl in den Archiven 
Belegſtücke gefunden haben würde, welche der diplomatiſchen Thätig⸗ 
keit Lamarmora's nicht das glänzendſte Zeugniß aufſtellen würden. Er 
glaube, daß dieſe, wie geſagt, allgemein und im Affecte der Vertheidi⸗ 
gung gemachte Aeußerung nicht das Geringſte enthalte, was die 
Susceptibilität des Italieners erregen könne und er hoffe daher, daß 
dieſe ſeine Erklärung jeden Zweifel zerſtreuen und ſelbſt den leiſeſten 
Mißton entfernen werde. ! 

Dieſe, wie gefagt, geſtern Morgens noch zeitlich genug eingetroffene 
Meldung des italieniſchen Geſandten in Berlin, um dieſelbe noch vor 
der ſpäter erfolgten Reiſe des Königs nach Neapel dem vom König 
präſidirten Miniſterrathe vorzulegen, machte, wie geſagt, einen außer⸗ 
ordentlich angenehmen Eindruck, und Visconti⸗Venoſta hatte die Auf⸗ 
merkſamkeit, noch denſelben Tag dem deutſchen Geſandten am hieſigen 
Hofe, Herrn v. Keudell, ſeinen Beſuch abzuſtatten, um ihm gegenüber 
den freudigen Eindruck der Erklärungen des Fürſten Bismarck zu con⸗ 
ſtatiren und Herrn v. Keudell zu bitten, dem Reichskanzler feinen und 
ſeiner Collegen herzlichſten Dank für die freundlichen Worte zu ſagen. 

Dieſer Vorfall dürfte wohl am Beſten dazu geeignet ſein, die un⸗ 
begründeten, in letzter Zeit aufgetauchten Gerüchte über eine angeb⸗ 
liche Erkallung der freundlichen Beziehungen zwiſchen Italien und 
Deutſchland oder deren reſpeetiven Regierungen zu widerlegen und im 
Gegentheile zu beweiſen, daß dieſe Beziehungen nicht aufgehört haben, 

die freundlichſten und herzlichſten zu fein. 


Frankreich. 
i © Paris, 11. Februar. [Aus der National⸗Verſamm⸗ 
lung. — Zur Steuerdebatte. — Zur Handhabung des 
Bürgermeiſtergeſetzes. — Aus der Dreißiger-Commiſſion. 
— Das franzöſiſche Protectorat über die Katholiken in 
der Türkei. — Broglie und Marriott. — Verſchiedenes.] 
In der Nationalverſammlung iſt geſtern die neue Steuer auf Handels⸗ 
effecten mit 434 gegen 237 Stimmen angenommen worden. Autry 
legte die Uebelſtände dieſer Abgabe, welche namentlich den kleinen Han⸗ 
del treffe, dar; der Finanzminiſter Magne erkannte, wie ſchon geſtern 
die Einwürfe an, plaidirte aber für mildernde Umſtände. Die Re⸗ 
gierung braucht 170 Millionen; ſie hätte dieſelben von einer Claſſe 
der allgemeinen Steuerzahler verlangen können, ſie hat es aber vorgezo⸗ 
gen ſich an alle Steuerzahler zu wenden, auf die Gefahr hin, die Zahl 
ihrer Gegner zu vervielfachen. Von dem Handel ſpeciell verlangt fie nur 
21 Millionen, Niemand kann das unbillig finden. Unterſtützt wurde 
der Miniſter von Lucien Brun, welcher der Meinung iſt, daß Handel 
und Induſtrie bei Weitem noch keinen verhältnißmäßigen Antheil an 
der Steuerlaſt tragen. Dagegen erklärt der legitimiſtiſche Redner die 
gleichfalls von der Commiſſion beantragten Erbichaftsgebühren für eine 
gottloſe Forderung, und ebenſo verdammt er die Salzſteuer. — Wie 


geſagt, find die Handelseffecten der neuen Stempelgebühr nicht ent⸗ 


gangen. Ein Theil der Versammlung mag 


a t darum für 
ſtimmt haben, weil er beſtimmt weiß, daß die Verweigerung der Steuer 
den Rücktritt Magne's nach ſich ziehen werde. — Die Debatte wurde 
einen Augenblick durch einen Zwiſchenfall unterbrochen. Vilgin ſtellte 
an den Miniſter des Innern eine Anfrage über die Handhabung des 
Bürgermeiſtergeſetzes. Tags vorher hatte de Broglie ihm verſprochen, 
die Frage zu beantworten. aber guter Rath kommt über Nacht, und 
ſo verweigerte jetzt der Mininiſter die Auskunft unter dem Vorwand, 
daß die äußerſte Linke ſchon eine Interpellation über das Bürger⸗ 
meiſtergeſetz an ihn gerichtet habe, daß es alſo zweckmäßig ſei, auf 
beide Fragen zugleich zu antworten. In Wahrheit hat die äußerſte 
Linke den Miniſter über das Septennat interpellirt, und die beiden 
Fragen ſind alſo unabbängig von einander. Die Linke proteſtirte ein 
wenig, aber Vilain beſtand nicht auf ſeiner Forderung, und die An⸗ 
gelegenheit hatte keine weiteren Folgen. — Ohne Zweifel wird ſich 
früher oder ſpäter der Miniſter über dieſen Gegenſtand ausſprechen 
müſſen, denn die Anwendung des Bürgermeiſtergeſetzes erzeugt immer 
größere Unzufriedenheit. Der Dep. Fourcand, welcher vor ein paar 
Tagen aus der Bürgermeiſterei von Bordeaux entfernt worden, hat 
an den dortigen Präfecten Pascal einen Brief gerichtet, welcher das 
Verfahren der Behörde in offenbaren Widerſpruch mit den öffentlichen 
Erklärungen de Broglie's bringt. Pascal nämlich theilte dem ehema⸗ 
ligen Maire von Bordeaux ſeine Abſetzung als „eine nothwendige und 
vorausgeſehene Folge des Bügermeiſtergeſetzes“ mit, indem er zugleich 
fein Bedauern ausſprach, ſich von einem ſo achtungswerthen Manne, 
mit dem er immer in gutem Einvernehmen gelebt, trennen zu müſſen. 
Darauf antwortete Fourcand, daß die Abſetzung ſo vieler Maires kei⸗ 
neswegs eine nothwendige Folge des neuen Geſetzes ſein könne, da der 
Miniſter ausdrücklich auf der Tribüne erklärt hat, daß nur die „un⸗ 
fähigen, unmoraliſchen und aufſäßigen Maires“ abgeſetzt werden ſollen. 
Uebrigens hat wohl ſchwerlich Jemand dieſe Erklärungen ernſt nehmen 
können. 

Seit ein paar Tagen macht die Dreißiger⸗Commiſſion wieder von 
ſich reden, und die Journale discutiren über das Wahlproject Lacombe's, 
welches eben jetzt von der Commiſſion in Angriff genommen wird. 
Obgleich auch das Project allem Anſcheine nach gleich ſo wie den an⸗ 
dern in den parlamentariſchen Papierkorb wandern wird, ſo muß 
doch ſein Inhalt erwähnt werden, wäre es auch nur, um aufs Neue 
zu zeigen, daß die öffentliche Meinung recht hat, die Anſtrengungen 
der Dreißig mit der aäußerſten Gleichgültigkeit zu behandeln. Herr 
Le Lacombe theilt die Nationalvertretung in zwei Theile. Ein Theil 
der Deputirten iſt durch das allgemeine Stimmrecht (mit den bekann⸗ 
ten Einſchränkungen jedoch) zu erwählen; der andere Theil ſoll nach 
dem Modeausdruck die „Intereſſen“ vertreten. Dieſe Intereſſen ſind 
ungefähr gleichbedeutend mit den „leitenden Klaſſen“. Die An⸗ 
gehörigen der leitenden Klaſſen alſo wählen die zweite Kategorie der 
Deputirten. Zu der höheren Wählerklaſſe gehören allerlei Geſellſchafts⸗ 
kategorien; der Curioſität halber ſei bemerkt, daß die Advocaten nicht 
dazu gehören. — Dies iſt alſo das Project, von dem ein Theil der 
Dreißig die Rettung der Geſellſchaft erwartet, deſſen Annahme aber 
für jeden Unbefangenen die unzweifelhafte Folge haben würde, auf's 
Neue den Bonapartiſten in die Hände zu arbeiten. Es wäre nicht 
das erſte Mal, daß die Faiferliche Partei aus einem ſchlechten Wahl: 
geſetz Vortheil zu ziehen verſtanden hat. 

Die „Republique Francaiſe“ beſpricht heute die Frage von dem 
franzöſiſchen Protectorat über die Katholiken in der Türkei und kommt 
zu dem Schluſſe, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ vollſtändig im Rechte 
iſt, wenn ſie dieſes Protectorat in Abrede ſtellt, ſoweit die thatſächlichen 
diplomatiſchen Verträge in Betracht kommen. Nür, meint die „Re⸗ 
publique“, muß bemerkt werden, daß der Sultan gelegentlich des Ver⸗ 
trages von Paris anerkannt hat, „die Mächte, welche zur Befeſtigung 
des ottomaniſchen Reichs beigetragen, könnten im Namen der Freund⸗ 
ſchaft Zugeſtändniſſe verlangen, deren Aufnahme in der Form eines 
Vertragsartikels gefährlich wäre.“ Um eine ſolche freundſchaftliche 
Vorſtellung, glaubt die „Republique“, handelt es ſich in der in Rede 
ſtehenden Angelegenheit. \ % 

Der Conflict zwiſchen Hrn. de Broglie und Hrn. Marriott, dem 
Correſpondenten des „Daily Telegraph“ ſcheint beigelegt, aber er iſt 
nicht aufgeklärt. Der Miniſter hat Hrn. Marriott geantwortet, er 
beſtreite weder deſſen guten Glauben noch ſeine wohlwollende Abſicht, 
aber die Erzählung von der beiderſeitigen Zuſammenkunft ſei unge⸗ 
nau, was wohl daher komme, daß Marriott als ein Fremder den 
miniſteriellen Gedanken ſchlecht begriffen und ſchlecht wiedergegeben habe. 

Vor den Aſſiſen der Meurtheet⸗Moſelle iſt ein Getreidehändler 
Namens Contal zu 15 Jahren Gefängniß verurtheilt worden, weil er 
den deutſchen Truppen Proviant geliefert und Einverſtändniſſe mit 
ihnen unterhalten hatte. — Der Einſturz des Tunnels unter dem 
Pere Lachaiſe hat eine große Erſchwerung des Betriebs auf der Gür⸗ 
telbahn und in Folge davon geſtern Nacht einen Zuſammenſtoß zweier 
Züge in dem Tunnel von Clichy herbeigeführt. Es ſind mehrere Per⸗ 
ſonen dabei verunglückt. 

* Paris, 11. Februar. [Der Ultramontanismus und 
Deutſchland.] Die ultramontane Verſchwörung in Europa, welche 
durch die letzten Vorgänge etwas eingeſchüchtert worden war, geht — 
ſo ſchreibt man der „K. Z.“, — jetzt wieder mit der alten Keckheit 
vor. Die clericalen Kundgebungen in England ſowohl als auch be⸗ 
ſonders die Mittheilungen, welche den Ultramontanen aus den cleri⸗ 
calen Kreiſen in Deutſchland zugegangen ſind, haben denſelben friſchen 
Muth gegeben und die Regierung beſtimmt, ſich „ihren Freunden“ 
gegenüher minder ſtreng zu zeigen. Die clericalen Mittheilungen aus 
Deutſchland beſagen, „daß die Drohungen mit einem neuen Kriege 
nicht ernſtlich zu nehmen ſeien, zumal Preußen ſchon wegen der übri⸗ 
gen Mächte genöthigt ſei, Frieden zu halten“. Die Verſailler Regie⸗ 
rung fühlt ſich auch dadurch ermuthigt, daß ſie glaubt, die conſervative 
Partei, die in England ans Ruder gelange, werde ihr, falls es zu 
einem Conflict kommen ſollte, eine Stütze bieten! Den Wiederbeginn 
des ultramontanen Feldzuges kündigt die jetzt von Veuillot inſpirirte 
„Aſſemblée Nationale“ folgendermaßen an: 

„Wir ſind ſo glücklich, den faſt officiellen Erklärungen voraus geweſen 
zu ſein, welche die mit einer ſyſtematiſchen und treuloſen Beharrlichkeit in 
Umlauf geſetzten kriegeriſchen Gerüchte Lügen geſtraft haben. Nach den uns 
aus Berlin aus der achtbarſten Quelle zugehenden Mittheilungen ſucht die 
große Perſönlichkeit, in welche heute das preußiſche Miniſterium zuſammen⸗ 
gefaßt werden muß, durch Mittel, welche wir nicht näher bezeichnen wollen, 
Europa den Puls zu fühlen. Er will ſich ſo über die Anſichten der ver⸗ 
ſchiedenen Cabinete der Eventualität gegenüber, welche er hervorzurufen 
wünſcht, Rechenſchaft ablegen. Wie groß auch die Schwäche ſein mag, von 
der Europa befallen, für uns liegt kein Zweifel vor, daß die preußiſche Ueber⸗ 
macht auf einer Höhe angelangt iſt, welche ſie nicht überſchreiten kann, ohne 
der Klugheit der Zurückhaltung der reſignirteſten Staaten eine Herausforde⸗ 
rung hinzuwerfen. Von den beiden Vorwänden, welche der Reichskanzler 
vorſchieben konnte, um zu dem äußerſten Mittel des Krieges ſeine Zuflucht 
zu nehmen, iſt der eine, das Uebergreifen des Radicalismus in Frankreich, 
nicht mehr zu befürchten; er iſt einzig und allein dort, wo man ſich deſſen 
bedient, um die europäiſche Geſellſchaft zu beunruhigen; der andere Vorwand, 
das, was man den Ultramontanismus nennt, iſt nur ein Gaukelſpiel, welches 
keinen geſunden Verſtand fangen kann; es reicht hin, die Verfolger und die 


Verfolgten gegenüber zu ſtellen, um zu ſehen, auf welcher Seite die Gefahr |. 


iſt, welche die Ordnung bedroht und die Beſtrafung erheiſcht.“ 
Zaugleich veröffentlicht das ultramontane Blatt eine lange Correſpon⸗ 


nz aus Berlin, die ihm, wie es fagt von einem „gelreuen 
than Sr. Majeftät des Kaiſers von Deutſchland“, was mit an 
Worten ſagen will, von einem in die ultramontane Verſchwörung ver⸗ 


lung des Centrums im Reichstage beſprochen und darzuthun geſucht, 


Den Führern der katholiſchen Partei, wie v. Savigny, bei dem man 
hervorhebt, daß er der Schwager des Grafen v. Arnim, des Botſchaf⸗ 
ters in Paris iſt, Reichenſperger, der bewieſen, daß ſeine Stelle am 


welchen man „den geiſtreichſten und ſarkaſtiſchſten Manſt der Kammer 


geſtreut, und dann geſagt; „Hinter dieſen Männern ſtehen 15 Millio⸗ 
legalen Widerſtande bereit ſind.“ 


für ein hochofficiöſes Blatt der Fall iſt, die deutſchen Clericalen zu 
unterſtützen ſucht. 

[Mermillodl predigte vorgeſtern in der Kirche Saint Etienne 
du Mont und feierte in ſeiner Predigt die Heiligen Genovefa und 
Clodwig, ſowie die glorreiche monarchiſche Vergangenheit Frankreichs; 
dann auf die Schweiz übergehend, warf er ihr vor, daß ſie die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit nicht achte und den Prieſtern Krieg auf Leben und Tod 


erklärt habe. 


Rußland. 


E. St. Petersburg, 8. Febr. [Die Hochzeitsgäſte in Moskau.] 9 


Der Kaiſer, der Großfürſt⸗Thronfolger mit feiner Gemahlin, das neu⸗ 
vermählte Paar, die Großfürſten Wladimir und Alexej Alexandrowitſch, 
der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, der Kronprinz von Däne⸗ 
mark und Prinz Arthur von England, welche am 4. Morgens von 
hier nach Moskau abgereiſt waren, langten daſelbſt gegen Mitternacht 
an und fuhren unter dem Jubel der dichtgedrängten Menge und dem 
Hurrah der Spalier bildenden Truppen durch die mit Teppichen und 
Fahnen feſtlich geſchmückten und glänzend illuminirten Straßen nach 
dem Kreml. Gegen Mittag fand ein feierlicher Gottesdienſt in der 
großen Uſſyenski⸗Kathedrale ſtatt, zu welcher ſich der Kaiſer, die Mit⸗ 
glieder der kaiſerlichen Familie und ſämmtliche hohen Gäſte in Pro⸗ 
zeſſion begaben. Nach einer darauf abgehaltenen Parade des Jekata⸗ 
rinoslawſchen Grenadier-Regiments war um 1 Uhr großer Empfang 
aller angeſehenen hoffähigen Perſonen beiderlei Geſchlechts im Katha⸗ 
rinenſaale des Kreml⸗Palaſtes, welche den Neuvermählten ihre Glück⸗ 
wünſche darbrachten. Der Moskauer Adel und eine Deputation der 
ſtädtiſchen Commune überreichten prächtig ausgeſtattete Adreſſen. Um 
3 Uhr bezeugte der Kaiſer mit den drei Großfürſten den Reliquien 
im Tſchiedow-Kloſter feine Ehrfurcht, wie derſelbe auch während des 
Einzuges in der vorhergehenden Nacht zu gleichem Zwecke bei der 
Kapelle des Zwerskiſchen Muttergottesbildes den Wagen hatte halten 
laſſen. Abends war Galavorſtellung im großen Theater. 
wohnten die hohen Herrſchaften dem glanzvollen Balle bei, welchen 
der Moskauer Adel im Saale des Adelshauſes gab. Am 7. war Ball 
bei dem Generalgouverneur von Moskau, Fürſt Dolgoruckow. Heute 
Abend tritt der Hof wieder die Rückreiſe nach St. Petersburg an. 


Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin des deutſchen Reichs, welche 
mit dem Herzog von Koburg bereits in der Nacht vom 2. zum 3. 


von hier abgefahren waren, wurden bei ihrem Eintreffen in Moskau 
am 3. nach 6 Uhr Abends auf dem Bahnhofe vom Generalgouver⸗ 
neur, den hödjften Civil⸗ und Militärbehörden, der Generalität, der 
Gemahlin des Civilgouverneurs und den Töchtern des deutſchen Con⸗ 
ſuls Herrn Spies empfangen. Das Roſſtow'ſche Infanterie-Regiment 
gab die Ehrenwache mit der Fahne. Bei der Fahrt in das Kreml⸗ 
Palais ſtrahlte der ganze Weg in bengaliſchem Feuer; das Kopf an 


Kopf geſchaarte Publikum begrüßte das hohe Paar mit lebhaftem 


Hurrah. Nach dem Souper machten die hohen Herrſchaften noch eine 
Troiken⸗Fahrt. 


von dem Archimandriten Antonius empfangen und umhergeführt wur⸗ 
den. 
gade aufgeſtellt und die herbeigeeilte Bewohnerſchaft ließ auch hier ihr 
Hurrah erſchallen. 


kows, „durch ihre gewinnende Freundlichkeit und ihr leutſeliges Be⸗ 
nehmen den wohlthuendſten Eindruck hervorgerufen hatten bei Allen, 
die das Glück gehabt, fie zu ſehen.“ Am 5. Nachmittags beſuchten 
Ihre k. k. Hoheiten die Synodal-Bibliothek, woſelbſt fie die werthvol⸗ 
len Manuferipte aus dem 10. bis 12. Jahrhundert mit Intereſſe in 
Augenſchein nahmen, darauf die Chriſamkammer, in welcher der Sa⸗ 
kriſtan ihnen die Bereitung des daſelbſt aufbewahrten heiligen Salböls 
erklärte, und die Schatztamamer der Patriarchen, deren Beſchreibung 
ihnen überreicht wurde. Dann machte der Kronprinz noch perſönlich 
verſchiedene Beſtellungen in den erſten Magazinen der Stadt. Um 


5 Uhr empfing derſelbe mit der Kronprinzeſſin in Gegenwart des Ge⸗ 


folges in dem prächtigen Silberzimmer, welches zu den von Ihren 


k. k. Hoheiten bewohnten Gemächern des Thronfolgers gehört, die 5 


Deputation, welche, eingeführt von dem deutſchen Conſul Herrn Spies, 
die künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe der in Moskau lebenden Ange⸗ 
hörigen des Deutſchen Reiches zu überreichen erſchienen war. Dieſelbe 
lautet folgendermaßen: N 
5 Durchlauchtigſter Kronprinz! 

Gnädigſter Fürſt und Herr! z 

Einem freudigen Ereigniſſe in der erhabenen Herrſcherfamilie dieſes 
Landes verdanken wir deutſche Reichsangehörige in Moskau das hohe 
Glück, Eure Kaiſerliche und Königliche Hoheit in Rußlands alter Haupt⸗ 
ſtadt begrüßen und Höchſt Ihnen die Gefühle unſerer innigen Verehrung 
ausdrücken zu dürfen. 

Als vor vier Jahren dem theuren deutſchen Vaterlande ſchweres Un⸗ 


heil von Weſten her drohte und unſere Herzen in banger Erwartung der 1 


kommenden Dinge ſchlugen, da bannte plötzlich die Freudenbotſchaft von 
den glänzenden Siegen Eurer Kaiſerl. Hoheit, gleich einem hellen Sonnen⸗ 
ſtrahle, alle finſteren Sorgen, und jubelnd ertönte von unſer aller Lippen 
der Name des ruhmgekrönten fürſtlichen HE errn. 

Gott half gnädig weiter in ſchwerer Jeit. Er verlieh unſeren Waffen 
Sieg auf Sieg, bis endlich, als die ſchönſte Frucht blutigen Streites, das 
deutſche Reich neu erſtand in alter Größe und Herrlichkeit. 

Noch aber iſt des Kampfes kein Ende. Wenn auch die Waffen ruhen 
gegen den äußeren Feind, ſo gilt es doch, das ſchwer Errungene zu wahren 
und muthvoll zu vertheidigen gegen alle inneren Feinde, welche den Be⸗ 
ſtand und die Entwickelung Deutſchlands bedrohen, RR 

Kaiſerliche Hoheit! Auch in dieſem geiftigen Kampfe ſtehen wir mit 
allen unſeren Sympathien auf der Seite unſeres edlen Monarchen und 
halten feſt und treu zu Kaiſer und Reich. 

Viele von uns leben freilich ſchon ſeit langen Jahren fern von der 
Städte ihrer Geburt und ſind durch die Bande der Liebe und Dankbarkeit 
an dies gaſtliche Land gefeſſelt, in welchem wir unter dem milden und 
mächtigen Scepter Seiner Majeſtät des Kaiſers Alexander eine zweite 
Heimalh gefunden haben. Dennoch aber iſt unſer Herz niemals dem deut⸗ 
ſchen Vaterlande entfremdet worden und ſeinem Wohlergehen gelten ſtets 
unſere heißeſten Wünſche. \ i 8 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


en 
wickelten Deutſchen zugeht. In dieſer Correſpondenz wird die Stel⸗ 
daß daſſelbe „Bismarck die größten Schwierigkeiten bereiten werde“. 


und den furchtbarſten Gegner Bismarcks“ nennt, wird der Weihrauch 


Kurz nach 4 Uhr kehrten die hohen Gäſte nach 
Moskau zurück, „nachdem ſie“, ſagt die ruſſiſche Mosk. Ztg.“ Kat⸗ 


Ober⸗Tribunal ihn nicht veranlaſſe, Conceſſtonen zu machen, Windthorſt, 


nen Katholiken, 35,000 Prieſter, bereit, ihnen zu folgen, fie zu unter 
ſtützen, und die auf ihren erſten Wink zu einem jeden paſſiven und 
Was die Regierung anbelangt, ſo 
braucht man nur die Pariſer Correſpondenten des „Frangais“ und 
deſſen „Entrefilets“ nachzuleſen, um zu ſehen, daß er, fo ſehr dies 


* 


Am 6ten 


1 


Am Nachmittag des folgenden Tages fuhren dieſelben 
per Extrazug nach dem berühmten Sſergij⸗Troizki⸗Kloſter, woſelbſt ſie 


An dem Bahnhof war die in Troizk ſtattonirte Artillerie⸗Bri⸗ 7 ö 


— — 


Es erfüllt uns mit hoher Freude, dem erlauchten Erben der deutſchen 
Kaiſerkrone, dem Stolze und der Hoffnung unſeres Vaterlandes, dieſe 
patriotiſchen Geſinnungen aussprechen zu dürſen, und wir wagen an Eure 
a Hoheit die ehrfurchtsvolle Bitte zu richten, bei Höchſt⸗Ihrem 
Kaiſerlichen Vater, unſerem allergnädigſten Herru, der Dolmetſch unſerer 
Gefühle ſein zu wollen. ? 

Wir erflehen Gottes reichſten Segen auf das ehrwürdige Haupt 
unſeres vielgeliebten Kaiſers und Herrn und bitten den himmliſchen Vater 
daß er Eure Kaiſerliche und Königliche Hoheit, Dero er Gemahlin 
und das ganze hohe Kaiſerhaus in ſeinen allmächtigen Schutz nehme. 

Möge das deutſche Reich, von dem Heldengeſchlecht der Hohenzollern 
mit ſtarker Hand regiert, zu immer höherer Blüthe gedeihen und mit dem 
mächtigen Nahbarftaate im Oſten ſtets eng verbunden bleiben durch die 
Bande der Freundschaft, welche nach den Worten unſeres erhabenen Schirm: 
herrn: „die ſicherſte Bürgſchaft iſt für den Frieden Europas.“ 

In tiefſter Ehrfurcht verharren wir Eurer Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit unterthänigſte und gehorſamſte 

(folgen 261 Unterſchriften). 

Nach der Vorleſung der Adreſſe erwiderte der Kronprinz dieſelbe 
nach der „deutſchen Mosk. Ztg.“ mit folgenden Worten: 

„Es iſt für Mich ein erhebendes Gefühl, auch hier im fernen Oſten, 
und namentlich in der altehrwürdigen Zarenſtadt Moskau, die Angehörigen 
des deutſchen Reichs in dem Gefühl nationaler Zuſammengehörigkeit und 
der Anhänglichkeit an das gemeinſame Vaterland um die Kronprinzeſſin 
und Mich berfammelt zu ſehen. . 5 5 

Seit Meinem letzten Aufenthalt in dieſen Mauern iſt der heiße Wunſch 
unſerer Jugend in herrlichſter Weiſe erfüllt worden, indem Kaiſer und 
Reich hergeſtellt und zu ſeltener Macht und Größe gelangt ſind, ſo daß 
die deutſche Nation Achtung gebietend in ihrer Einheit unter den Völkern 
der Erde daſteht. ; 5 

Dies verdanken wir der Kraft und Stärke der deutſchen Stämme, 
welche einmüthig ſich erhoben, als es och, das theure Vaterland vor frem⸗ 
den Angriff zu ſchützen, und welche ſicherlich ebenſo treu und feſt zu ihrem 
Kaiſer halten wollen, wenn das unter ſchwerem blutigen Kampf Errungene 
gegen innere Gefahr vertheidigt werden muß. 

Ich danke Ihnen aufrichtig für den herzlichen Empfang, den Sie der 
Kronprinzeſſin und Mir bereitet haben, und wird es Mir eine große Freude 
ſein, dem Kaiſer von Ihrer warmen und patriotiſchen Kundgebung berich⸗ 
ten zu können. Nehmen Sie auch noch Meinen beſonderen Dank für die 
ppferwillige e be welche Sie während der Zeit des Krieges ihren 
Brüdern im Felde bewieſen haben, und fahren Sie fort, auch hier im 
fremden Lande, wo Sie unter dem mächtigen Schutze des edlen und wohl⸗ 
wollenden Kaiſers Alexander eine ſo gaſtliche Aufnahme gefunden, den 
deutſchen Namen hoch zu halten.“ 

Darauf ließ ſich die Kronprinzeſſin durch den Conſul und der 
Konprinz durch den Sprecher der Deputationen die einzelnen Mit- 
glieder vorſtellen und erfreuten dieſelben gleichwie die Mitglieder der 
hieſigen deutſchen Adreßdeputation, in huldreichſter Weiſe mit freund⸗ 
lichſter Anſprache. Der Kronprinz verweilte, wie hier, drei Viertel⸗ 
ſtunden in leutſeligſter Unterhaltung in der Mitte ſeiner „Landsleute“, 
die mit dreifachem Hurrah und begeiſtert von dem huldvollen Empfange 
von ihrem zukünftigen Kaiſer Abſchied nahmen. Gleich darauf empfing 
der Kronprinz auch den Kirchenrath der evangeliſchen St. Petri⸗Pauli⸗ 
Kirche. Am 6. Nachmittags 3 Uhr beſuchte das Kronprinzliche Paar 
das Waiſenhaus des evangeliſchen Frauenvereins und das evangeliſche 
Armenhaus in der deutſchen Straße. Von dem Comité des evange⸗ 
lichen Hülfsvereins empfangen, beſichtigten fie alle Räumlichkeiten des 
Ignſtituts und beglückten die Pfleglinge desſelben durch ihre freundliche 
Theilnahme; der Kronprinz nahm den Jahresbericht des Vereins ent⸗ 
gegen. Nach dem Balle im Adelshauſe reiſten die hohen Herrſchaften 
mit dem Herzog von Coburg noch um 3 Uhr Nachts von Moskau 
ab, um über Smolensk in die Heimath zurückzukehren. In Rußland 
llaſſen fie da, wo fte geweilt, nur die lebhafteſte Sympathie, Verehrung, 

Liebe, Begeiſterung zurück. 5 


+ + + 
Provinzial- Beitung. 
Breslau, 13. Februar. [Tages bericht.] 
[Folgende Cireular-⸗Verfügung! iſt unter dem 4. d. 

Mts. von der königlichen Regierung an alle Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren 
und die Schul⸗Inſpectoren der Stadt Breslau erlaſſen worden: 
In dem ſämmtlichen Schul⸗Inſpectoren unſeres Regierungs⸗Bezirks durch 
unſere Circular⸗Verfügung vom 27. October a. pr. zur Nachachtung und 
Inſtruirung der Schulrepiſoren ihrer reſp. Inſpections⸗Bezirke mitgetheilten 
Jens des Herrn Cultusminiſters vom 6. ejusd. m. iſt u. A. beſtimmt 
worden, daß die bereits angeſtellten Lehrer reſp. Lehrerinnen, welche den 
Eid auf die Verſaſſung noch nicht geleiſtet haben, hierauf noch nachträglich 
vereidet werden ſollen. 5 0 . 

ö „Da dieſe Anordnung por Kurzem in den Zeitungen zum Theil in einer 
Weiſe beſprochen worden iſt, welche dazu angethan erſcheint, die Elementar⸗ 
lehrer katholiſcher Confeſſion über Sinn und Bedeutung dieſes Eides und 
| ihre Pflicht bei deſſen Ableiſtung in die Irre zu führen, weiſen wir Euer 
Hochwürden hierdurch an, die Reviſoren Ibres Inſpections⸗Bezirkes ſofort 
dahin zu inſtruiren, daß ſelbſtverſtändlich kein Lehrer von der Ableiſtung des 
Eides auf die Verfaſſung in der in unſerer Circular⸗Verfügung vom 27. Octo⸗ 
ber a. pr. vorgeſchriebenen Form entbunden und keinerlei Reſervation zu 
dieſem Ende zugelaſſen werden könne, daß vielmehr jeder Lehrer, welcher die 
Ableiſtung des Eides verweigere und jeder Schulxeviſor, welcher die Ab⸗ 
nahme des Eides in der vorgeſchriebenen Form ablehne oder der ſich dabei 
irgend einen Vorbehalt geftatten ſollte, ſofort feiner Function würde enthoben 


werden. £ 1 
Ueber die Ausführung dieſer Verfügung erwarten wir binnen 14 Tagen 


ericht. 

1 Königliche Regierung, anna 1 und Schulweſen. 
„Willich.“ 
„ Vermiſchte Aufſätze von Buchmann, Licentiaten der Thed- 

logie. III. Heft: „Eine päpſtliche Excommunication aus dem zehnten Jahr⸗ 
undert.“ — Preis 7% Sgr. Breslau 1874. Verlag und Druck von Fied⸗ 
er und Hentſchel.“] — Dieſes höchſt intereſſante Heft machte uns mit einem 
Knaben bekannt, mit dem Papſt Johannes XII. Es würde ſich für eine 

eitung nicht eignen, alles das anzuführen, was der Herr Verfaſſer dem 

apſt Johannes XII. (964 ) aus den beſten Quellen nachweist. Haupt: 
ſächlich beſchäftigt ſich der Ae Abſchnitt („Der Vorgang“) mit den Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Papſt Johannes und dem deutſchen Kaiſer Otto I., mit 
dem Verhalten des Erſteren gegen Letzteren, wie er bald deſſen engſter Ver⸗ 
bündeter, bald fein erbitterter Feind war und ihm, IK ſchuldiger Dankbar⸗ 
keit, in hinterliſtiger Weiſe die größten Gefahren bereitete. Nebenbei geht 
auch aus der Darſtellung hervor, daß der päpſtliche Bannſtrahl ganz un⸗ 
ſchädlich ſei und ſelbſt damals gar nicht gefürchtet wurde. 

Das IV. Heft, „Studien und Kritiken über Concilien“, führt 
uns im erſten Artikel die Synode zu Nicäa und Chalcedon, ſowie alle an⸗ 
deren Synoden vor, in denen über das biſchöfliche Primat verhandelt wurde. 
Nom ſiegte nur dadurch, daß es die Beſchlüſſe des Nicaeniſchen Coneils ge⸗ 
faͤlſcht hatte. — Der zweite Artikel behandelt den Bilderkampf, der zwiſchen 
dem Orient und Occeident 11712 a war, und betrachtet im erſten Ab⸗ 

schnitt die Bilderconcilien im Orient (a. geſchichtlicher Ueberblick, b. General 
ſynode von 754 und o. Generalſynode von 787) ſowie im zweiten Abſchnitt 
das nicäniſche Decret im Weſten. — Die Daritellung in allen 4 Heften it 
ſehr klar, faßlich und fortlaufend von erklärenden Anmerkungen, Quellenan⸗ 
gaben und Citaten begleitet. — Der Leſer wird ſämmtliche Schriftchen mit 
dankbarer Geſinnung gegen den Herrn Verfaſſer für die gewährte intereſſante 
Belehrung aus der Hand legen, ſie aber immer in der Nähe behalten, da er 
bei dem gegenwärtigen Kampfe gegen die Anmaßungen der Hierarchie ſehr 
bald ihrer bedürfen könnte. 1 7 
e [Feſtliches.] Der hieſige Gabelsberger Stenog'caphen⸗Verein feierte 
am 12. d. M. nachträglich den Geburtstag Gabelsberg ers, des Erfinders der 
deutſchen Stenographie, wozu ſich die Vereinsmitgli der ſowie eine größere 
Anzahl von Gäſten, Herren und Damen, in feſtlich, geſchmückten Räumen 
verſammelt hatten. Herr Hauptlehrer Heidler, Vorſtandsmitglied des 
Vereins, welcher mit raſtloſem Eifer die Verl, reitung der Kunſt fördert, und 
{con ſeit 10 Jahren die Uebungen des Verleins leitet, eröffnete die Feier 
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„ 55 
der Breslauer Zeitung. 
mit einem Hinweis auf die hohen Verdienſte des Meiſters, auf die Wichtig⸗ 
keit der Kunſt und einem Hoch auf alle Anhänger derſelben. eſang, 
Toaſte und humoriſtiſche Vorträge würzten die hierauf folgende Tafel, und 
ein Tänzchen beſchloß die ſchöne Feier, welche alle Anweſenden in fröhlichſter 
See 7 5 ſpäten Stunde vereinte. 

J. Oer 24. 1 
hilfloſer Kinder für das Jahr 1873] hat ſo manches Erfreuliche zu 
berichten, indem von verſchiedenen Wohlthätern der Verein ſehr wünſchens⸗ 
werthe Unterſtützungen erhalten hat. Das vorjährige Verzeichniß der Pflege⸗ 
kinder wies nach: 44 Knaben ‚und 58 Mädchen, von dieſen ſchieden aus, 
meiſt nach erlangter Confirmation: 4 Knaben und 11 Mädchen, ſo daß 40 
Knaben und 47 Mädchen verblieben. Neu wurden aufgenommen: 8 Knaben 
und 7 Mädchen, fo daß der diesjährige Beſtand 48 Knaben und 54 Mädchen 
Guſammen 102 Kinder) beträgt. — Die Einnahme beträgt 4658 Thlr. 
24 Sgr. 5 Pf., die Ausgabe ebenfo viel, bei welcher jedoch der Ankauf von 
ſtädtiſchen Obligationen für 1001 Thlr. 1 Sgr. und ein Kaſſenbeſtand von 
78 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. inbegriffen iſt. Der Verein beſitzt außerdem noch 
Effecten im Werthe von 11,310 Thlr. — Dinstag, den 7. April, Vormittags 
11 Uhr, findet im Prüfungsſaale der Realſchule zum heil. Geiſt die General⸗ 
e ſtatt. , 

—d. [Der akademiſche Geſangverein „Leopoldina “] veran⸗ 
ſtaltete geſtern Abend im Springerſſchen Concertfaale zur Feier ſeines 52- 
jährigen Stiftungsfeſtes eine Soiree, an der ein ſehr zahlreiches Publikum, 
darunter viele diſtinguirte Perſönlichkeiten aus dem Gelehrtenſtande, Theil 
nahm. Auch der Herr Oberpräſident, Freiherr v. Nordenflycht, war zur 
großen Freude der Muſenſöhne erſchienen und wohnte dem größten Theile 
des Concerts bei. Eröſſnet wurde der Abend mit der Ouverture zu „Ruy 
Blas“ von Mendelsſohn, welche von der Springer'ſchen Kapelle unter per⸗ 
ſönlicher Leitung des Herrn Muſikdirectors Schön mit gewohnter Präciſion 
ausgeführt wurde. Daran ſchloß ſich die „Sturmesmythe“, Ged. von Lenau, 
componirt von Lachner, für Männerchor und Orcheſter, unter Direction des 
zeitigen Dirigenten der „Leopoldina“, Herrn stud. jur. Hillmann. Es 
folgte „Des Sängers Wunſch“ von Sabbath, Lied für Bariton, welches von 
dem trefflichen Baritoniſten mit feiner Niancirung und großer Innigkeit 
vorgetragen wurde. Ein wohlverdienter Applaus wurde dem Sänger zu 
Theil. Nach einer zweiten Orcheſterpiece, einer Scene aus der „Afrikanerin“ 
von Meyerbeer, folgte das Hauptwerk des Abends: „Im Walde“, ged. von 
Carl Gärtner, comp. von Julius Otto, für Solo und Chor mit Orcheſter. 
Wir wiſſen dem Dirigenten, Herrn Stud. Hillmann, großen Dank, daß er 
uns dieſes an einſchmeichelnden Melodien ſo reiche Werk, reizvoll durch den 
mannigfaltigen Wechſel friſcher Chöre mit lieblichen Soli und klangvollen 
Soloquartetts, zu Gehör gebracht hat. Das Publikum folgte der Aufführung 
mit großer Aufmerkſamkeit und ſpendete wiederholt lebhaften Beifall. 

= [Den nächſten Vortrag] im Muſikſaale der königl. Univerſität 
Sonntag, den 15. Februar wird Herr Profeſſor Dr. Brentano halten 
„über die engliſche Chartiſten⸗ Bewegung“ und damit den 22. d. fortfahren. 

+ [Vortrag.] Im kleinen Saale des Hotel de Sileſie hielt heute 
Nachmittag 3 Uhr Herr Leopold Dattner vor einem ſachverſtändigen Publikum 
ſeinen angekündigten Vortrag über „Preßhefenerzeugung“. Im Ver⸗ 
laufe von einer Stnnde fertigte der Vortragende vor den Augen der Anweſenden 
aus untergähriger Bierhefe vermittelſt Zuthat chemiſcher Ingredienzen gut 
zu verwendende Preßhefe an, wobei er aufs Genaueſte das ganze Verfahren 
erläuterte. Der Herſtellungspreis der Preßhefe ſtellt ſich als beſonders billi 
heraus, und Jeder der Aneſenden würde im Stande fein, nach Verabfol⸗ 
gung des Receptes ſolche Preßhefe anzufertigen. Herr Dattner iſt aufgefor- 
dert worden, noch einen zweiten Vortrag zu halten, und wird derſelbe in 
den Zeitungen das Nähere darüber mittheilen. 

+ [Ein 1 5 eigenthümlicher Broceß] it ſeit Kurzem von einer 
Anzahl hieſiger Hauseigenthümer gegen das Kretſchmermittel angeſtrengt 
worden, auf deſen Ausgang man mit Recht geſpannt iſt. Es exiſtirte näm⸗ 
lich in der 1 Stadt eine Anzahl von ca. 154 Häuſern, welche die Brau⸗ 
und Schankgerechtigkeit beſitzen und deren Eigenthümern das Recht der Mit⸗ 
benutzung der der Kretſchmerinnung gehörigen Malzhäuſer zuſteht. Beim 
jedesmaligen Beſitzwechſel eines ſolchen Grundſtücks, ob durch Kauf oder 
durchErbgang iſt der fate e verpflichtet, eine Contribution von 50 Thlr. 
an das Kretſchmermittel zu zahlen, welche Summe zur Erhaltung der Malz: 
häuſer Verwendung finden ſoll. Nun iſt aber gegenwärtig nur noch der 
dritte Theil dieſer Grundſtücke als Kretſchmerhäuſer in Benutzung, und ein⸗ 
zelne Häuſer, wie z. B. die Kornecke, die Gerſtecke, die Apotheke auf der 
Schweidnitzerſtraße ꝛc. ꝛc. werden vorausſichtlich wohl niemals mehr als 
Kretſchmereien in Brau⸗ und Schankbetrieb geſetzt werden. Mehrere ſolcher 
Viet en in deren Grundſtücken ſchon ſeit Jahren nicht ein derartiger 

etrieb ausgeführt wird, haben ſich dieſer Contribution nicht unterwerfen 
wollen und ließen es deshalb zum Proceſſe kommen, ſind aber — obwohl 
ſie allen Rechten in Bezug auf Benutzung der Malzhäuſer entſagen wollten 
von Seiten der Gerichte in allen drei Inſtanzen zur Zahlung der er⸗ 
wähnten Summe verurtheilt worden. — Jetzt endlich jedoch iſt dieſe ganze 
Angelegenheit in eine andere Phaſe getreten, da einzelne Mitglieder der Kretſchmer⸗ 
Ruch ſelbſt Anlaß zu einer Aenderung der Verhältniſſe gegeben haben. 

ach den beſtehenden Rechten dürfen nämlich nur diejenigen Kretſchmer die 
der Innung gehörenden Malzhäuſer benutzen, welche im Beſitz eines ſolchen 
contributionspflichtigen Grundſtücks ſind. Einzelne Kretſchmer hingegen haben 
ſich in den letzten Jahren Häuſer in den Vorſtädten gekauft, in welchen ſie 
Schank⸗ und Braubetrieb ausüben, während ſie iu den Malzhäuſern nach 
wie por ihren Bedarf mälzen laſſen. Dieſe nicht zu Gunſten der Innung 
ſprechende Thatſache haben mehrere Eigenthümer contributionspflichtiger 
Häuſer, und ſelbſt auch Mitglieder der A bud benutzt, beim Magiſtrat Ein⸗ 
ſpruch dagegen zu erheben, um entweder das Verfahren der nicht hierzu Be⸗ 
rechtigten Mitglieder zu inhibiren. oder eine Aufhebung der Onera herbei⸗ 
zuführen. Die Beſchwerdeführer gedenken ſich, außer im Wege der Klage, 
auch noch mit einem Geſuche an die Königl. Regierung zu wenden. 

et [Neue Telegraphenverbindung.] In Folge des in jüng⸗ 
ſter Zeit ſtattgehabten Brandes hat die Breslauer Actien⸗Wagen⸗Fabrik, 
früher Hoffmann u. Co. (Holteiſtraße) einen telegraphiſchen Apparat in ihrer 
Fabrik mit der ſtädtiſchen Telegraphenleitung in Verbindung gebracht um 
für eventuelle Fälle ſchnelle Hilfe zu requiriren. { { 

[Zur Warnung für unſere Leſerinnen] theilen wir nach⸗ 
ſtehende, dem B. „Tagebl.“ entnommene Notiz hier mit. In der Familie 
eines Berliner Rentiers fingen vor einiger Zeit die beiden Töchter an zu 
kränkeln. Nicht, daß ihr Zuſtand beſorgnißerregend wurde, aber die ewigen 
Klagen über Kopfweh und Drücken über den Augen waren wohl ge⸗ 
eignet, Störung in das ſonſt ſo gemüthliche und heitere Familienleben zu 
bringen. Der Vater bot Alles auf, feinen Kindern die frähere Laune wie⸗ 
der zu geben, umſonſt! Nachdem der Arzt unterſucht, beobachtet und eine 
kurze Zeit Medicamente verordnet hatte, erklärte er dem Vater rund heraus, 
ein mediciniſches Mittel zur Hebung der Krankheit beſitze ex nicht und er jet 
feſt überzeugt, daß der Kopfſchmerz der Damen ſich ſtetig ſteigern und ihnen 
ihr ſpäteres Leben zur Saft machen werde, falls fie ſich nicht entſchlöſſen, ein 
natürliches Medieament gegen das Uebel anzuwenden, nämlich den Wuſt 
von falſchen Zöpfen, Haaren und ſelbſt ekelernegenden Mate⸗ 
rialien abzulegen, mit denen ſie die längſta Zeit ihres jungfräulichen 


. 
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Lebens das Haupt ſchmückten! Der verſtändige Doctor fügte noch hinzu, daß 


die Damen, wenn ſie immer wüßten, was ſie auf ihrem Kopfe herumtrügen, 
dies bald laſſen würden; feiner Meinung nach hätten die ſeit Jahren über⸗ 
hand nehmenden Kopfkrankheiten beim weiblichen Geſchlecht zümeiſt ihren 
Grund in der angeregten Verunzierung des Kopfes. Ob im gegebenen Falle 
die Vorſtellungen des geängſtigten Vaters vermocht haben, feier Töchter 
Begriffe über Geſchmack und Schönheit in verſtändigere Bahnen einzulenken, 
das konnte das Blatt leider noch nicht erfahren, möchte es aber faſt be⸗ 
zweifeln Angeſichts der häufigen Beiſpiele, wo ſelbſt körperliche Schmerzen 
und ſtetes Unbehagen ſtandhaft ertragen werden, wenn es gilt, die all» 
mächtige Mode — und wäre ſie noch jo widerlich — anzubeten. 

+ [Unglücksfall] Beim Ausſchachten einer Fundament⸗Grube am 
Muſeumsplatze wurde heute Vormittag ein Arbeiter durch zuſammenfallenden 
Boden verſchüttet, und nach mehreren Stunden leblos nee 

Ueber den Fluchtverſuch dreier Gefangenen] aus der 
hieſigen königlichen Gefangenenanſtalt geht uns aus zuverläßiger Quelle 
folgender Bericht zu: Die 2 Kaſſenbeamten arbeiteten an dem qu. Abend mit 
3 Schreibern über Schluß der Anſtalt; der Rendant entfernte ſich bald 
wegen Unwohlſein, der Aſſiſtent ging um 7% Uhr zum Abendeſſen und ver⸗ 
ſchloß das Kaſſenlocal. Dieſe Zeit machten ſich die 3 Schreiber zu Nutzen, 
um einen wohl ſchon angelegten Entweichungsplan auszuführen. Sie er⸗ 
brachen die Schreibepulte der Beamten, entwendeten einige 50 Thlr. meift 
Privatgelder, zogen ſich die Arbeitsröcke jener an, brachen das Stubenſchloß 


los, gelangten auf den Corridor, von hier mittelſt eines Schlüſſels in denk 


Treppenflur, und da ſie hier mie weiter konnten, nach B II. einem Aus⸗ 
angs⸗Corridor. Aber auch hier ſtanden ſie rathlos da, nicht wiſſend wo⸗ 
bin, — da ein ſtarkes eiſernes Gitter den We perſchloß. — Der eigentliche 
Verführer, ein oft heſtraftes Subject, hatte fi 


„ 


„Sennobend, ben. 


Verwaltungsbericht des Vereins zur Erziehung 


ein im Treppenflur des 2. Stockwerks ſtehender Porzellemſchrank mit 
ſchlüſſel geöffnet und daraus 20 Paar blau und gelb bemalte Taſſen, 12 Stück 
roth bemalte Teller, 1 blaues Kaffee⸗Service, und eine große grüne Waſſer⸗ 
Caraffe im Geſammtwerthe von 20 Thlr. geſtohlen worden. 
wurde geſtern ein vielfach mit Zuchthaus beſtrafter Arbeiter, welhher vor ca⸗ 
14 Tagen von einem Fleiſcher auf dam Burgfelde zum Abtragen einer gro⸗ 
ßen Quantität von Fleiſchwaaren an hieſige Reſtaurateure verwendet worden 
war, welche jener aber unterſchlagen hatte. — Auf dem Trockenplatze an der 
Matthiaskunſt wurde geſtern eine Frauensperſon beim Entwenden von Wäſche 
erwiſcht. Die des Diebſtahls Ueberführte geſtand ein, daß fie am dieſer 
Stelle ſchon ſehr oft Diebereien an Wäſche vollführt habe, und ſogar ſtamm⸗ 
ten die an ihrem N : 
Tage vorher hatte fie ſich von den dortigen Wäſcheſchnuren einige Stück 
Tiſchwäſche angeeignet. — In der 
in Beuthen OS. ein gewaltſamer 
kaufmann verübt, und demſelben mehrere Stücke 
dunkle Winterſtoffe, geſtreifte Beinkleiderſtoſſe, hellgraue Sommerſtoffe, im 
Geſammtwerthe von 1000 Thlr. 
11 5 daß die Diebe aller 
in Breslau 

Aufmerkſamkeit gelenkt werden ſoll. — Geſtern Nachmittag hat auf dem Wege 
von der Kupferſchmiedeſtraße bis nach dem Barbarakirchhofe eine Dame ein 
rothjuchtenes Portemonnaie mit 39 Thlr. Inhalt verloren. DI SIR 


Jahrmardt.] 


ar 


TE 


D 


— — — 


merkt zurückgezogen, war in das Kaſſenzimmer gegangen und hatte ſich, um 
den Verdacht der Mitbetheiligung von ſich abzuwenden — ſelbſt geknebelt. 
— Als nun die beiden andern Sträflinge einſahen nicht weiter ji kommen 
und aus einem Geräuſch auf dem unteren Gange auf die Rückkehr des 
Aſſiſtenten ſchloſſen, begaben ſie ſich wieder zurück in das Kaſſenlocal und 
meldeten ſich bei dem erſtaunten Beamten einfach wieder — von der Flucht 
0 — Von Kampf und Ueberwälligen eines Aufſehers kann hiernach 
eine Rede ſein. N 

+ oleritihes] An der Berliner⸗ und Mariannenſtraßen⸗Ecke 
wurden geſtern Abend um 7 Uhr fünf Arbeiter betroffen, welche eine 
Radwer bei ſich führten, auf der 2% Etnr. ſogenannter Rohreiſen lagen, die 
zum Befeſtigen der Abfallwaſſerröhren an den Hänfern dienen. Die Ver⸗ 


dächtigen waren gerade im Begriff dieſe Eiſen an einen dort wohnhaften 
Lumpenhändler zu verkaufen. a 
befragt, gaben fie vor, die Eiſen im Staub und Schutt gefunden zu haben. 
Ob ſich dieſe Angaben Nn dürften, wird die eingeleitete Unterſuchung, 


ber den rechtlichen Erwerb dieſes Metalls 


wohl ergeben. — Einem Junkernſtraße Nr. 10 wohnhaften Arzte iſt ge 


ern 
ach⸗ 


Verhaftet 


örper befindlichen Kleidungsſtücke davon here Et am 


9 vom Mittwoch zum Donnerstage iſt 
Einbruch bei einem dort wohnhaſten Tuch⸗ 
fein⸗ſchwarze Tuche (Erviſe), 
eſtohlen worden. Der Qeſchädigte iſt der 


ahrſcheinlichkeit nach die geſtohlenen Tuche 
verwerthen werden, aus welcher Urſache auf dieſen Vorfall die 


Grünberg, 11. Febr. 3 ur Tageschronik.] Zu den verſchiedenen 


„Liquidationen“, zu welchen hieſige Actien⸗ ꝛc. Geſellſchaften genöthigt worden. 
ſind, iſt leider ſchon wieder eine gekommen und zwar diejenige eines wirklich 
gemeinnützigen Unternehmens, nämlich die „Gartenbau⸗Geſellſchaft“ einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft. — Zweck des Unternehmens war Hebang der hieſi⸗ 
gen Obſteultur, Belehrung über Gartenbau, ſowie 1 Verede⸗ 
lung nutzbringender Bäume, Sträucher, Gemüſearten ꝛc. — Da 

artige 2 
gekauft und mit großen Koſten cultivirt — erſt nach Jahren durch Ver⸗ 
werthung der mühevoll gezogenen Gewächſe Incrativ werden kann, dürfte 
einleuchtend fein, man hat nur den Fehler begangen bei der Gründung. — 
beiläufig ohne Gründerſold ) 
nun erheben die ſolidariſch verhafteten Theilnehmer natürlich ein gewaltiges 
Lamento darüber, daß fie zu ihren eingezahlten 50 Thlr. jetzt 150 Thlr. An⸗ 
theil nachzahlen müſſen und trotzdem doch: Liquidation! — alm Sonntag 
wüthete auch hier ein bedeutender Sturm mit etwas Schneetreiben, welcher 
nach Sonnen⸗Untergang zum förmlichen Orkan überging, nachdemedie Rich⸗ 
tung deſſelben beinahe ganz zu Nord umgeſchwungen war; 

ebenfalls von früh an heftiger Weſt und 

5%, heut früh ziemlich 8 Grad Kälte, während gegenwärtig mäßige Tempe⸗ 
ratur. — Poſten und Eiſenbahnzüge ſind ziemlich regelmäßig eingetroffen. 


5 0 aß eine der⸗ 
Anlage — man hat für Zwecke des Vereins ca. 8 Morgen Land an⸗ 


zu wenig Baareinzahlung zu fordern und 


am Montag 
Abends Schneefall, Dinstag ca. 


* Woßlau, 12. Februar. [Tageschronit.] In dem letzt verfloſſenen 


Jahre wurden in hieſiger evangeliſchen Kirchgemeinde, incl. Mlitär⸗ und 


andgemeinde, geboren: 62 Knaben und 79 Mädchen, darunter 2 Kuneheliche. 


Getraut wurden 37 Paare. Geſtorben find: 61 mängliche und 54 weibliche 
Perſonen. — Der hieſige Gewerbe⸗Verein, 120 Mitglieder aus allen Stän⸗ 
den zählend, feierte am 8. huj. fein 12. Stiftungsfeſt im decorirten Saale 
des Caffetier Hielſcher mit 2 Theater⸗Vorſtellungen, Geſang und Tanz. Die 
Feen e gewinnt immermehr an Ausdehnung und trägt zur Fort⸗ 
bildung ben. 


Erſt kürzlich; wurde Meyer's Volksbibliothek 60 Bände 
angeſchafft. Der Vorſtand wurde wiederum auf ein Jahr gewählt und zwar 
wieder: Mädchenlehrer Arndt als Vorſitzender, Kaufmann W. Wittig als 
Stellvertreter, Organiſt Jäkel als Schriftführer, Uhrmacher Grallert als 
Cuſtus; neu als Caſſtrer Particulier Diepold. An demſelben Sonntage 
wurde auch von dem Verein der Unteroffiziere auf dem Rathhausfaale eine 


Theater⸗Vorſtellung zum Beſten der Invaliden gegeben, welche fehr beſucht 


war und 103 Thlr. eingebracht haben ſoll. — Der Sturm am Sonntag 


Abend und die Nacht darauf, hat hier fürchterlich gehauſt und Lags darauf 
viel Schnee gebracht. : ; 
Fiſcher⸗Haußt⸗Stiftung die Intereſfen von 400 Thlr. Kapital wait 14 Thlr. 
verheilt. Alterszulagen find an alle Lehrer des Kreiſes, mit Ausnahme derer 


Geſtern wurden an 7 Lehrer⸗Wiktwen aus, der Dr. 


in Wohlau und Winzig, vertheilt worden. 


© Treßnitz, 12. Februar. [Unterſtützung der Veteranen. — 
Dem 19. Jahresbericht und überſichtlichen Nachweis, in 
welcher Art und von welchem Umfange die Verſorgung hilfsbedürftiger Krie⸗ 
ger von 1813/15 im hieſigen Kreiſe pro 1873 ſtattfand, entnehmen wir, daß 
am Schluſſe des Jahres 1872. der Trebnitzer Kreis noch 145 Veteranen 
zählte, wovon im Laufe des verfloſſenen Jahres 30 perſtarben, jo: daß ult. 
December 73 ein Beſtand von 115 Veteranen verblieb. — Die Unterſtützung 
derſelben erfolgte 1) durch fortlaufende Unterſtützung: a) Vom, 
Staate erhielten 61. Veteranen à 12, 24 reſp. 36 Thlr. jährlich mit 1512 
Thlr.; b) Aus der General⸗Schatz⸗Kaſſe des National⸗Dankes 
für Veteranen in Potsdam empfingen 3 Veteranen à 24 Thlre reſp. 30 
Thlr. unde) Aus der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe 40 Veteranen a 9 bis 
24 Thlr., jo daß die Summe der fortlaufenden Auterſtützungen 2306 Thlr. 
betrug. 2) Durch einmalige Unterſtützungen und Geſchenke erhielten 
a) vom Breslauer Regierungs⸗Commiſſariat der National Dank⸗Stiftung 
zur Geburtstagsfeier Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen 10, Veteranen je 
2 Thlr.; b) Aus der Kreis- Communal⸗Kaſſe 7 je 6 Thlr. und e) Mom 
Trehniczer Kreis⸗Bezirks⸗Commiſſariat des Natjonal⸗Dankes 
zur Feier des 22. März 1873 36 Veteranen Geld und Lebensmittel im 
Werthe von 76 Thlr. Außerdem erhielten 12 Veteranen je 6, Thlr. aus der 
Geheimrath von Löbbeckeſchen desgl. 12 je 6 Thlr. aus der Rittergutsbeſitzer 
E. Lauterbach ſchzu Stiftung, ſo daß die Summe aller Unterſtüßungen im 


Laufe des verfloſſenen Jahres eine Höhe von 2600 Thlr. aureichte. — Der 
am 9. d. M. abgehaltene Jahrmarkt lieferta wiederum den Beweis, daß 
dieſer hier jogenannte „kalte Markt“ ganz übrig iſt, denn derſelbe war 
auch diesmal von Käufern und Verkäufern ſo ſpärlich beſucht, daß das Setzen, 


der Buden ꝛc. ſich ſchwerlich bezahlt haben dürfte. Der Viehmarkt bot einen, 


faſt Häglichen Anbliek Es waren etwa 30 Pferde, desgl. nicht Ziel mehr 


Ringpieh aufgerieben; nur Schweine waren zahlreicher vertreten. Die Preiſe 
hierfür hielten ſich niedrig. 188 


P. Liebau, 11. Februar. [Gasanſtalt.] So groß unſere Hoffnungen 
bei Erbauung und Snbetriehftellung unſerer Gasanſtalt auf eine gedeihliche 
Entwickelung dieſes Etabliffements waren, jo 
getäuſcht worden. ) 
talt untes ganz zerrütteten Verhältniſſen in den Beſitz eines Nachfolgers 
über, unter welchem die Einſtellung der Fabrikation erfolgte. Und es wurde: 
plötzlich Nacht! Erſt nach einigen Tagen gelang es, ſeitens der Stadt ein 
hieſiges Conſortium zu bewegen, den Betrieb für eigene Recmung vorläufig, 
wieder aufzunehmen. Hoffentlich wird die bereits eingeleitete Sudhaſtation 
endlich einen geregelten Zuſtand herbeiführen, der namentlich für den Bahn⸗ 
hof, deſſen ganzer Verkehr davon abhängig wird, von höher Wichtigkeit iſt. 


Schweidnitz, 12. Febr. [Abiturientenprüfung. — Quartett⸗ 
verein. — Schlittenbahn.] Die mündliche Prüfung der Abiturienten 
des hieſigen Gymnasiums fand am vorgeſtrigen Tage unter dem Vorſitze 
des Provinzial⸗Schulrath Dr. Sommerbrodt aus Breslau ftatt. Von den 
9 Oberprimanern, welche ſich zu derſelben geſtellt hatten, wurde einem auf 
Grund des günſtigen Ausfalls der ſchriftlichen Prüfung die mündliche ers 
laſſen, das Zeugniß der Reife wurde allen nach abgelegtem Examen zuer⸗ 
annt. — Am heutigen Abend feiert der hieſige Quartetſverein, deſſen Mil⸗ 
gliederzahl ſich in den letzten beiden Jahren bedeutend gemehrt hat, ſein 
28. Stiftungsfeſt durch eine muſikaliſche Aufführung ſowie durch Souper 
und Ball. — Seit drei Tagen iſt in unſerer Gegend das erſte Mal im 


ſehr ſind dieſe in der Folge 


ſchlauer Weile ſchon unbe: Laufe dieſes Winters die Schlittenbahn hergestellt. Auch find die Gewäffer f 


| € fl A 


Schon kurze Zeit nach ihrer Fertigſtellung ging die Anz * 


mit einer fo dicken Eisdecke überzegen, daß die Schliſchußbahn wieder hat 
etablirt werden können. 5 in 


8. Strehlen, 13. Februar. [Paſtor Stiller — Philomathie⸗] 


Geſtern fand die feierliche Beiſetzung unſeres theuren Paſtor Stiller jtätt. 0 f if 
In welchem Grade der Verſtorbene der allſeitigen Liebe und Verehrung ſich (Der Cours verſteht 1 Stud franco Sinfen) 
erfreute, davon legte der unabſehbare Zug Leidtragender ein ſchönes Zeugniß 8 
ab. 1 en 1 frei Eu a 1 1 daher ne 11 70 2 8 2 N = 
von jedem Zelotismus, ſuchte er das Gute und Schöne zu fördern auf allen j 7 : Appoints S 3 
Gebieten. — Als vor einem Monate die Begründung einer „Philomathie“ ee e e e * * & — ale 
hier angeregt wurde, da war er ſogleich unter den Erſten dabei. Doch nur a9 2 
0 1 en War es fehlt mann theil zu A i ſchon 10 der 2 2 5) 
geſtrigen zweiten Verſammlung fehlte er unter uns. Der Vorſitzende, Gym⸗ ene 
naſtal⸗Director Dr. Korn ehrte das Andenken des Verſtorbenen in ſchönen Ace Nu Feuer⸗Verſ.⸗G. 46 — | 100031 20 2300 & 
und treffenden Worten. Trotz des anregenden Vortrags des Dr. Hoffmeiſter All eh 3 e BEE 135 — 40, „ | 575% 
über Stimme und Sprache wollte auch während des Mahles eine heitere] Alg Liſenb.⸗Verſ⸗Geſ. zu Berlin | 23 | — 1000 „„ | 2646 
Stimmung nicht Platz greifen. ö 1 Laud⸗ fed Ae 19 5 1000 „ 5 3000 
An m erl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt -- 2 — 7 300 G 
Tarnowitz, 10. Februar. [Die königl. Kreisgerichts-Deputation! nt Hagel ⸗Aſſecuranz Gef Berne: * —| 100, „ 1106 
hierſelbſt hat heute, abweichend von ihrer feitherigen Rechts- Verl. Lehens⸗Verſich⸗Geſ. . 122441 — | 1000 „, 680 G 
meinung, angenommen, daß die Anſtellung eines Geiſtlichen ohne Anzeige] Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 | — 1000 „„ 117008 
an den Ober⸗Präſidenten dem § 1. des Geſetzes vom 11. Mail 813 zuwider⸗ | Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 15 — | 1000 , „ 585 G 
laufe, und dem entſprechend den Pfarrer Paul zu Broslawitz zu 20 Thlrn. Dili Feuer Pee, zu Berlin 0 — 1000, „1406 
event. 5 Tagen, den Caplan Sobel zu Groß⸗Zyglin zu 36 Thlrn. event. Deutſche Transport⸗Verſich⸗Geſ. 10 — | 1000 „ % | 160% 
9 Tagen Geſängniß wegen geſetzwidriger Vornahme geistlicher Amtshandlungen | Dresdener allg. Transport⸗VeGeſ. 40 | — | 1000 „ 110% 1755 
verurtheilt. (VBoſſ. 3.) | Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 40 — 1000 „ | „ = 
.:.. d | SLDETFEIDET Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 432% — | 1000 „ 20% 782 G 
g andel Ind uſt rie ꝛc German allg: 1 11 5 5 1 1259 1000 % „ 115 0 
i N] 8 Bermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 1124| — 00 „ 
8 9 2 5 2 2 
A Breslau, 13. Februar. [Von der Börſe.] Die Börſe ee Hel ese ef. i a e, 85 0 
verkehrte in matter Stimmung. Einheimiſche Werthe waren von Be⸗ doch Rückverſich.⸗Geti . 13% 500% 2177, . 
ginn der Börſe an fehr gedrückt; Speculationspapiere eröffneten ziem- Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. 90% — | 1090-,, „ 1800 B. 
lich feſt, vermochten ſich jedoch im Laufe des Geſchäftes gleichfalls nicht 1 Allg Perſich⸗Geſ.. 49 — 100, poll 946. 
zu behaupten. Beſondere Mißſtimmung herrſchte auf dem Gebiete der Magdehmger Hage, Berſch Ge. 165 AR 1090 1,10 69 er 
Bergwerkspapiere in Folge des abermaligen Weichens der Eiſenpreiſe Magdeburger Lebens⸗ Berſſch⸗Geſ. G 500% „86. 
in England und ſtarken Angebots der Contremine. Das Geſchäft Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. : - 5 — 100 „ „180 5 
lieb in hohem Grade beſchränkt. — Creditactien 139%, ½ bez.; „Nationale“ Lebens⸗Verſich. Gef. 
Lombarden 94 bez.; Franzoſen 193 bez. — Schleſ. Bankverein 113 — en drb. Be ee 200 „ voll] 100% G. 
112% bez; Breslauer Discontobank 78 ¼ 479% bez. u. Gd. ; Niederrh. Guter er ab Wesel 45 — 00% 1% — 
Breslauer Wechslerbank 66%, Gd. Laurahütte pr. ult. 165 ½ —165 bez. | Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin I 5 — 1000 7 20% 190 B. 
Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 73 — 73 ½ bez. u. Br. ee Haben e On). * 0 — 500 „ 56 == 
Breslau, 13. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] Preuß Natonal V. Ju Sten 18 2a 200 1 253 204% 6 
Kleeſaat, rothe rühig, ordinäre 11% —12% Thlr., mittle 12% —13 7 Thlr., Propidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 8 — 1000 Fl. 10% 260 5 
feine 14 15% Thlr., pochfeine 15416 Thlr. pr. 50 Klſogr. — Klee⸗ Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher Lloyd. 12 — 1000 M „ 21 
ſaat, weitze unverändert, ordinäre 12—14 Thlr. mittle 15—17 Thlr., feine Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich⸗Geſ. 6 — 500 7 — 
1894 —20 Thlr., hochfeine 20% —22% Thlr. pr. 50 Kilogr. Sächſiſche Rückverſich⸗Geſ + 20 — 500 , 5% 70 B. pr. St. 
3 Roggen (pr. 1000 Kilogt.) gek. 2000 Gkr., ſchwach bebauptet, pr. Februar, Schleſiſche Feuer⸗Verſich⸗Geſ.. . 17% — |1000.50014120%| 172%, © 
Februar⸗März, März April und April⸗Mai 63% Thlr. Gd., 68% Thlr. Br., Thuringi 6 6 5 Zu 5. 
‚gen 1.635 1 e ee ee Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt: ] 0 1000 i „ | 105%. 
9 8 63% 0 Juni⸗Juli —. Unpn, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
eizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 86 Thlr. Br. Gef. in Weimar 500 „„ 75 G. 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 66 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. Februar 55% Thlr. Gd., pr. 
April⸗Mai 55½—56 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 83 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — — Ctr., loco 19%, Thlr. Br., pr. 
Februar und Februar⸗März 18% Thlr. bezahlt, März⸗April —, April⸗Mai 
19% Thlr. Br., Mai⸗Juni 19%, Thlr. Br., September⸗October 20% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) feſt, ger. 20,000 Liter, loco 22% Thlr. 
Br., 21% Thlr. Gd., pr. Februar 22% Thlr. Gd. Februgr⸗März 22% Thlr. 
Gd., April⸗Mai 22% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 23% Thlr. Gd. 

Spiritus loco (pr. e bei 80 ) 20 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. Br., 


20 Thlr. — Sgr. — Pf. G an 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Jint feit, ohne Umſag. 


Oberſchleſtiche Eiſenbahnbedarf⸗Geſellſchaft.] Wir leſen in der 30 Thlr. pr. Chr. — Zink ruhig. 
ED: . Rückgang der Actien der Oberſchleſiſchen 8½ Thlr., 
Eiſenbahnbedarf⸗Geſellſchaft ruft in den hieſigen Kreiſen der Actionäre leb⸗ 26 Pfd. bis I ! 
hafte Beunruhigung hervor. Der niedrige Stand der Actien iſt bei den ge⸗ 8% —I Thlr. pr. Ctr.) Im Detail verhältnißmäßig häher. Bruchzink 55% I: 
roßen [Thlr. loco pr. Gentner. — Blei ruhig, hält ſich im 


„Der anhaltende 


ordneten finanziellen Verhältniſſen des Unternehmens und feinem 
Reſervefonds, welcher durch den ſ. Z. bewirkten Verkauf einer halben Million 
eigener Actien mit 45% Agio auf circa 300,000 Thaler gebracht wurde, 
allerdings befremdend, und dürfte die Direction in der That wohl alle Ver⸗ 
anlaſſung haben, ihren Actionären ſchleunigſt Mittheilungen über die Lage 


des Unternehmens zu machen, um dieſelben über den Werth ihrer Actien 


und die Ausſichten des Unternehmens zu beruhigen.“ 


Beriin, 12. Febr. [Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft F. Pleßner u. 
Co. und Börſen⸗Handels⸗Verein.] Die „B. B.⸗Z.“ ſchreibt: „Die 
Börſe beſchäftigte ſich heute faſt ausſchließlich mit den eigenthümlichen, erſt 
jetzt zu allgemeiner Kenntniß kommenden Beziehungen des hieſigen Börſen⸗ 
Handels⸗Vereins zu der Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft F. Pleßner 
u. Co. und es iſt nicht zu beſtreiten, daß der befremdende Eindruck, welchen 
dieſe Verhältniſſe machten, die Börſe in hohem Grade verſtimmte. Der 
Börſen⸗ und Handelsperein hat nämlich ſ. Z. 2,800,000 Thlr. Stamm⸗Prio⸗ 
ritäten der Oels⸗Gneſener Bahn, welche die Pleßner'ſche Geſellſchaft bekannt⸗ 
lich baut, übernommen und iſt durch ſeinen Zeichnungsſchein zur Vollzahlung 


derſelben verpflichtet. Allerdings hat in weiterer Dr die Pleßner'ſche Ge⸗ 


ſellſchaft dieſe Stamm⸗Prioritäten ihrerſeits dem Börſen⸗ und Handelsverein 


wieder abgenommen, der letztere iſt aber hinſichtlich ſeiner Verbindlichkeit zur 


hen ſollte oder könnte. 


die Verſammlung Herrn Geh. Commerzienrath Zwicker und zu deſſen Stell⸗ 


Ueber das Vermögen des Handlungshauſes Schicht und Nuſch iſt der Con⸗ 
curs ausgebrochen. 1 
welt ſehr herbe, da nach den vorläufiger Aufſtellungen des Vermögenszu⸗ 


den Proſpect der Light Cable Telex raph Company, 


nach und von Amerika zur dem 9 leichmäßigen Satze von einem Schillin 


in Km 


Vollzahlung der Stamm⸗Prioritäten hierdurch nicht entlaſtet und würde die⸗ 
ſelbe leiſten müſſen, wenn dies ſeitens der anderen Geſellſchaft nicht geſche⸗ 
0 { So iſt allerdings der Börſen⸗Handelsverein bei dem 
Schickſal der Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft F. Pleßner u. Co. ziemlich eng be⸗ 
theiligt, und es iſt um ſo eher erklärlich, daß man an dies Verhältniß ernſte 
Beſorgniſſe knüpfte, als die Direction es vermieden hat, die Aktionäre des 
Vereins über daſſelbe zu unterrichten; allein wir halten dieſe Beforgniſſe 
ſelbſt für übertrieben, da unſeren Nachrichten zufolge die Finanz⸗Operation, 
welche die Pleßner'ſche Geſellſchaft 1 een im Begriff iſt, Ausſicht hat, 
demnächſt zum Abſchluß zu gelangen. Die Pleßner'ſche Geſellſchaft braucht 
in nächſter Zeit 900,000 Thlr. und man verſichert uns, daß dieſer ihr Be⸗ 


& darf durch befreundete Häuſer gedeckt werden wird.“ 


Berlin, 12. Febr. [Berliner Kaſſenverein.] Der Berliner Kaſſen⸗ 
Verein hat nach dem Geſchäftsbericht für das Jahr 1873 einen Geſammt⸗ 
Umſatz von rund 7,576,718,257 Thaler gemacht, ein Reſultat, das allerdings 

gegen den Umſatz in 1872 zurückbleibt, den 187ler Umſatz aber noch um 
rund 3280 Millionen Thaler überſteigt. Die Dividende iſt auf 29 pkt. oder 
290 Thlr. pro Aetie feſtgeſetzt. Der Reſervefond hat bereits die ſtatuten⸗ 
mäßige Maximalhöhe von 150,000 Thlr. erreicht. — In der geſtern ſtattge⸗ 
habten Generalverſammlung wurden die auf der Tagedorimung ſtehenden 


Neuwahlen geſchritten. Zum Vorſitzenden des Vermaktunzsrathes wählte 


vertreter Herrn Geh. Commerzienrath Warſchauer. Zum Vorſitzenden des 
Ausſchuſſes wurde Herr Guſtap Güterbock und zu deſſen Stellvertreter Herr. 
Commerzienrath Delbrück, welcher nach vierjähriger Amtsdauer ſtatutgemäſz 
auszuſcheiden hatte, wieder gewählt. 


Königsberg i. Pr., II. Februar. [Falliment Schicht und Richt 
Derfelbe betrifft namentlich auch die hieſige Handlungs⸗ 


ſtandes gedachter Handlung das Altiv⸗Vermögen ca. 17,000 Thlr. beträgt 
gegen die Paſſiva don ca. 120,000 Thlr. Dabei liegen ſalſche Wechſel vor, 
auch ſind betrügeriſche Handlungen, gegen Private und den Stagt geilbt, 
bereits 1 Sprache gokommen, die dern Kaufmann Schicht jedenfalls veran⸗ 
laßt haben, ſich das Lahen zu nehmen. Auch zwei Steuerbeamte find bereits 

eſtern als in der Sache betheiligt, zur Haft gebracht worden. Der Geſell⸗ 
ſchafter Ruſch iſt ſchon vor mehreren Jahren verſtorben. (Königsb. H. Z.) 


[Ein neues atlantiſches Kabe „ Die Londoner Blatter veröffentlichen 
die ſich zu dem Behufe 
gebildet, um von Englend nach dr en Azoren und von da nach Halifax ein 
leichtes unterſeeiſches Kabel zu Ser en, durch welches gewöhnliche al 

er 
380,000 


Work befördert werden len. Das Kapital der Geſellſchaft iſt auf 
tele in Actien à 10 Lil. fest geſeht. Ä 


Mn NG “ mn — 1 85 
Mea eſter, 10. F., [ arne und Stoffe.] In Folge der größeren 


Nea mi der ein ya fe jteren Stimmung in Liverpool eröffnele unſer 
a dr 


eilte in eher b ſſerer Stimmung, und obgleich ſich der geſtrige Abanz 
fern heute mich beſtätigt und die hieſige Nachfrage keine bedeu⸗ 
e 


tende Beſſerung zeigt, Fü, Preiſe doch nicht gewichen. Gebote auf die beſſe⸗ 


den mit Feſtigkeit refüſirt. 
Berlin, 12. Februar. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


e Berlin, 11. Februar. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Pro⸗ 
ducte und Metalle.] Auch in vergangener Woche verblieb das Geſchäft 
in ruhiger Stimmung; einzelne Metalle ſowie Roheiſen mußten im Preiſe 
etwas nachgeben. — Kupfer. In England ruhig. Chili 80 Pfd. St. Wallaro 


91 Pfd. Sterl. Urmeneta 92 Pfd. Sterl. Hieſiger Preis für engliſche 
Marken 30 bis 31 Thlr. pr. Etr. Mausfelder Garkupfer 31% Thlr. 


pr. Ctr. Raffinade 32 Thlr. pr. Centner Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 
1—1½ Thlr. höher. Bruchkupfer 25—27½ Thlr. loco pr. Cr. — Zinn 
weichend. Banca in Holland 69-79 Fl. Hier Bancazinn 40% — 417 Thly. 
pr. Chr. Straits in England 116-117 Sh. Hier Prima Lammzinn je 
nach Qualität 40 bis 41 Thlr. pr. Centner. Secundg desgleichen 38 
Thlr. pr. Ctr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn 
In Breslau W. II. von Gi ches Erben. 
geringere Marken 874 bis 8% Thlr. pr. Che In London. 


Sterl. Hier am Platze erſtere 9% Thlr., letztere 
} Bseife. Tarnowitzer ſowie 
von der Tun G. von Gieſches Erben ab Hütte 7% 11 5 pr. Ctr.; 
Kaffe. Loco hier 8% Thlr. Harzer und Sächſiſches 8% Thlr. i | 
preiſe eee e 166 Spanisches San Andres und San Louis 
8, —9% Thlr. Bruch⸗Blei 66% Thlr. loco pr. Etr. — Roheiſen. Der Markt 
in Glasgow bleibt ſtill. Warrants wichen bis auf 96: Sh. zurück. Verſchiffungs⸗ 
eiſen ruhig. Langloan und Coltueß 107—111 Sh. 6 Bf a. B. 

Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken 66—71 Sgr. pr. Ctr. 
Engliſch⸗Roheiſen 55—59 Sgr. pr. Cir. Oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 
47/— 48 Sgr. pr. Chr. Gießerei⸗Roheiſen mit 53 Sgr. pr. Ct. Weißes Holz 
kohlen⸗Roheiſen wird loco Ofen mit 54 Sgr. pr. Cir. angeboten. — Bruch⸗ 
Eiſen. Je nach Qualität 1—1 % Thlr. beo pr. Ctr. — Stab⸗Eiſen. Ge⸗ 
walztes bei größeren Abſchlüſſen. — in geſchloſſenen Sgecificationen — ge⸗ 
ringere Marken 3% 3 Ihle pr. Eis ab Werk, beſte Marken verhält⸗ 
nißmäßig höher. Geſchmiedetes bis 4 Thlr. pr. Ctr. ay Werk. — 
Schmiedeeiſerne Träger 5% —6 7 Thlr. Ines: pr. Etr. je nach Dimenſion. — 
Eiſenbahuſchienen. Zu Bauzwecken geſchlagene 2½ 2% Thlr., zum Ver⸗ 
walzen Preiſe nominell 2 Thlr. pr. Etr. Kohlen und Coaks fill. 
Engl. Nußkohlen nach Qual. werden hier 27—31 Thlr., Cvals bis 29 
Thlr. pr. 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weſtphäliſchen Schmelze } 
Coaks 22—28 Sgy. pr. Ctr. loco hier. Leopold Hadra. 


8 Concurs⸗ Eröffnungen. 5 

1) Ueber das Vermögen des Kaufznanns Max Schreiber zu Oſchersleben. 
Zahlungseinſtellung 4. Februar. Einſtweiliger Verwalter Hauptagent Siegm. 
Susmann. Erſter Termin 26. Februar. — 2) Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns. Adoluh Golrſchmidt zu Estettin. Zahlungseinſtellung 31. az} 
nuar. Einſtweiliger Verwalter Käufnlaun W. Meier zu Stettin. Erſter 
Termin 20. Februar. e N 


= 


* fi 
Verlooſungen. 5 ö 
Türkiſches Prämien⸗Anlehen.] (Officiell.) Bei der am 1. Februe 
im Konſtantinopel ſtattgefundenen Ve rlooſung der kürkiſchen Prämien⸗Anleihe 
wurde der Haupttreffer von 30001) Frances von der Loosnummer 1547402, 
den Treffen von 25,000 Francs von der Loosnummer 1330265 gewonnen. 
Treffer von 10,000 Francs gemo.nnen nachſtehende Nummern: 1092152 
227063; 2000 Francs gewinnen die Nummern 303401 624863 624965 
764585 82480, 1449510; 1850 Franues gewinnen die Nummern: 98495 
184518 238928 396418 603957 603898: 632662 1544912 1570872 1595782 
1675253 1797219; 1900 Franc gewinnen die Nummern: 59163 89234 
175893 184520 319256 396447 559021 559022 624964 632664 764583, 


Gegenſtände den Anträgen! der Direction gemäß erledigt und) ſodann zu den 824379 846594 932987 932940 959228 861502 961564 994926 1681084 


15 


1729853 1797220 1810597 1889025 1898679 1552999 1595785 1681082; 
je 400 Francs gewinnen; 24156 24457 24158 24159 24160 59161 59162 
59164 59165 89231 39232 86233 89235 98491 98492 98493 98494 175891 
175894 175895 184516 184517 184519 194406 194407 194408 
194410 194651 194652 194653 194654 194655 209836 209837 
209339. 209840 239496 238497 238498 238499 228500 238926 
238929 238930 288841 288842 288843 288844 288845 303402 
303404 303405 319257 319258 329259 319260 327061 327062 
327065 340681 340682 340683 340684 340685 348801 348802 
348804 348805 396416 396419 396420 489171 489172 489173 
489175 559023 559024 559025 603956 603958 603959 603960 
608897 618899 608900 619791 619792 619793 619794 619795 
624962 632661 632663 632665 639256 639257 639258 639259 
695686 695687 695688 695689 695690 737471 737472 737478 
737475 764581 764582 764584 798901 798902 798903 798904 
824376 824377 824378 846591 846592 846593 846595 895506 
895508 895509 895510 923801 923802 923803 923804 923805 
932936 932938 932939 959226 959227 959229 959230 961561 961563 
961565 991621 991622 991623 991624 991625 994927 994928 994929 
994930 1037961 1037962 1037963 1037964 1037965 1092151 1092153 
1092154 1092155 1116806 1116807 1116808 1116809 1116810 1177916 
1177917 1177918 1177919 1177920 1209451 1209452 1209453 1209454 
1209455 1240301 1240302 1240303 1240304 1240305 1308596 1308597 
1308598 1308599 1308600 1330261 1330262 1330263 1330264 1413736 
1413737 1413738 1413739 1413740 ‚1432036 1432037 "1432038 1432039 
1432040 1449506 1449507 1449508 1449509 1492706 1492707 1492708 
1492709 1492710 1544911 1544913 1544914 1544915 1547401 1547403 
1547404 1547405 1552996 1552997 1552998 1593000 1570871 1570873 
1570874 1570875 1595781 1595783 1595784 1598231 1598232 1598233 
1593234 1598235 1657786 1657787 1657788 1657789 1657790 1675251 


175892 
194409 
209838 
238927 
303403 
327064 
348808, 
489174 
608896 
624961 
639260 
737474 
798905 
895507 


ren Claſſen bon Sbirtings zu 1, D. pr. Stück unler den Notirungen were 1 


wendet) dann hleibt nur noch das 


Glasgow. dem Saale. 


RL RN 
1681081 1681083 
1729851 1729852 
1731445 1752011 
1797218 1810596 
1862734 1862735 
1898678 1898680 


1675254 1675255 
1721189 1721190 
1731443 1731444 
1797216 1797217 
1862732 1862733 
1898676 1898677 
1950120. 


168168 1731186 1721187 
1729854 1729855 1731441 
1752012 1752013 1752014 
1810598 1810599 1810600 
1889021 1889022 1889023 
1950116 1950117 1950118 


1752015 
1862731 
1889824 
1950119 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

aris, 10. Februar. [Gehorſam in der Ehe.] Zum Heirathen ift 
der 8 nicht unumgänglich nöthig. Sehen wir uns nur en ten 
nen und blaſenden Inſtrumentenmacher“ Perchet an, der mit ſeiner Frau 
vor dem Zuchtpolizeigerichte erſcheint, nachdem er ſie des Ehebruches angeklagt 
hatte. Galanterweiſe läßt er ſeiner N den Vortritt und deutet ihr, 
ſich auf die Zeugenbank zu ſetzen, er ſelbſt nimmt ſtatt ihrer den Platz auf 
der Angeklagtenbank. Großes Gelächter im Publikum. Der Huiſſier bringt 
die Sache in Ordaung: Beide müſſen die Plätze wechſeln; das Weiblein 
mit den ſchwarzen Gluthaugen und der Herrſchermiene ſetzt ſich trotzig auf 
die Angeklagtenbank und der lammsfromme Ehemann mit dem pockennarbi⸗ 
gen, eſſigſguren Geſichte ſtellt ſich über einen herriſchen Wink feiner Frau 
wie ein galonnirter Bedienter hinter ihren Sitz. 5 

Präſident (um Kläger): Beſtehen Sie auf Ihrer Klage wegen 
Ehebruchs? 1 - 

Der Kläger glotzt den Präſidenten an, als ob er ihn nicht verſtünde; 
er antwortet nicht. 

räſ.: Haben Sie mich nicht verſtanden? 

Kläger (mit näſelnder Stimme): Vollkommen verſtanden; ich bin ganz 
Ohr. Aber wozu fragen Sie mich, Herr Präſident, fragen Sie lieber gleich 
meine Frau! (Gelächter) 

Präſ. (ſtreng): Sie find der Kläger, Sie habe ich zu fragen und Sie 
haben mir zu antworten, nicht Ihre Frau. 

5 en 105 (zur Frau): Meinſt Du, ſoll ich ihm antworten? (Schallendes 
elächter. en 

Pra 19 ent (ſehr eruſt): Antworten Sie endlich, beharren Sie auf 
Ihrer Klage? 

Kläger ſieht mit einem fragenden Blicke nach der Frau. Sie giebt ihm 
einen energiſchen Wink, er ſolle Nein ſagen. 

Kläger (halblaut, ſchüchtern): Nein, ich muß Nein ſagen. 

Madame Perchet (raſch einfallend): Oder fage doch lieber gleich: Ja. 

Präſident Gur Angeklagten): Sie werden ſchweigen; Ihr Mann 
Dan en allein zu reden. (Zum Kläger): Nochmals, ziehen Sie die Klage 


zur 
Jab. 
Der Gerichtshof hier hat ſich mit Scheidungen nicht zu 

befaſſen. 5 . 


Madame Perchet (zum Mann): Habe ich es Dir nicht geſagt, das 
I vor das Civilgericht; die Herren hier befaſſen ſtch nur mit Chebrchen. 
Andauerndes Gelächter im Auditorium und beim Tribunal.) 

Präß. Zu Ende damit! Ich frage Sie, Kläger, das letzte Mal, ziehen 
Sie die Klage gegen Ihre Frau zurück, oder beharren Sie darauf? 

Kläger lin ſteigender Verwirrung, ſtotternd, den Angſtſchweiß von der 
Stirne ſich reihend, mit kläglichſter Miene): Herr Bra... Bra... Prä⸗ 
fivent, das We. We. We. Weib macht mir eine ſolche -e 
Me .. Menge von Zeichen, daß ich mi 
(Gelächter.) a 

Madame Perchet (mit ſtreng befehlendem Tone den Mann ins Ohr 
rufend): Zurückziehen! 0 \ 

Kläger (raſch): Zurückziehen (zum Weide): Iſt es recht fo? 

Madame Perchet, ſich ſtolz aufrichtend: Ganz recht fo: 

8 hof Angeklagte, über die Zurückziehung der Klage entläßt Sie der 
erichtshof. 

Kläger (bochbefriedigt): Alſo find wir doch geſchieden . ... habis doch 

* 


erreicht 
Präſ.: Nicht doch, geſchieden find Sie nicht. 
Kläger: Wenn es jo iſt, dann ſtehe ich doch nicht ab. Wir müſſen ge⸗ 
ſchieden ſein, die Frau ißt mich ja ganz arm. 
Präs.: Aber Sie müſſen Ihre Frau ja doch ernähren. 
Kläger: Sie ſäuft aber auch zu viel. (Gelächter.) 
Madame Perchet: Das gehört auch vor das Civilgericht? 
Kläger: Alle Untugenden gehören vors Civilgericht ... 


Kläger (verwirrt) Hm. Nein 
Scheidung. ! 


Präſident: 


ich verlange die 


„ mi. mich gar nicht auskenne. 


Auf, gehen 


Detail- wir zum Civifgericht! Und richte 15 dort auch nichts, (zum Auditorium ge⸗ 
* 


iegsgericht. 
Madame Perchet (triumphirend zum Publikum): Gehonchen muß er 
Unter ſchallendem Gelächter zieht ſie den gehorſamen Ehemann aus 


Briefkaſten der Redaction. 
Hulda M.: Obwohl Ihre Gedichte in der That „noch nicht ganz 


m poetiſchen Styl gehalten ſind“, ſo wollen wir doch eines an dieſer 
Stelle als Gegenſtück zu den Weherufen ultramontaner Mütter und 
den Ergebenheitsadreſſen clericaler Köchinnen mittheilen, woraus Sie 
jedoch, durchaus das Präjudiz nicht nehmen dürfen, „hin und wieder 
eins einzuſenden“. 
und lautet: 


Das Gedicht heißt „Frage an den Fürſtbiſchof“ 


Warum Fürſtbiſchof, Du edles Haupt, 
Gehorchſt Du nicht der Regierung? 

Daß Du Dir hefb freiwill'ge Einſetzung erlaußt, 

Iſt ungehorſame Aufführung; 

Allordings, wenn man hat jo lang’ ſchon befohlen 

Und ſoll jetzt für jede That Erlaubniß erſt holen 

Das mag Dir wohl fallen ein wenig ſchwer, 

Doch nimm es Dir nicht zu Herzen zu ſehr. 

Füg Dich dem Wunſch der Regierung willig, 

Dann findet ein Jeder Dein Handeln billig. 

Hoffentlich wird der Herr Fürſtbiſchof Hulda's Wunſch in genelgte 

Erwägung ziehen, der in Bezug auf die poetiſche Form der ultra⸗ 
montan⸗politiſchen Märthrerpoeſie ſich vallkommen ehenbürtig anreiht. 
Was ſagt aber Cordelia nun zu dieſer Goneril⸗Poeſia? — O Hulda, 
Hulda, „was haſt Du ihnen zugefügt für ſchweres Leid“! — 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 13. Febr. In der Reichstags⸗Nachwahl für den Kreis 


Sprottau⸗Sagan wurde gewählt Präſident von Roenne (nat. lib.) mit 
6675 von 6810 Stimmen. - 

Berlin, 13. Februar. Reichstag. Der Windthorſtſche Antrag 
betreffs Abänderung der Geſchäftsordnung wird in fortgeſetzter De⸗ 
batte der Geſchäftscommiſſion überwieſen. Das Geſetz über die nach⸗ 
trägliche Vergütung von Gemeinde⸗Kriegsleiſtungen wird mit dem 
Antrag Gumbrecht's, wonach die Gemeinden Dasjenige vergütet er⸗ 
halten, was über die doppelte einfache Servisvergütung aufgewendet 
worden iſt, und mit dem Antrag Gerlach's, wonach das, was in Ein⸗ 
zelftanten den größeren Communalverbänden bereits gewährt worden, 
zurückzugewähren iſt, in zweiter Leſung angenommen. Der Ausliefe⸗ 
rungsvertrag mit der Schweiz wird in zweiter Berathung, der Poſt⸗ 
vertrag mit Braſilien in dritter Berathung genehmigt. Die Stran⸗ 
dungsordnung wird an eine Commiſſion verwieſen. Der Nachtrags⸗ 
etat für die Fahrfreikarten von Reichstagsabgeordneten wird nach län⸗ 
gerer Debatte in erſter und zweiter Leſung genehmigt. Der Geſetz⸗ 
entwurf über die Abänderung des Militärpenſtonsgeſetzes wird an eine 
Commiſſion von vier Mitgliedern verwieſen. Nächſte Sitzung Montag. 
Die Elſäſſer Abgeordneten ſind heute noch nicht eingetroffen. 

Berlin, 13. Februar. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt bes 
ſchloſſen, die Landtagsvertagung womöglich bis zu dem abſchließenden 
Votum über die Civilehevorlage hinauszuſchieben, ſolches ſei bis Ende 
der nächſten Woche anzunehmen, vorausgeſetzt daß die Montags be⸗ 
beginnenden Herrenhausberathungen in zwei Sitzungen beendigt wür⸗ 
den und der Entwurf daraus in einer Faſſung hervorgehs, weicher die 


Zustimmung des Abgeordnetenhauſes ohne Schwierigkeit zu Shell werde. 


\ 


ö BANG 8 8 Erd IS 1 
erſte Rechte des 


Geſetzes gegen die renitenten Bi 
Rur voſichtig aufzunehmen. 
Berlin, 13. Februar. 


Außerſe Rechte des Herrenhauses h 
iſchen Geſtaltung der Cioilehevorlage die Hand zu bieten. Das⸗ 
ſelbe Blatt bezeichnet die Meldungen über die Ausarbeitung eines 


abe ſich bereit erklärt, 


chöfe für ungenau, dieſelben ſeien 


Die „Germania“ erklärt ſich ermächtigt, 


die Nachrichten von der Anfrage des Breslauer Fürſtbiſchofs in Wien 
über die Verlegung der Reſidenz in den öſterreichiſchen Theil des Bis⸗ 
thums und der darauf ergangenen Antwort als grundlos und in 
allen Theilen erfunden zu bezeichnen. 8 
Wien, 13. Febr. Die „N. fr. Pr.“ erfährt: Der Finanzminiſter 
beſchloß, die Ausführung der Execution gegen liquidirende oder andere 
Geſellſchaften, welche noch mit Steuerbeträgen rückſtändig find, ſo lange 
zu ſiſtiren, bis der Miniſterrath über dieſe Frage ſchlüſſig iſt. 
Brüſſel, 13. Februar. Ein Telegramm der „Indepen dance“ aus 


Santander 12. Februar meldet: 


Die Armee Moriones wurde 


per Eiſenbahn nach Santander transportirt. Die Avantgarde unter 
Primo Rivero iſt in Salto Cabello eingetroffen, der Entſatz von 


Bilbao ſteht ſehr bald bevor. 
London, 13. Febr. 

ſervativ, 278 liberal. 

32 Sitze. 


Von 604 bekannten Wahlen ſind 326 con⸗ 
Die Conſervativen gewannen 92, die Liberalen 
Enſield unterlag in Middleſex. 


Petersburg, 13. Febr. Der öſterreichiſche Kaiſer iſt um 1¼ Uhr 


in Gatſchina eingetroffen. 


Er wurde vom Großfürſten Thronfolger 


empfangen, weil der Zar etwas leidend war. 
Petersburg, 13. Februar. Der Kaiſer von Oeſterreich wurde 
auf dem Bahnhofe vom Gar und der kaiſerlichen Familie herzlich 


begrüßt. 


Die kaiſerlichen Büſten prangten an den Häuſern unter 


Flaggenſchmuck. Die Menge der Bevölkerung begrüßte ihn ſympathiſch. 


Die Dauer des Aufenthalts iſt bis 


en cr x 


Telegra 
ar. Therm. Abweich. 
Or t. ar. vom 
15 Reaum.] Mittel. 
Auswärtige 
8 Herten 3225 — 3,51 — 
8 Petersburg 334,5, — 1,9“ — 
3 Riga = — — 
8 Moskau 330,4 — 8,2 — 
8 Stockholm 336,4 — 3,0 — 
8 Studesnäsß/—- — — 
8 Gröningen 339,4 0,33 — 
8 Helder 338,8 29| — 
8 Hern and333,1— 2,2 — 
8Chriſtianfd.] — — — 
8 Paris 4 — — — 
Morg. Preußiſche 
6 Memel 1340,31 0,6 4,4 
önigäberg134061— 10 30 
341,1 — 34 — 07 
340, — 56.— 266 
6 Stettin 341,01 — 48 — 28 
6 Putthus 8,7 — 5,4. — 3,1 
6 Berlin 3403 — 4,4 — 2,8 
6 Poſen 338,2 — 4,9 0,4 
6 Ralibor 338,4 — 7,— 33 
6 Breslau 336,6— 5, — 2,9 
6 Torgau 338,7 — 5,2 — 3,7 
6 Munter 3835,91 021 15 
6 Köln 330% „10 
6 Trier 3361 20 — 19 
7 Flensburg 338,8 — 3.9 — 
6 Wiesbapen 338,21 — 7,6 — 


phiſche Witterungsberichte vom 13. Februar. 
Wind⸗ 


zum 22. d. feſtgeſetzt. 


ee Allgemeine 
| EN ER Himmels⸗Anſicht. 
Stationen: 
So. ſchwach. Schnee. 
W. mäßig. wenig bewölkt. 
W. ſtark. bewölkt. 
W. mäßig. heiter. 
S. ſchwach. wenig bewölkt. 


SSW. mäßig. 


W. ſchwach. bewölkt. 
1 . 
Stationen: 
W. ſtark. bedeckt. 
W. ſtark. wollig 

— trübe. 
S. mäßig. zieml. heiter. 
WSW. mäßig. heiter. 
SW. ſchwach. a 
S. mäßig. eiter. 
S. ſchwach heiter, neblig. 
W. mäßig. heiter. 
SO. ſchwach. heiter. 
SO. mäßig. a heiter. 
SW. ſchwach. zieml. heiter. 
SO. mäßig. heiter. 
8. mäßig. bedeckt, trübe. 
FW. mäßig. beiter. 
N. ſchwach. heiter. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Le — ... SUN EIER SEN TER FERRIERETIS DELTESSEIE SEE RESET EHE ERSTES ... ... . 


Bergiſch⸗Märkiſche 


13. Februar, 12 Uhr Min. \ nd 
. 1860er Looſe 95%. Staatsbahn 195%. 


uni > 
Berlin, 13. Februa 


Beten: Yo ne Jul ae RN April⸗-Mai 622“, N 
eizen: April⸗Mai „Juli⸗Augu 2. Roggen: April⸗Mai 62%, 
Juli 61 J. Ruböl⸗ April Ma 20, Sepler 7 
piritus: April⸗Mai 22, 19, —, Auguſt⸗September 23, 16. 
r. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte ee 2 Uhr 20 


Auf 
Lombarden 94%. 


Ruhig. 


Sepktember⸗October 21. 


Schluß fes. 
N 


Cours vom 13. Cours vom 13.12. 
Geste Credit⸗Actien. 139% 140 Bresl. Makler⸗V.⸗B.. . 91 91 
Oeſterr. Staatsbahn. 19344] 193% Laurahütte 166 1677 
Se Bautderein . 11 113% ier bie ned., 80% 80 
Be Discontobank 77 | 78% Wien 2 donat ERDE 88% | 88% 
So Vereinsbank. 867 914 Warſchau 8 Tage .... 927 92% 
Bresl. Wechslerbank:. 6674 684% Oeſterr. Noten 527% 89 55 
En at 797 99 Ruſſ. Noten 927% 93% 
o. Maklerbant .... 77 7 


Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 


4% proc. preuß. Anl. 104% 104 


Breslau⸗Freiburg . . 101 101% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 122% | 122% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 121% | 121% 
Berlin⸗Görlitzer 97 97 

97 | 96% 


geſucht. 


Oppelner Cement 
Ver. Br. Oelfabriken 
Schleſ. Centralbank 


Anfangs ſchwach, geſchäftslos. Gegen Börſenſchluß trat faſt auf 
Gebieten große Feſtigkeit bei höheren Courſen ein, Bahnen ſchwächer, Banken 
ſtill, einzelne Induſtrien belebt, Credit behauptet, lebhaft. Anlagewerthe ſehr 
Nachbörſe: Creditactien 140%, Franzoſen 194. Lombarden 94¼. 

Wien, 13. SE BR RES 


1 
Waggonfabrik Linke. 58 | 58 

* 

N 


Köln⸗Mindener . 1 9955 ı 138% 


3 proc. Staatsſchuld. 92½ 924 Galizjer 103% 103% 
See Pfandbriefe. 937 Oſtdeutſche Bank. 72 | 74 
eſterr. Silberrente 66% Disconto⸗Commandit. 162% 16320 
Oeſterr. Papier⸗Rente 61% | Darmſtädter Credit . 154 154% 
Türk. 5% 1865er Anl. 3876 39% Dortmunder Union... 71 7274 
Italieniſche Anleige 59% Nane 100 994, 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 684 69 London lang — 16,21% 
Numän. Eiſenb.⸗Oblig. 403 40 [Paris kurz . — 80% 
Oberſchl. Litt. A. 159%, | 159% Morighütte 0 60 


allen 


: 12 15» 12. 
Rente 69, 35, 69, 45 Stgats⸗Eiſenbahn⸗ 8 
National⸗Anlehen . 74, 50 74, 55] Actien⸗Certificate. 326, 50 328, — 
1860er Looſe 104, — 104, — Lomb. Eiſenbahn . 160, 50,161, — 
1864er Fooſe .. 142, 50 142, 20 London 113, — 112, 90 
Credit⸗Actien 238, 75 237, — Galizier 232, 75 233, — 
Mende . 191, — 191, —Unions bank 134, 25 135, 50 
Nordhahnn 203, 50 202, 50 0Haſſenſcheine ..... 168, 25468, 25 
Anglo 2% „154, — 155, —Napoleonsd' or 9, 03! 9, 02 
Franco 46, 75 47, —Boden⸗Credit 117, — — — 

Paris, 13. Februar. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 


(Orig.⸗Dep. d Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 58, 95. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 
9 dio. 1871 — 


3, — , — Italien. pet. Rente 59, 87. dio. Tabaks⸗Actien 
—, —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 722, 50, Neue dio. — dio. 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 356, 25. dto. 


Prioritäten 249, 50. 
Türke nlooſe 101, — Felt. 

Paris, 13. Februar. [Anfan 
Anleihe 1872 92, 90, do. 1871 
50, Lombarden 357, 50. 


Londen, 13. Februar, Nachmittags 4 Uhr. 
Ital. 5% Rente 59%. 
do. 5% de 1872 98%. Silber 585%. 


Conſols 92,01. 
1871 99%. 


Türken de 1865 39, —. 


gs-⸗Courſe.] 
[, Italiener 59, 75, Staatsbahn 


dto. de 1869 265, —, 


Zproc. Rente 58, 75. 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Lombarden 14%. 5% Ruſſen de 
Türkiſche Anleihe de 


1865 38, 09. 6% Türken de 1869 51%. 6% Verein. Staaten pro 1882 


106%. Berlin 6, 25. 
Wien 11, 52. 


rente 62. Platzdiscont — . 


9 Mittelpreiſen. 
tebl 4657. 


Hamburg 3 M. 20, 51. 

Paris 25, 57. Petersburg 32. Silberrente 66%. Papier⸗ 

3 Bankeinzahlung 15,000 Pfd. St. 

J London, 13. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92,01. Italiener 
59%. Lombarden 14%. Amerikaner 106%." Türken 38%. Wetter: Milde. 

i London, 13. Februar. [Getreide markt.] 
Weißer brittiſcher Weizen 6368, rother 60—63, hieſiges 

Fremde Zufuhren: Weizen 10,720, Gerſte 11,840, Hafer 


Frankfurt a. M. 119%, 


(Schluß.) Schleppend 


9, 2%. Roggen niedriger, März 6, 14, Mai 6, 12. — Rüböl matt, loco 
iR ai 10, Wetter: Trübe. 


+ Meine am 11. Februar c. vollzo⸗ 
gene Verlobung mit Fräulein Cle⸗ 
mentine Kattner, jüngſten Tochter 
des Herrn Moritz Kattner hierſelbſt, 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen: 
Breslau, den 13. Februar 1874. 
1580] Paul Meyer, 
Königl. Gerichts⸗-Aſſeſſor. 


Die Verlobung unſerer Schweſter und 
Schwägerin, Frl. Flora Fromberg, 
mit Herrn Max Cohn aus Dresden 
zeigen wir allen Freunden und Ver⸗ 
wandten ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch an. [1566 

Breslau, 12. Februar 1874. 

N. Kaliſch und Frau. 


Die am 7. d. Mts. stattgefundene 


Verlobung meiner jüngsten 
Tochter Maria mit dem Königlichen 


Premier- Lieutenant und Regiments- 


Adjutanten im 1. Pos. Inf.-Regi- 
ment Nr. 18° Herrn Wilhelm Goebel 
beehre ich mich hierdurch erge- 
‘benst anzuzeigen. [1563] 
Breslau, den 14. Februar 1874. 
Verw. Josephine Kleinert, 
geb. Kux. 


Meine am 7. d. Mts. stattgchabte 


Verlobung mit Fräulein Maria 


Adjutant im 


‘Kleinert, jüngsten Tochter der ver- 
wittweten Frau Kaufmann Kleinert 
zu Breslan. beehre ich mich hier- 
durch ergebenst anzuzeigen. 
Glatz, den 14. Februar 1874. 
‚ &oehel, } 
Premier-Lieutenant und Reriments- 
1. Pos. Inf.-Regiment 
Nr. 18. 5 


Die Verlobung unſerer jüngſten 


Tochter Selma mit dem Kaufmann 


1 


28 


Herrn Julius Springer beehren ſich 


ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

en i. Schl., 12. Februar 1874. 
Weikert, Maurermeiſter, 

nebſt Frau. 

ee En 

Julius Springer, 

Verlobte. 7401 


7 0 


eee 

2 2 
8 Als Verlobte empfehlen ſich N 
® Bertha Kroll. x 
5 Wilhelm Nabftein. 4: 
2 Weſſolla. [743] Myslowitz. J 
N . 
* Se 


2 
2 


e eee eee 
SZ RER 


Ihre am 9. Februar c. vollzogene 


eheliche Verbindung zeigen ergebenſt an | Wochen 


Nobert Fabig, 
Helene Fabig geb. Weiß. 
Waldenburg. ; [74 
Ihre am 10. d. M. vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung zeigen allen Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch er⸗ 
gebenit an 736 
Wilhelm Ganſel, 
Lina Ganſel, geb. Caro. 
Neuſalz a/ O., 12. Februar 1874. 


Als Nenvermählte empfehlen ſich 


Jacob Zickel, 
milie Zickel, a 

geb. Ollendorff. 
Poſen. 2581] 


Durch die glückliche Geburt eines 
ſtrammen Jungen wurden hocherfreut 
Conrad Schayer und Frau, 
11556 geb. Pinoff. 
Berlin, den 12. Februar 1874. 


Durch die heut erfolgte glückliche 
Geburt eines munteren Töchterchens 
wurden erfreut. 

A. Weiß und Frau. 

Burowietz bei Schoppinitz, 

den 12. Februar 1874. 746] 


Heute früh 94 Uhr wurde uns 
unſer geliebtes Söhnchen Georg im 
Alter von 7 Monaten durch den Tod 
entriſſen. 1749 

Reichenbach in Schleſien, 

den 13. Febr. 1874. 
Paul Erler und Frau. 

Heut Nachmittag 2 Uhr verſchied 
nach ſchweren Leiden an Gehirn⸗Aus⸗ 
ſchwitzung unſer liebes, herziges Söhn⸗ 
chen Hermann in dem zarten Alter 
von 1 Jahr 4 Monaten. 

Brieg, den 12. Februar 1874. 

Kurts, Poſt⸗Secretär 
733] und Frau. 
1 Todes⸗Anzeige. 

Heute Nacht verſchied unſere innig⸗ 
geliebte Gattin, Mutter und Groß⸗ 
mutter, Frau Eva Henſchel, geb. 
Kempner, nach kurzen Leiden. 

Wer die Verewigte kannte, wird 
unſeren gerechten Schmerz zu würdi⸗ 
gen wiſſen. 1583 

Kempen, den 13. Februar 1874. 

Die Hinterbliebenen. 


83 Aufpoliren feiner Möbel, 
Forte⸗Piano's 2c. empfiehlt ſich 
Sahfe, Tiſchler, Weidenſtr. 5, Hof 
rechts, L Treppe. [1574] 


Goldagio 12%. Wechſel auf London in 
6. 5% fund. Anleihe 113%. Bonds 


An den Folgen eines vor drei 
erlittenen Bruches des 
rechten Oberschenkelhalses, Womit 
gleichzeitig eine heftige Hirnerschüt- 
terung verbunden war, starb am 
10. buj. der Nestor der Aerzte in 
der Provinz, der Wundarzt 


Herr Joseph Jahn 


zu Städtel Steinau, Ritter des kö- 
niglichen Kronen-Ordens IV. Klasse, 
in dem Alter von 93 Jahren und 
11 Monaten, 

Während einer 73jährigen ärzt- 
lichen Thütigkeit hat derselbe sei- 
nen schwierigen und mühevollen 
Beruf bis zu dem erlittenen Unfalle 
pflichtmässig und gewissenhaft er- 
füllt und so sich der allgemeinen 
Liebe und Achtung seiner Collegen 
sowohl, als auch des unbedingten 
Vertrauens des Publikums in weitem 
Umkreise stets zu erfreuen gehabt. 
Reich und Arm in Nah und Fern 
verlieren in dem Heimgegangenen 
einen wahren Freund, die leidende 
Menschheit einen pflichtgetreuen 
Helfer in der Noth und seine Be- 
rufsgenossen einen biederen und 
braven Collegen. 

Und darum wird ihm auch all- 
seitig ein ehrendes Andenken ge- 
sichert bleiben, was ich im Namen 
und im Auftrage der Aerzte des 
Kreises auszusprechen mich be- 
rufen füble. [742] 

Neustadt OS., d. 12. Febr. 1874. 

Dr. Wüstefeld, 

Königlicher Sanitüts-Rath und 

Kreis-Physicus. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen: Hr. PaſtorKrauſe 
mit Frl. Magdalene Pfeiffer in Kl.⸗ 
Lüben. Major, aggr. d. 8. Brandenb. 
Inf⸗Regt. Nr. 64, Hr. v. Schencken⸗ 
dorff mit verw. Frau v. Kaiſenberg, 
geb. Gräfin Strachwitz in Parsko. 
Geburten. Eine Tochter: d. Haupt⸗ 
mann u. Comp.⸗Chef im Kaiſer⸗Franz⸗ 
Garde⸗Gren.⸗Regt. Hrn. Frhrn. Senfft 
v. Pilſach in Davos⸗Graubünden. 

Todesfälle: Paſtor em. Herr 
Goecker in Oeynhausen. Legalions⸗ 
Rath a. D. Hr. Frhr. v. Brockhauſen 
in Wien. Frau Gymnaſiallehrer Dr. 
Fiſcher in Berlin. Hr. Prediger Müller 
in Frankenförde. 


'tadi-Theater. 


Für heute, den 14. Februar, iſt das M 
na zu wohlthätigem Zweck ber: ] Mi 


geben. ö 
Sämmtliche freie Entree's ſind zu 


dieſer Vorſtellung aufgehoben. 
Sonntag, den 15. el Nach⸗ 


mittag⸗Vorſtellung. (Anf. 4 U.) 


Bei halben Preiſen: 


„Flick und Flock.“ 


in e 3 


Anfang 7 
iD) (Anfang 


beitet von L. Rellſtab. 
Meyerbeer. (Johann von Leyden, 
Hr. Koloman Schmidt; Fides, Frl. 
Borée; Bertha, Frl. Hyſel; 


Hr. Kaps: Mathiſen, Hr. Weiß; 


Zacharias, Hr. Robigek; Graf Ober⸗ ii 


thal, Hr. Rieger.) 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 15. Februar. „Die 


Eidechſe.“ Original⸗Luſtſpiel in 


5 Akten von Dr. J. B. v. Schweitzer. {N 


Lip Hense, [2575) 
Sonnabend, den 14. Febr. Abſchieds⸗ 
Vorſtellung des Hrn. Joſ. Mark, 
vom Friedrich = Wilhelmſtädtiſchen 
Theater in Berlin. 
Morel.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Moſenthal. (Henry, Herr Jo⸗ 
ſeph Mark.) B ? 
Sonntag, den 15. Febr. Erſtes Gaſt⸗ 


ſpiel des Fru. Theodor Lebrun, 
Director des Wallner⸗Theaters in 


Berlin. „Der Nechnungsrath und 


feine Töchter.“ Original⸗Luſtſpiel z 


in 3 Akten von L. Feldmann. 
(Null, Herr Lebrun.) Vorher: 
„Abelgide.“ Genrebild mit Ge⸗ 
fang in 1 Akt von Hugo Müller. 
(Ludwig v. Beethoven, Hr. Lebrun.) 


Freireligiöſe Gemeinde. Morgen 
Vorm. 94 Uhr in unſerer Halle: Er⸗ 
bauung. Vortrag von Hrn. Pred. 
Huttiſch aus Zittau. Zutritt frei. 

Der Vorſtand. Rimpler. 


Verein für classische Musik. 


Sonnabend, den 14. Febr. 1874: 
Haydn, Quartett G-dur. [2569] 
Sehubert, Sonate B-dur, I. Satz. 
Mendelssohn, Qwartett P-dur. 


l aue Eredit⸗ 


Rede ſein. 


5 Bauberpoffe ]; 
mit Geſang und Tanz in 4 Akten 
und 9 Bildern von Guſtav Räder.] #4 


„Der Prophet.“ Große 
Oper in 5 Akten mit Tanz, nach] 


dem Franzöſiſchen des Seribe bear: | & 
Muſik von 


Jonas, 5 


„Madelaine 


a Et An 5 N * 
de 1887 ¾ 119 . Crie 48%. Baumwolle in Newyork 16%. do. in New⸗ 
Orleans 16. Raff. Petroleum in Newyork 14 i 5 
Rother Frühjabrsweizen 1, 60. 
Hapannah⸗Zucker (Muscovade) 7%. Getreidefracht 10. 
Schluß⸗ Bericht.] Weizen, gelber: Frau, 


Philadelphia 14%. Mehb 6, 95. 
Rio 25%. 


Berlin, 13. Febr. 


77 
70 


April⸗ 


Mai 874, Juni⸗Juli 862, Juli⸗Auguſt 857. Noggen: Flau, April⸗Mai 


62%, Mai⸗Juni 51%, 


uli 58%. 
3 Paris, 


Juui⸗Juli 60. Rüböl: Matter, Februar 19%, 
Mal 20%, September ⸗October 21%. g a 
22, 11, April⸗Mai 22, 14, Juni⸗Juli 22, 28, Hafer: April⸗Mai 58%, 


Flau, Februar⸗März 


Spiritus: . 
Juni⸗ 


13. Februar. [Getreidemarkt.] Rüböl: Februar 83, —, Mai⸗ 


Aug. 85. Sept.⸗Decbr. 87, 50. Ruhig. Mehl: Februar 80, 50, März April 


81, —, Mai⸗Aug. 79. Nuhig. Spiritus: Februar 65, —. 


Ruhig. Weizen: 


Februar 37, 50, Mai⸗Aug. 37. Ruhig. — Wetter: Bedeckt. 


Stettin, 13. Februar. 


(Drig.: Dep. d. Bresl. H.⸗Bl.) 


Weizen: fill, 


Raff. Petroleum in 
Kaffee 


April. 


per Frühjahr 86%. Juni⸗Juli 86%. Roggen, per Frühjahr 61, Mai⸗Juni 


594, Herbſt 5772. 


Rüböl Februar 18%, April⸗Mai 19%, 


Herbſt 207 


Spiritus unverändert, per loco 22, Februar⸗ März 22%, Frühjahr 22%, 


Juni⸗Juli 22%. 


ausgestellt. 


en 
Y 


EEE 


e 


Petroleum per Februar —. 


Mans Makarts 
„De nhrima Cor mare“ 


bleibt im Ständehause nur noch bis Sumagezzzz, diem I., incl, 8 


going 
Ein in Nr. 71 der Bresl. Fig. vom 12. d. 


Rübſen Februar —. 


NN 
lin 


andt.] R 5 
M. enthaltener Bericht über 


die angeblich wunderthätige Wirkſamkeit des Rabbiners in Grätz enthält eine 

Schilderung, welche geeignet iſt, ganz unrichtige Vorſtellungen über die dor⸗ 

tigen Vorkommniſſe und insbeſondere die Intentionen des nn 
2577 0 = 


zu verbreiten. 


Die ſogenannten „guten Juden“ ſind polniſche Rabbiner, welche — gleich 
manchen Individuen auch anderer Confeſſionen — in dem Rufe der Wunder⸗ 
thätigkeit ſtehen und daraus einen Gelderwerb herleiten. Mit ſolchen Finſter⸗ 


lingen kann der Grätzer Rabbiner in 


eine Kategorie nicht geſtellt werden. 


Der genannte Rabbiner iſt ein Mann, der weit über die Grenzen unſeres 
Landes hinaus nicht nur wegen ſeines tiefen talmudiſchen Wiſſens, ſondern 
beſonders wegen ſeiner ausgezeichneten moraliſchen Eigenſchaften einen 


wohlbegründeten Ruf hat. 


Dieſer Ruf war es auch wahrſcheinlich, der 


jeit einiger Zeit wunderſüchtige polniſche Juden nach Grätz geführt hat, 


deren Anzahl immer mehr zunimmt, 
Rabbiner nicht nur jedes 


genug Hilfsbedürftige noch unterſtützt. 
was Einſender dieſes aus ſicherſter Quelle als 
kann — dieſen Menſchenzufluß mit Schrecken 
darum geben, wenn er von dem läſtigen, feine fi 


Honorar zurückweiſt, 15 
Der Grätzer Rabbiner ſieht 


je mehr es bekannt wird, daß der 
ſondern oft 


authentiſch hinſtellen 
er und würde viel 
wachen Kräfte im höchſten 


Maße angreifenden Beſuche der zudringlichen Menſchen befreit würde, die 
ihm übernatürliche Leiſtungen zumuthen, ohne daß er jemals den Ruf eines 


Wunderthäters prätendirt hätte. 


Es iſt überhaupt merkwürdig, daß die 


Grätzer Polizei⸗Behörde dieſem wohl oft ſanitätspolizeiwidrigen Zuſammen⸗ 
ſtrömen von Leuten aus aller Herren Länder ganz unthätig zufieht, obgleich 
es ihr woblbekannt fein muß, daß der dortige Rabbiner die andrängenden Fremden 
nur höchſt ungern aufnimmt und in feiner überaus großen Sauftmuth ſich 
nur nicht dazu aufraffen kann, die mitunter aus einer Entfernung von mehr 
als 100 Meilen herkommenden, ſeinen Rath oder ſeinen Segen (deſſen Er⸗ 
theilung bei den Juden bekanntlich unter Auflegen der Hände auf den Kopf 
des zu Segnenden geſchieht) Erflehenden zurückzuweiſen. 


Geehrter Herr Redacteur! 


Der Polizeibericht in der geſtrigen Nummer Ihres geſchätzten Blattes 


brachte gleich am Anfang einen, das Narrenfeſt des Handwerker⸗Vereins be⸗ 
treffenden Vorfall, zu welchem Sie mir wohl einige erklärende Worte ge⸗ 
Hatten, um den genannten Verein vor einem mißlichen Verdacht zu wahren. 

Der in Rede ſtehende Conditor hatte ſich um 3 Uhr Morgens, wo das 
Feſt bereits zu Ende war, mit einigen Freunden in eine Ecke des Saales 
zurückgezogen, um hier noch ein Stündchen beim Glaſe zu verplaudern. Um 
dieſe Zeit befand er ſich, wie die noch anweſenden Herren bemerkt haben, noch 


im Beſitze der ſpäter abhanden gekommenen Werthgegenſtände. 


Erſt nachdem 


auch die genannten Herren den Saal verlaſſen hatten, ſchlief der Conditor 


auf ſeinem Stuhle ein und gewahrte den Verluſt ſeiner Uhr nebſt Kette ꝛc. 


erſt am Sonntag Morgen nach dem Erwachen in ſeiner Wohnung. 


Somit weiß der Beſtohlene ſelbſt nicht zu ſagen, ob ihm die Gegenſtände 
noch vor dem Verlaſſen des Springer'ſchen Saales oder, was viel N 
ſcheinlicher iſt, auf dem Heimwege abhanden gekommen ſind. 


[2590] 


n keinem Falle aber kann, wie aus Vorſtehendem erfichtlich, von einem 


Verluſt jener 


J. W. a 
American Circus. 
Heute Sonnab., den 14. Februar: 10 
Große Vorſtellung. 5 


Auftreten ſämmtlich. Künſtler 
und Künſtlerinnen. 15 


Das Blumenpferd 


Richellen 


vorgeführt von Mr. Fireſtone. 0 


Die Söhne der Luft, 
ausgeführt durch die 


Die 5 dreſſirten 
Elephanten 


vorgeführt von 
Mr. Charles Madigan. 


N Morgen Sonntag: 

Zwei Vorſtellungen ß 
Aufang um 4 und 7½ Uhr. f 
In der Nachmittags⸗Vor⸗ 
ſtellung bezahlen Kinder und f 
Militärs in den Logen, Sperr⸗ Ü 


& fig und 1. Nang die Hälfte. ® 


Der Circus iſt [2597] 


gut geheizt. 


J. V. Myers, Director. 8 


Kanfmäuniſcher Verein. 
Freitag, 20, Februor d. J., 

Abends 8 Uhr, im großen Saale 

der neuen Börſe [2585] 


Stöftungsfeſt. 


Tafel⸗Billets für Mitglieder und 


deren Gäſte bei Herrn Kaufmann 


Guſtav Sperlich, Ohlalerſtraße 
Ni e 


0 Humboldt⸗ 


Werthſachen beim Narrenfeſt des F die 


e — een 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 15. Februar, Mor⸗ 


0 gens 11 Uhr im Muſikſaale der Uni⸗ 


verſität Herr Privatdgeent e 
Ein Beſuch bei den Arbeiten im Gott⸗ 
125741 


Jelt⸗ Garten, 

eue 14 

Großes Coneert 
unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn A. Kuſchel. a 


hardtunnel. Etntritt frei. 


„ Im Tunnel! 

Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 
und Couplet⸗ Sänger, 


der Herren Heinig, Eyle, taßhlheuer, 


Gipner und Gelom. 
Anfang 7 Uhr. [2378] 
Entree “ Perſon 3 Sgr. 


Unterricht 


f in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 


2 


Für Buchführung und Correſpondenz 


beſondere Uebungscurſe. 
Proſpecte gratis. [1564] 


. Hillel, a 
Seh 


ein Commiſſionär, der den Verkauf 


eines gut cultivirten Gutes mit cg. 
500 Morgen Weizenboden in Weſt⸗ 
preußen übernehmen will. 1722 Bi 
Offerten unter Nr. 46. find au die 
Expedition der Breslauer Zeitung zu 
richten. f 


Ein Agent in Brüſſel, Deutſcher, 


wünſcht noch die Vertretung eini⸗ 


ger leiſtungsfähigen Häuſer für Bel⸗ 
gien und Holland zu übernehmen: 
Feinſte Referenzen. 


Gefällige Offerten werden unter 


P. 54 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. 115681 


Verein 


A 


ee 


11 


45 


bei derselben beſchäftigt iſt. 


5 9 und auf Liegenſchaften in dem Stadt⸗ und Landkreiſe 


geſtellt find, findet in 


Vom 1. April d. J. ab tarifiren ng im 
Lokalverkehr: 
2. en Obers ſchleſiſchen Eiſenbahn zur Klaſſe A. 


b. der Wihelnsbahn zur Klaſſe a, 
. der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn zur Kaffe I, 
d. der Niederſchleſiſchen Zweigbahn zur Klaſſ e A, 


| _Doerfötentige Eisenbahn. 


f f Nr 
TE 
2 l 
der bezüglichen Lokaltarife. 
Breslau, den 5. Februar 1874. 


ae © Dit der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn. 


Obe ſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Auf Station Sorau der Niederſchleſiſchen Zweig⸗ 
bahn werden vom 1. März a. c. ab, auch Einzelgüter 

> abarfertigt 
ee In 7: eh 


Königl. Direction erz Ober ſchleſiſchen Eisenbahn. 
esche Eiſenbahn. 


Am 1. Februar cr. iſt zum Poſen Niederſchleſiſch⸗ 
Sächſiſchen Verband⸗Tarif vom 1. September 1872 
u ein Nachtrag V. mit directen Tarifſätzen zwiſchen 
in Samter und Stationen der Sächſiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen in ae dieses 
Druckexemplare dieſes 

A Berbanpitgtionen zu haben. 
Breslau, den 10. Februar 18 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Wekauntmachung. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenhahn. 


a) Die Ausführung der Zimmer: und Anſtreicher⸗Arbeiten incl. Material⸗ 
lieferung für die Drahtzug⸗Barrièren, 
b) der Zimmers, Schmiede⸗ Schloſſer⸗ und Anſtreicher⸗ Arbeiten incl. Ma: 
teriallieferung für die Schieber und Drehbarrieren, ſowie Warnungs⸗ 
tafeln für die el e Dyhernfurth⸗Raudten, und zwar in je 
2 Looſe getheilt, ſoll in dem 
am 16. Februar c., Vormittags 11 Uhr, 

im Abtheilungs⸗Bureau hierſelbſt, Freiburger Bahnhof, Schweizerhaus, 

anſtehenden Submiſfions⸗Termine vergeben werden. 
Offerten auf Uebernahme der Arbeiten im Ganzen oder Einzelnen ſind 
verſiegelt und portofrei, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis zu obigem 
Termine an mich einzuſenden. 
Submiſſtonsformulare mit Koſtenberechnungen find von dem Abtheilun 
Bauß 9 10 Nhode gegen 1 von 1 Thlr. zu beziehen. 288507 
Breslau, den 6. Februar 1 


Der A bibeilunge 


Tarifnachtrages ſind an den 


Baumeiſter. 


von © 


Betrachtungen eines Werbannten! 


Ultramontanes Scherzgedicht. 


Pikante Beleuchtung des heutigen Kirchenſtreites; bei Zuſendung 


von 3 Sgr. in Marken zu beziehen vom Herausgeber C. H. Geisler 


529 


r ne: Ti ſherſchule und Peufionat 
* a in Freiburg i. DR 


Anmeldungen für Oſtern nimmt entgegen 


Emma Schönfeld, Vorsteherin. 


Um Irrtl hümern vorzubeugen, bringe ich, ane auf meine An⸗ 
fangs December v. J. erlaffenen öffentlichen Anzeigen wiederholt zur Kenntniß 


Bi der durch meine Perſon bisher Verficherten, daß ich die früher geführte 


Special⸗ c der London. Nat.⸗Provinz.⸗ 
Spiegel⸗Verſ.⸗Geſellſchaft 


ſelbſtſtändig niedergelegt 0 dafür die mir angetragene 


General-Agentur der DI bdenburger 


Spiegel U. Glas⸗Verſicher.⸗Geſellſchaft 


übernommen habe. 

Ich bitte, das meiner Perſon in ſo reichem Maße bewieſene Vertrauen 
auch fernerhin mir, als auch nachſtehenden Herren, welche die Oldenburger 
Geſellſchaft vertreten, zuwenden zu wollen. 

Prämien en billigſt berechnet, Schäden coulant und ſchnell perſönlich 
von mir regulirt 

Zum Aesch von Spiegel⸗ und Glas⸗Verſicherungen empfiehlt ſich 


Die General⸗ agentur 
Georg F. Müller, Breslau, Neumarkt 12. 


Albert Cubasch, Breslau. Bürgermſtr. a. D. Vogt, Hirſchberg. 
Richard Rösler, do. J. Müller, Neiſſe. 

Julius Hannig, Bunzlau. Th. Jäkel jun., Neuſalz a. O. 
Julius Sucker, Grünberg. A. Grunwald, Ratibor. 

Paul Bartsch, Görlitz. B. M. Reimann, Striegau. 

H. Schultz, Glogau. F. W. Liebig, Waldenburg. 


gondenet Natioual⸗Provinzial⸗ 
Spiegelglas⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Um 1 vorzubeugen, bringen wir hiermit wiederholt zur Kenntniß 
der geehrten bei genannter Geſellſchaft Verſtcherten, daß unſer früherer 


Special⸗Agent aan Georg F. Müller 
t mehr | [2561] 


Die at Agentur. 


C. F. Gerhardt & Cs. 


keußiſche Central⸗Bodencredit⸗ 
3 en Geſellſchaft. 


Die Vermittelung der Hypotheken⸗Darlehne auf ſelbſtſtändige Hausgrund⸗ 
Breslau, ſo wie 


m denjenigen angrenzenden Kreiſen, in welchen beſondere Agenten nicht an⸗ 
Breslau durch den Herrn 
Kaufmann Julius Krebs, Breiteſtraße 40, 


(H. 2416) 


ſtatt, welcher die Druckſachen N au I weiter AN aus. 


t ertheilt. 
kung iin, den 4. Februar 1874. 


5 Die Direction. 


V. Philipsborn. Wossart. Herrmann. 


97 
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 Liebich's 
Etabisemant)} 


Dinstag, 
den 17. Februar 1874: 


GrSsse 
Tastnachts- 
Redoute. 


eiss- Garten 


Vorläufige Anzeige. 
"rn den 17. Februar 1874: 


Großer maskirter 
und unmaskirter 


Haſtuacht oil.) 


Die Ballmufit wird abwechſelnd 
von der Ae ſchen Kapelle und 
der Kapelle 2. Schleſiſ ſchen 
Grenadier⸗Negiment Nr. 10 aus⸗ 
Ae Billets hierzu für Herren 
Sgr., Damen 5 Sgr., ſind in 
Stadt⸗Theater⸗ 1 des Hrn. 
Fiſcher und im Weiß⸗Garten zu 
haben. Logen à 1 Thlr. ſind nur im 
Weißgarten zu vergeben. Larven und 
Dominos ſind im Lokal vorräthig. 
Beginn des Balles 8 Uhr. [1579] 


Königliche 
ZW Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Bchweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Literatur 


von 


Inlins Hainanuer. 


Musikalien 
Leih- Institut 


von 


Julius Hainauor. 


Journzl- 
Leso-Zirkel., 


Abonnements: zu den billigsten 


Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise. Prospecte gratis, | 


a. Quartett in F. 


für 2 Violinen, Viola u. Violoneelle, 
componirt von 


Heinrich IV., Prinz Reuß. 


Von demſelben Componiſten 


„ 3 Präludien 
für Pianoforte. 

a. Preis 6 Reichsmark. 

b. Preis 2 Reichsmark. 


Dieſes Quartett zeichnet ſich durch 


ſchlichte, aber geſunde, auf contrapunk⸗ 
tiſcher Polyphonie baſirende, 
heit aus. 
„neueren“ 


für aber anmuthig melodiſche, geiſt⸗ 


reich combinirte Sätze, deren correcte | # 
Formen echt mufitalifche Pan 909 1 


Gewandtheit bekunden. 
Die Präludien, in denen ſich eben⸗ 


falls eine reſpectable Contrapunktik hi 
entfaltet, zeichnen fich ebenſo durch ne & 
gute | Mi 


wie durch 


practiſche Spielart, 
Jedem Clapier⸗ 


Klangwirkung aus. 


ſpieler, der thematiſche en liebt, 


Be en ſie eine willkommene Gabe 
ein 


Buch⸗ und Muſikalienhandlung zu bes 


ziehen ſind und deren Ertrag einem 


wohlthatigen Zwecke dienen ſoll, 
ſeien hiermit der e 00 
empfohlen. 

H. G. Lange, Neuſalz aD 


Penſions⸗Offerte. 


Oſtern d. Js. finden Knaben moſ. 
Confeſſ., welche das Gymnaſium in 
Ohlau beſuchen wollen, freundliche und 
liebevolle Aufnahme bei 11582] 

dran F. Doktor in Oblau. F. Doktor in Ohlau 


Auf eine Lebensverſicherungs⸗ 
Police von 1500 Thlr. werden einige 
Hundert Thaler Geld zu leihen 
geſucht; auch kann die Police verkauft 
werden. Näheres auf ſchriftliche Off. 
sub H. 2405 durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaf enſtein Bi 


in Breslau, Ring 29. [2537 


Syphilis, 


Einfach⸗„ 
Das frappirende, heraus. 
fordernde, Weſen, welches ſich in der [ 
Muſik oft fo breit macht, 
wird man zwar hierin nicht finden, da⸗ 


Beide Werke, welche durch jede 5 


leichtes Durchwaſchen von einer 


auszuwaſchen, ohne zu on 
« Denjenigen 5. N 

lichem 
ſelbe in Anwendung zu bringen. 


Ei 


Die Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 1 Thlr. Pr. Ert. 
f koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Wäſche noch einmal ſo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver⸗ 
liert, und viel Zeit erſpark wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Wäſchanwendung. 
Dieſe meine Methode iſt ſo ſicher, daß ich mich 
mir geſandte Honorar von 1 Thlr. Pr. Crt. zurüdzuftellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches fich bei 
N 2 oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder Wäſche chf fe 
N ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. [682] 


ß) N ; 


des Brei Palme in Trautenau, Böhmen, ; 
„in welcher enthalten ift, wie man binnen 4 Stunden im Stande ift, mit leichter Manier, ohne ſich dabei 
anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein einziges Mal 


geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige ſcharfe, ätzende Präparate, welche 

N ganz entbehrlich find und die Hände und ah ruiniren, mit jedem reinen Brunn⸗ oder Flußwaſſer rein 

und ohne Waſſerglas. 

Hausfrauen, welche geſonnen ſind von meinem Recept Gebrauch machen zu 

wollen, a ich, ws bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch fo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ 
aſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet iſt, 


PN A? 
x 


n e e 


erſon ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei noch fo 


verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das 


Seeker dete fell leelele festes 
ale Heirathsgeſuch. * 
Ein junger, ſicher angeſtellter 2 
) Beamter Schleſtens, ev., 29 Jahr & 
alt, mit 1000 Thlr. Einkommen & 
1 wülnſcht ſich zu verehlichen. Junge & 
häuslich dei Damen mit & 


3 are An 1 ihrer Verholt. 
Jniſſe unter Beifügung einer Pho⸗ 
3 tographie vertrauensvoll unter 
7 Chiffre A. 4651 an die Annon⸗ 
5 cen⸗Expedition von Nudolf 
3 Mofie, Breslau, zur Weiter⸗ ©, 
2 beförderung einſenden. [2579] 2 
3 be auc 1 zugeſichert, N. 
Jaber auch geforder 
S bse 


Heirathsgeſuch. 


Ein Wittwer, 46 Jahre alt, von 
einnehmendem Aeußeren, Beamter mit 
auskömmlichem Gehalt, ſucht eine Le⸗ 
bensgefährtin in geſetzten Jahren, von 
mildem Charakter. Vedingniß 1105 
nibles Vermögen von 15002000 Thlr. 
Unter ſtrengſter Discretion W 

phie erbeten. 70¹ 

Offerten sub E. M. 45 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Eine 1 A von 22,000 
Thaler iſt mit mäßigen 
Damno, bald 155 711 8 zu cediren. 
Offerten unter R. 55 in dem Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. 11576] 


Zu einem ſeit mehreren Jahren be⸗ 
ſtehenden ſehr rentablen Fabrik⸗ 
geſchäft wird ein Socius mit einer 
ine: von 5—6000 1 geſucht. 
Gefl. Aa unter A. T. De 
restante Breslau. [1577] 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis 
Geſchlechts- und Hautkrankheiten ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen a 
und ſchnell. Leipziger tr. i 


Geschlechts-, Haut- u 

Frauenkrankheiten, 
auch die veraltetsten Fälle, heile 
ich brieflich schnell und "sicher. 
Dr. — 5 5 Prinzenstr. 62 


i Migraine. 


F. REICHELTs 
2 Guaranna⸗Eſſenz 1 
enthält die wirkſamſten Beſtand⸗ 
theile der Guaranna (Paulinia 
a sorbilis) in concentrirter, ange- 
nehm einzunehmender und halt⸗ 
barer Form; iſt das bewähr⸗ 
teſte Mittel gegen Migräne, welche ! 


151845 H aaa 


2. 


von nervpöſen Affectionen oder W 
Digeſtionsſtörungen herrührt und 
in den meiſten Fällen von ſo⸗ 
fortigem Erfolge. [2562 f 
Preis pro Flaſche von 125 We 
Grammen ( Kilo) 1 Thaler. 
Jeder Flaſche wird ein ausführ⸗ 
licher Proſpect nebſt Gebrauchs⸗ 3 
Anweiſung beigegeben. 1 
os e, Breslau, 
Ning 59, F. Neichelt. 
Außerdem 5 elne 
Breslau: H. Werner, Naſch⸗ 
markt⸗Apotheke. 
Berlin: A. Lucae's Apotheke Mi 
1 8 den Linden. & 
5 En? Jagielskis Apotheke 
5 wei au ler ; 


Lehrerſtelle f 


zu beſetzen. [693] 

Bei der angie Familien⸗ 

Vereinsſchule in Borſigwerk, genes 
ſchleſien, ſoll ſofort die Stellung eines 
dritten Lehrers unter Vorbehalt ein⸗ 
vierteljährlicher Aufkündigung 1 
und mit einem firen jährlichen baaren 
Einkommen von 360 Thlr. bei freier 
Wohnung und freiem Feuerungsmate⸗ 
rial beſoldet werden. 

Unperheirathete Reflectanten, welche 
ihre Ausbildung in einem Seminar 
genoſſen und die Wiederholungsprü⸗ 
fung beſtanden haben, auch zur Er⸗ 
theilung des Turnunterrichts nach⸗ 
weislich befähigt ſind, wollen ſchrift⸗ 
lich ihre Bewerbungen an den Vor⸗ 
ſtand obiger 1 in Borſigwerk, 
Poſtſtation, richten 


Böhmiſchbiere vom Faß; fowie extra feines Gabel 


Verpachtung. 


Das Fürſtliche Gut Trachhammer mit un 10 a owitz in 
Tost⸗ ⸗Gleiwitzer do eine 1 5 a Gleiwitz 7 ſoll . — 


a. Hof: und Bauftellen een 2 Hect. 29 
be Gattenn ehe lste 1 306 un 5 g 
Aera 910 Dr BIO A 383 38 „ 45 = = 
eee 77 1 
e. Hutung und Gräſe rei 5 S MORE f 
f. Dämme, Abhänge, Raine 6 = 77 90 h 
g Teiche, Tümpe f 12 „ 48 89 2 
h. Straßen und Wege T al re 
i. Flüſſe und Gräben 11 38 100. 
Geſammt⸗Flächen⸗Inhalt 589 Se 75 Ar 30 M. 
(ohne Gewähr). 


Die Verpachtung ſoll entweder in der Weiſe erfolgen, daß Trahhammer 
mit Smolnitz und Leboſchowitz an einen Pächter, oder daß Trachhammer 


allein an einen und Smolnitz mit Leboſchowitz an einen andern Pächter ver 


pachtet wird. 
Im Falle der 0 Verpachtung 1 a LEN 1 


a. Hof und Bauſtellen 1 Hect. 
BGärte?: act 0 77 P 
Ackerland 276 . 
d. Wieſen ) DO 78 52 61 = 
e. Hutung und Öräferei ...... 50 N 9 
f. Dämme, Abhänge, Raine 5 = 55 30 = 
g. Teiche und Tümpel! 0 54 3 
h. Straßen und Wege 1002 76012 41 
i. Flüſſe und Gräben F 1 
uſammen .. . 432 Hect. 6 Ar 84 M. 
während zu Smolni 1 mit Veboſchowitz gehören wird: 
a. Hof: und Bauſtellen 1 98 Ar = M. 
P. Gärten yet . 5 
Adele tee 100 =" 65 - 25 P 
d. Wieſen e 29 z 23 25 
e. Hutung und Gräſer ei „ 1052 - 
f. Dämme, Abhänge, Raine 1311 6000 
g. Teiche und Tümpel. e 
h. Straßen und Wege „ 
i. Flüſſe und Gräben 1 
zuſammen .. . 157 Hect. 68 Ar 46 M. 


Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen können in unſerem Bureau 
hierſelbſt vom 1. Februar c. an eingeſehen werden und wollen die Pacht- 
luſtigen ihre Offerten bis zum 2. März e., Mittags 12 Uhr, wohlver⸗ 
fürſtliche Gut Trach⸗ 
Aus den Offerten muß zu erſehen ſein, 


fiegelt mit der Aufſchrift: „Pacht⸗Offerte 1 5 das 
hammer“ franco an uns einſenden. 


ob Reflectant das ganze Areal (Trachhammer mit Smolnitz und Leboſcho⸗ 


witz), oder nur Trachhammer, oder Smolnitz mit Leboſchowitz allein zu pachten 
eſammtpachtung, wie x 


wünſcht und wie viel an Pachtgeld im Falle einer 
viel im Falle der 5 00 Pachtung geboten wird. 
11 855 definitive Beſcheid über den Zuſchlag wird bis zum 1. April c. er⸗ 


Sie Pachtobjecte ind täglich in „Alugenicein zu nehmen. [497] 
Slawentzitz, den 27. Januar 187 


Fürſtlich Hoh elohe ſche Be 
Weinhandlung Richard Bayer. 


Biſchofſtraße Nr. 12. 2584 
Heut Abend: Ochs-tail-Suppe. 


Culmbacher Bier⸗Tunnel, 


Ecke Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraße. 
Morgen beginnt der Ausſchank meines vorzüglichen 


Culmbacher Bodbieres. 


Zu gleicher Zeit n ich meine nur rein En Culmbacher und 


rühſtück 
Allen Freunden und Stammgäſten beſtens empfohlen. 12572] 


Bavaria, Biſchofſtraße Nr. 13 


empfiehlt Heute und Morgen Salvator Bier in 99180 
[ſchoner Oualität. 


[1569] 


Mein Hüttengaſthaus zu Laurahütte 


mit renovirten und comfortabel eingerichteten Fremdenzimmern empfehle dem 
ei en reiſenden Publikum zur gefälligen 8. J lhre angelegentlichſt. 


ou 
Table d’höte 1 [698] 


RB. Labus. 


eee ALITARULAUTÄATATANNTARE 


: Anzünder zu Feuer, ohne Sol, empfehlt als tie 


5 und billig: 


Fiedler, Schweidnitzerſtraße 53, 1. Etage, 
Alleinverkaufer der vechefeten i Koch⸗ Apparate. 
Reparaturen daſelbſt billigſt. — Dochte. 
Wiederverkäufer erhalten zu feat ee DE 
Leihbibliothek — 115 leſezirkel 5 
(H 2411) Buch⸗ und Muſikalienhandlung. [2543] 
854 Sees eee Ne Nees Nee 


Umzugshalber Ausverkauf des un von Flüglen 


und Pianino's 
Ohlauerſtraße Nr. 8 [2058] 


A. Kohm, vorm. Berndt. 


üche und vorzügliche Weine. 


men ang 
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! e n Verkauf. Bekanntmachung. 
Das Grundſtück Band X. Blatt 111,] In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 


des Hypothekenbuches der Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt, auf der Friedrich⸗Carlſtraße hier⸗ 
ſelbſt gelegene und den Brüdern Adolf 
und Emil Otto gehörig, deſſen der 
allen unterliegende Flächen⸗ 
raum 6 Ar 20 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation zum 

zweck der Auseinanderſetzung der Mit⸗ 
eigenthümer geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuerreinertrag 
davon? Sgr. Zur Gebaudeſteuer it 
das Grundstück nicht veranlagt. Die 
Bietungs⸗Caution beträgt 300 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſteht 
am 17. April 1874, Vormittags 
Er u vor dem unterzeichneten 
® im Zimmer Nr. 21 im 1. Steck des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 

am 18. April 1874, Vormittags 

11% Uhr, im gedachten Geſchäfts⸗ 

zimmer 
verkündet werden. 

Der 101. 0 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedin, ungen können in unſerem 

Bureau IIIb. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

Gaben u ealrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 

zumelden. 5 192 

Breslau, den 9. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Sübhaſtations⸗Nichter. 

N gez. Fürſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Adolf Knoblich'ſche Haus mit 
Aeckern und Wieſen Nr. 139 Stadt 


digen Subhaftation 

am 14. April 1874, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Gerichtsgebäude hierſelbſt 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 8 Hec⸗ 
tar 84 Ar 70 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem gieinertrage von 47,7 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
1 von 30 Thlr. veran⸗ 
agt. - aa 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders Nec Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das Hy⸗ 
pothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
een dieſelben zur Vermeidung der 

räcluſton ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird \ 

am 16. April 1874, Vormittags 

ei Uhr, in unſerem Gerichtsgebäude 

ier 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Friedland i. Schl., 
den 30. Januar 1874. 

Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſton. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 
gez. Haaſe. 


Bekanntmachung. [450] 
Nach Verfügung vom heutigen Tage 
iſt eingetragen worden in unſerem 
n sub Nr. 218 die 
irma: Joss Bran 
Sof. Ir 

zu Grünberg und als deren Inhaber 
der Plankmüller Joſeph Franz zu 
Grünberg. 

Grünberg, am 7. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 449 
Auf Verfügung vom heutigen Tage 
iſt gelöſcht worden im Prokurenregiſter 
bei Nr. 25 die Procura des: 
a) Kaufmann Guſtav Grawitz, 
b) Kaufmann Paul Mertens 
zu Grünberg. a 
für die sub 975 38 des aa 
regiſters eingetragenen Commandit⸗ 
geſellſchaft auf Actien: Schleſiſche 
Tuchfabrik Jer. Sig. Förſter & Co. 
Grünberg den 6. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 451] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
eingetragen worden: N 
5 1 bei Nr. 86 die Veränderung 
der Firma „Adolf Brandt“ in 
„Münſterberger Chamotte⸗ 
und Thonröhren⸗Fabrik Adolf 
Brandt“ und des Ortes der 
Niederlaſſung „Reindörfel“ im 
Bürgerbezirk — Münſterberg — 


und 5 
„bei Nr. 87 die Firma „Mün⸗ 
ſterberger Chamotte⸗ und 


der 
Theodor Brandt zu Berlin. 

Münſterberg, den 7. Februar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht, J. Abt). 


Friedland ſoll im Wege der nothwen⸗ 
448] 


Thonröhren Fabrik Adolf 
Brandt“ und als deren Inhaber 
Kaufmann Carl Adolf 


der unter Nr. 67 eingetragenen Firma 
W. Schultze zu Jauer, heute Fol⸗ 
gendes eingetragen worden: 

ol. VI. Bemerkungen: 

Die Firma iſt durch Verkauf auf 
den Buchhändler Theophil Biller zu 
Jauer übergegangen, welcher die unter 
derſelben betriebene Buchhandlung 
unter der Firma Schultze s 
Buchhandlung (Theophil Biller) 
fortſetzen wird. 290 Nr. 92. Ein⸗ 
getragen zufolge erfügung vom 
3. Januar 1874 am 5. Januar 1874. 

auer, den 5. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Bekanntmachung. 447 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
zufolge Verfügung vom beutigen Tage 
0 der unter Nr. 2 eingetragenen 
Firma: 
„Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft“ 
folgender Vormerk: - 
Zum Vorſitzenden des Verwal 
tungsrathes it der Banquier Wil⸗ 
helm Königsberger zu Berlin, zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden der 
Oeconomierath Abel zu Dobrydzial 
erwählt worden 
eingetragen worden. 
N. Wortenberg, den 4. Februar 1874, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In dem hieſigen Kreiſe ſoll die 
Stelle eines 5 2 


Seeretärs des 
Kreisausſchuſſes, 


mit welcher ein Gehalt von 700 Tha⸗ 
lern verbunden fein wird womöglich vom 
ersten April d. J. ab beſetzt werden. Qua⸗ 
lifieirte Bewerber fordere ich hierdurch 
auf, ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 


niſſe bei dem unterzeichneten Kreis⸗ 


ausſchuſſe zunächſt ſchrifilich 
zu wollen. 

Bolkenhain, den 12. Februar 1874. 
Für den Kreisausſchuß: 
Graf von Schweinitz. 
Königlicher Landrath. 


Lehrer-Stelle. 


An der unter unſerem Patronate 
ausge evangeliſchen Schule zu 
auſcha ſoll ein zweiter ſelbſtſtändiger 
Lehrer mit einem jährlichen Gehalt 
250 Thaler und 12 Thaler Woh⸗ 


melden 
741 


bon 2 
nungs⸗Entſchädigung angeſtellt werden. 
Bewerbungen nebſt Zeugniſſen un 
Lebenslauf ſind bis zum 22. d. Mts. 
an uns einzureichen. [2516] 
Görlitz, den 6. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. 


Zehrer-Stelle, 


An der hieſigen gklaſſigen Mädchen: 
Mittelſchule ſoll eine neue, zunächſt 
mit dem Minimal; 15 von jährlich 
325 Thlr. dotirte Lehrerſtelle errichtet 
werden, zu der ſich gut qualiſieirte 
Bewerber unter Einreichung ihres 
Lebenslaufes nebſt Zeugniſſen bis zum 
20. d. M. melden wollen. 2558] 

Görlitz, den 9. Februar 1874. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In dem an der ſüdöſtlichen Ecke des 
hieſigen Rathhauſes ſtehenden vierecki⸗ 
gem Thurme, ſoll in dem 35,5 M. 
über dem Straßenpflaſter, 20,4 M. 
über der Dachbalkenlage, bis zu wel⸗ 
cher die Gewichte higabgeführt werden 
können, 12,6 M. über der Dachfirſt 
liegenden Stockwerke eine neue Uhr 
angebracht werden. 5 

Der für dieſelbe beſtimmte Raum 
5 5,18 M. lang, 4,87 M. breit 4,55 

im Lichten hoch, wird aber durch 
die darin liegenden, zu den darüber 
befindlichen Stockwerken des Thurmes 
führenden Treppen auf das Maß von 
4,1 M. Länge und 2,83 M. Breite 
eingeſchränkt und iſt von 1,26 M. reſp. 
1,41 M. ſtarken Mauern umgeben. 

An allen vier Ecken dieſes Ge⸗ 
ſchoſſes befinden ſich ca. 0,24 M. vor 
die Mauerfläche tretende Vorſprünge 
in der Form eines halben regelmäßi⸗ 
gen Achteckes, welche in den darüber 
liegenden Stockwerken Eckthürme von 
derjelben Form mit einem äußern 
Durchmeſſer von 2,12 M. tragen. 
Zwiſchen dieſen 4 Eckthürmchen liegen 
4 Zifferblätter der Thurmuhr, welche 
3,92 M. im Quadrat groß ſind. 

Die Uhr ſoll ein Gangwerk mit 
Stunden⸗ und Minutenzeiger und 2 
Schlagwerke für Ganze und Viertel⸗ 
ſtunden erhalten, und liegen die Glocken 
von ca. 14 und 27 Centner Schwere 
bei 0,94 M. und 1,26 M. Durchmeſſer 
ca. 9,42 M. über dem Orte der Auf⸗ 
ſtellung ſeitwärts von dem für die 
Uhr beſtimmten Platze. 

Der Bau und die Aufſtellung der 
Uhr ſoll einem dazu qualificirten Be⸗ 
werber übertragen werden und ſind 
Offerten unter Beifügung einer Zeich⸗ 
nung, einer möglichſt ſpeciellen Be⸗ 


ſchreibung und eines Koſtenanſchlages 


mit Angabe der Zeit, bis zu welcher 
die Aufſtellung der Uhr vollendet ſein 
und bis zu welcher Garantie geleiſtet 
wird, bis zum 1. April er. a. ein⸗ 
zureichen. [452] 
Thorn, den 10. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. 


Olmützer Käſe 
in kleinen A SE 


offerirt: 
i Sohran OS. 


Moritz Prager. 


145 


’gelei- 


— „ 
75 


der Be 
e unterm Einkaufspreis wird verkauft. 1 
Künft. Monat wird das Geſchäft von Art. Nichter vis-a-vis dem Theater 
geſchloſſen, es ſind noch feine Gegenſtände von Elfenbein, Gold⸗Schildpaat, 
Goldfedern von Feinſchild, Stempel⸗ und Copierpreſſen, Contobücher, Brief⸗ 
beſchwerer, Reiſeutenſilien und die feine Ladeneinrichtung nebſt Schreibpulte 
billigſt zu verkaufen. ; [1565] 
Auf vielfachen Wunsch werden wir auch in diesem Jahre 


®sterzucker 


unter Aufsicht des Herrn Rabbiner Dr. Hildesheimer anfertigen 
lassen. [2566] 


Berliner Zucker-Raffinerie 
Aotien-Gesellschaft. 


Auction. 
260 Stück Kirſchbaum⸗Stämme und Klötzer, mit einem mitt⸗ 


leren Durchmeſſer von 5 — 24 Zoll und einem eubiſchen Inhalt von 
1600 Fuß, werden 7381 


Montag den 23. Februar e., Vorm. 11% Uhr, 


hinter dem hieſigen Dominialgehöft meiſtbietend, gegen Baarzahlung, 
verkauft. a 

Durch Vereinbarung mit der Wirthſchafts⸗Verwaltung werden ge⸗ 
kaufte Hölzer auch nach den nächſtgelegenen Bahnhöfen, event. den 
nächſtgelegenen Städten abgefahren. 

Am Tage der Auction werden für den, Vormittags von Königszelt 
anlangenden Perſonenzug, auf der Station Gnadenfrey, Wagen zur 
Abholung bereit ſtehen. 

Kobelau, Poſt Töpliwoda, im Februar. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Fabrik geſchliffener Glaswaasen 
A. Ral er per Kundezin Oberschlesien. 


Eine gebranchte, gut erhaltene 
Apferdige Eocomobile, 


züm Betrieb von Ziegelmaschinen und Torfpressen sehr geeignet, hat 

billig . 2 Aue 1 2477] 

Friedländer's Maschinen- u. Cemmissions-Geschäft, 
Salvatorplatz 3 und 4. 


De 


ER 


Ich offerire [1409] 
Hornsby Sons GranthamPatentlocomobilen 
mit Cylinder im Patentdampfdom und Patent⸗Dampfdreſch⸗ 


maſchinen „ die ſparſamſten, leiſtungsfähigſten und dauerhafteſten 
der Welt, 


funts Original -Kleereiber. 


2 und Aſpännige Göpel und Dreſchmaſchinen 
vorzüglichſter Conſtruction und Ausführung von ER. Friedländer de Co., 
ee eee Maſchinen aller Art, Dampfmaſchinen, Sägewerke, Zie⸗ 
nlagen. 


edländer's Maschinen- und 
- Commissions-Geschäft. 


Breslau, Salvatorplatz 3 und 4. 
Reparaturen werden pünktlichſt und billigſt bejorgt. 


Hohlen-secparationen, 
KMoblen- Wäschen, 


liefern wir ſowohl in vollſtändigen Einrichtungen, wie auch einzelne 
Apparate dazu, z. B. Becherwerke, Separationstrommeln, Leſetiſche, 
Quetſchwalzen, Setzkaſten ꝛc., ferner Cvaks⸗Ausdrückmaſchinen und Ein⸗ 
richtungen für Coaksbrennereien als Specialität nach neueſten Con⸗ 
ſtructionen und in kurzer Zeit 2280] 


OCölnische Maschinen-Fahrik in Ehrenfeld. 
Carl Beissel & Co. 8 


Gogoliner Kalk 


zum Bauen und Düngen, liefert in beſter Qualität nach allen 


Stationen 1 
H. Biermann, 65 
Breslau, Albrechtsſtr. 18. Oeſt. Oderberg (am Bahnhof.) 


100 ſtarke fette Hammel, 
desgleichen 60 Mutterſchafe 


verkauft das Wirthſchaftsamt Schmardt II., [717] 
eine Viertelſtunde von Bahnhof Kreuzburg der R. O.⸗U.⸗Bahn. 


rn * 27 
Bekanntmachung. Der Gaſthof zu „Glückhilf 
In Inowraclaw ſoll ein Polizei⸗ mit Tanzſaal in Hermsdorf, Kreis 
Wachtmeiſter mit einem Gehalt von Waldenburg, wird am 2. April d. J. 
400 Thlr. angeſtellt werden. pachtfreii HE 
Bewerber, welche im Polizeidienſte Cautionsfähige Pachtluſtige können 
bereits thätig geweſen find und die die Bedingungen perſönlich in Herms⸗ 
Fähigkeit beſitzen, neben dem äußeren dorf bei derwittw. Frau Gutsbeſitzer 
ereculiven Dienſte auch schriftliche Ver⸗ Sprotte erfahren. 
handlungen im Gebiete der Criminal⸗ 
Polizei zu übernehmen, wollen ſich in 
4 Wochen bei uns melden. h 
Ein Emonatlicher Probedienſt bleibt 
vorbehalten. 446] 
Inowraclaw, den 4. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. 


F. W. Krause, 


j Gehölzſämlingszüchter 

in Neuſalz a. O., 
offerirt netto pro 1000 Stück: Sat 
95,000 Weißdorn, 2jährig. ... 90 
224,000 Rüftern (Ulmen) 2jährig 80 
10,000 Rothbuchen, 2 jährig... 90 
30,000 Weißbuchen, jährig .. 95 
18,000 Pfaffhütchen Eyonz mus) 
Mähri gg 11108 
15,000 Schlehen, 2jähr. verpfl. 110 
auch 2j. Erfurter Rieſenſpargelpfl. 90 
Alle Pflanzen ſind gut bewurzelt 
und im Verhältniß kräftig. (615. 


Er 


Meine hier ſeit 200 Jahren 
beſtehende 


7 * * 
Grätzer Bier⸗Brauerei 
iſt ſofort aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen oder zu verpachten. 2551“ 

Die Bedingungen ſind bei dem Un⸗ 
terzeichneten zu erfahren. 
Grätz, im Großherzogthum Poſen 


H. Bibrowiez. 


Ein junger Kaufmann wünſcht ein 
kleines rentables [735 


Leinen⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft 


zu übernehmen, event. an einem Ort 
wo wenig Concurrenz vorhanden, zu 
begründen. Gefl. Dfj. sub A. M. 52 
an die Exped. d. Bresl. Zeitung. 


_Snmaben, 


Ein Dominium hat täglich 
friſche Milch nach Breslau es. 
geben und werden Anfragen sub 
Chiffre C. 4653 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in 
Breslau, Schweidn.⸗Straße Nr. 31 
angenommen. [2580] 


Ein Specereigeſchäft, 
oder auch ein dazu ſſch eignendes 
Local in der Provinz Schleſien, wird 
bald zu übernehmen reſp. zu pachten 
geſucht. 1581] 

Offerten unter P. Z. poste rest. 
Breslau. 


Krankheitshalber wird ein 


Gaſthof 1. Claſſe 


mit guter Kundſchaft in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Oberſchleſiens mit Garni⸗ 
ſon bald zu verkaufen geſucht. Das 
Nähere iſt bei Herrn F. Silberſtein 
in Breslau, Reuſcheſtraße 39 zu 
erfahren. 740 


Mit den Verkauf e 


gender Grundſtücke bin ich hierorts 
beauftragt: 
1. 1 Haus, 3½ Stock, auf einer der 
Hauptſtraßen gelegen, jährl. Miethe 
740 Thlr., Anzahlung 5000 Thlr. 
für einen Geſchäftsmann geeignet. 
. 1 Haus, villaartig mit Balcon, 
Souterrain, 2 Stock, nebſt Stall 
und Remiſe, etwas Garten und 
Acker; jährliche Miethe 730 Thlr., 
Anzahl. 5000 Thlr., Hypoth. feſt; 
für einen Privatmann geeignet. 
. 1 Ziegelei mit gr. Wohnhaus u. 
den dazu gehörigen Gebäuden u. 
Schuppen in gutem Zuſtande; 
gr. u. tiefes Lehmlager von vor⸗ 
züglicher Qualité mit 20 Morgen 
Acker 1. Kl., guter Abſatz, An⸗ 
zahlung 10 Mille. 
Zwiſchenhändler ſind überall aus⸗ 
geſchloſſen. 714] 
Brieg, Neuhäuſerſtr. 104. 
Heinrich Regehly. 


Ein Grundſtück 


von ca. 2 Morgen, nahe der Stadt, 
mit bequemer Anfuhr, mit oder ohne 
Baulichkeiten, Bodenqualität gleich⸗ 
giltig, wird zu kaufen geſucht. 
Offerten nimmt entgegen [2532] 


. Stiller 
(l. 2406] Albrechtsſtraße Rr. 33. 


do 


© 


Astrach, Caviar, 


großkörnig und weni geſalzen, 


vollsaft. Apfelsinen 
20—30 Stück für 1 Thlr., 
echt Düſſeldorfer 


Punsch-Essenz, 
Jamalca-Rum, 
Kras u. Cognac, 
Goth. Cervelatwurst, 
Emmenth. Schweizer 
echten Limburger u. 
Neufchateller Käse. 


Ferner zu Pfaunkuchen: 


Pflaumen „Kirschmus 
feinst. Wiener Mundmehl, 


Weizenmehl Nr. 00. 
frischePressheie 
Gebirgskernbutter, 


das Pfund 11 und 12 Sgr. 

U. feinste Tafelbutter 
[2573], ſtets friſch auf Lager. 
Heinr. Schwarzer 

Kloſterſtr. 90a. 


Ecke Ohlauerſtadtgraben. 


Feinste Tafel-Butter 
— empfiehlt [1572] 

„ unmdors, 

Schmiedebrücke 22. 


a) Plunderm und 


Bückliinge 


in feinſter Qualität empfiehlt 


BE. Huhndors, 
Schmiedebrücke 22. 


Bestes Schweinefett, 


in Fäſſern und ausgeſtochen. 


Beste Gebirgsbutter, 


weichen und harten. 


Pflaumenmus, 
Tafel-Reis 


das Pfund 2 Sgr. 
Getreide- Caffee 
nach ärztlicher Vorſchrift geröſtet, 
fiehlt [1570] 


empfie . 
Oswald Blumensaat, 


Neuſcheſtraſſe Nr. 12, 
Ecke Weißgerbergaſſe. 


= 8 55 4 ws 15 > 
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ſprungfähige (k 2259) (19 


R 


‚N x 


Wichtig für Kranke, für den 
halt u. Küche u. für Restaurants: 


Sitronen:- Essenz 


nur aus Citronen bereitet, dem Ver- 
dergen nicht ausgesetzt. Ein Thee- 
löffel voll genügt zur Bereitung eines 
Glases erfrischender und aromati- 
scher Limonade, Bequemer und 
billiger als frische Citronen und 
diesen an Güte völlig gleich. 
Preis à Fl., 30 gr. Theelöff. enth., 2085 
260 8 20 
nebst Gebrauchs-Anweisung. 
Adler-Apotheke in Breslau, 
Ring 59 (F. Reichelt). 
Ausserdem in vielen anderen Apo- 
theken in Breslau u. der Provinz. 
General-Depöt für Schlesien bei 
Herren Erich & Carl Schneides, 
Schweidnitzersteasse 15. [2568] 


Haar- Touren 
aut'Stoffvon weissen 
Menschenhaaren, 
deren Feinheit und 
% Natürlichkeit die 
/® höchste Stufe der 
Vollkommenheit er- 
reicht haben, 

empfehlen 


in Weiß .. 3 Paar 1 Thlr. 10 Sgr. 
in Goldleder & Paar 1 Thlr. 15 Sgr. 


empfiehlt B. K. Schieß 
BET Dftaueiftrape, Ming gc, 


mit ſchönem EEDEMHEN 
Schock 6 Pf. und zweijährige à Schock 
9 Pf. ſind verkäuflich in der Herrſchaft 
Nojow pr. Schildberg. [732] 


Dom. Krippitz bei Eiſen⸗ 
bahnſtation Strehlen, verkauft 


Engliſchen Sommer⸗ 
Wechſel⸗Weizen 


ur Saat 10 Sgr. über höchſte Notiz 
fer 100 Kilo frei Waggon. [2263] 


50 Mille 


ſchöne Ziegel offerirt 
Ziegelmeiſter Fleiſcher, 
Huben, hinter'm Gaſthaus zum Stern. 


g Das Dominium Ritſche verkauft 
franco Bahnhof Alt⸗ Hohen 
119461 das Mille (H. 2266) 


4, Drainröhren mer zun, 


[1575] 


5 „ 9 37 
3% N [22 5 „ 
an . 27 
5 77 77 3 m 
6 5 7 u 6; n 
Klinkerziegeln a 


Merdevertanf. 


1 Paar flotte Doppelponys, Schim⸗ 
mel und Rappen, Wallach und Stute, 
5⸗ und Yährig, find für 40 Frd'or., 

ſowie eine ſehr elegante ſchwarzbr. 
Stute mit Stern, 1,64 Meter hoch, 
fein geritten, ſich für ſchweres Gewicht 
eignend, auch im Wagen gängig, für 
55 Frdo'or. zu verkaufen. Näheres 
18051 5 in itſchen OS. 


Haſelbach, 
praltiſher Thierarzt. 


jehn Stück ſchwwarſpunte junge 8 


Holländer Bullen 


der großen Amſterdamer Race, 
zwei Stück ſchwarzbunte junge 
ſprungfähige Oldenburger 8 


en 


ſtehen zum Verkauf auf dem Dome 

nium Nitſche bei Alt⸗Boyen. N 

Auf dem Dominium Lampersdorf 

Kreis Oels ſtehen [25781 

170 Maſthammel und 5 
100 Maſtſchafe zum Verkauf. 


Auf dem Dominium Obiſch bei 
Gramſchütz, Kreis Glogau, ſtehen 


700 Stück mit Körnern 
gemäſtete Hammel und 
Schafe 


zum Verkauf. 
INE 


. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 5 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. "SB 
Eine geprüfte Erzieherin, ev. u. 85 
muſtkaliſch, ſucht Oſtern d. . 
Stellung. [739 4 


Offerten J. K. Nr. 53 werden an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


. 


te Kindergärt⸗ 
nerin oder Erzieherin, muſika⸗ 
Ka lich und insbeſondere wohl em⸗ 
pfohlen, wird pr. 1. April zu Bi 
4 Ae gewünſcht. 1737 
Meldungen sub N. 187 franco 
poste restante Oppeln. 


Eine geprüfte 
teren 


BER 


Deutſche 


Goethe „ 5. März. 


Herder am 19. Februar. | 
Schiller „ 19. März. 


Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thlr. 165, 


Zwiſchendeck Thaler 45 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt: 


ſowie deren Agenten: 
in Görlitz, Eduard Göhrke. 


5 


1 


in Hirſchberg i. Schl., Edmund Bärwald. | 


in Königshütte, Otto Foß. 


werden direct, o 


5 755 


ransallantiſche Pampfſchifffahrts⸗ Heſellſchaft in Hamburg. 
In Hamburg us New⸗York 


x hne Zwiſchenhäfen anzulaufen, expedirt die eiſernen 
deutſchen 3600 Tons großen u 3000 effective Pferdekraft arten Schrauben⸗Dampfſchiffe: 


Herder am 2. April. 

Lessing „ 16. April. 

Goethe „ 30. April. k 
II. Cajüte 


Dr 


Die Direction 


in Neurode 
in Waldenburg, Joſeph RNolcke. 


Schiller am 14. Mai. 
Herder „ 28. Mai. 

Lessing „ 10. Juni. 
Pr. Thlr. 100, 


euß. Court. 


in Hamburg, bei St. Annen 4, 
[800] 
Max Wichmann. 


! 
General⸗Agenten in New⸗Nork: Knauth, Nachod & Kühne. 113 Broadway. 


Briefe adreſſire man „Adler⸗Linie, Hamburg.“ Telegramme „Transatlantic, Hamburg.“ 


[2 5 
der Zeugniſſe ſeiner Thätigkeit 


iſt in unſerem Bureau zu beſetzen. 
Schriftliche Meldungen werden erbeten 
Breslauer Baubank Gartenſtr. 3. 


Eine Buchhalterſtelle Eine cn Sedan cher. 


April d. J. anderweitiges Engagement. 
Offerten werden erbeten II. T. 2 poste 
restante Sagan. [1555] 


Ei junger Mann, gelernter 
Speeeriſt, welcher durch zwölf 


Jahre nur einmal ſeine Stellung ge⸗ 


wechſelt, feine letzte Stellung aber 


Für ein Band⸗ und Strumpf⸗ 
Waaren⸗Geſchäft in der Provinz 


wird per 1. April d. J. ein mit der 


Branche vertrauter 


Reiſender 


geſucht, der ſchon in Schleſien ge: 
eifk iſt. 

ur ſolche wollen ihre Offerten 

unter Chiffre H. 2428 an die Ans 

5 noncen⸗Expedition von Hagſenſtein 

, Vogler in Breslau, Ring 20, 

ceeinſenden. 2588] 


mit guter Handſchrift, der auch mit 
Eombtoirarbeiten vertraut ff, wird 


für ein Papier⸗ Geſchäft 
er Gefl. Offerten sub O0. 5862 
efördert Nudolf Moſſe in Berlin W. 


nn 


5 Ds * En unſer Seiden⸗ ö 
5 ö hand⸗ und Weißwaa⸗ f 
ren⸗Engrosgeſchäft! 


Bi ſuchen wir ſofort oder 1. April 
d. J. einen mit der Branche 


0 


Posen.) 


A 


j 


© Ein junger Mann, ſeit Jahren in der 
Holz⸗ U. Papierbrauche 
thätig mit allen Comptoir⸗ 
Arheiten vertraut, sat ſofort 


Stellung. Gefl. Offerten unter Chiffre 
H. 8. 57 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [2589] 
8 — TE) 


inländische Fonds. 


0 i Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. ö N J 
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do, do. 4½ 1004 6. = B.- Oder. Ufer 5. LU. 55 gad et 1 63 B. 457½ f Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
do, (Rustical) 4 1924 611924 — 5 5 chl. Eisengies. — 46%. B. ö j 
Bas (En 0 ) 45 A 5 32 Ausländische Eisenbahn - Aotien. do. Feuervers |4 | — 172 G. zur Feststellung der Marktpreise von 
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Wi ra E 4 5 2 Oest. Franz. Stb. 4 193 C. — do.Kohlenwk. 4 — — pP 3 ; : 
5 N 1 0 Iii 4 2 = Rumänen$t.- A. 8 40 ba — de eden 2 ro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
RER NER ‘ 93 1 * — do. ‚St.-Prior. — — do. Leinenind. 4 99% be — Rap re 6 
Re En PS e einen annee 81 261 7122| 4 = 
Min ke 305 9975 N | Warsch.-Wien. 14 | — = do. Tuchfabrik 4 5 23 B. Winrer-Rübsen 7015 625 J 60 — 
10 2 Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, do.Zinkh.-Aet. |5 — 93 B. Sommer-Rübsen......... 712 6 6 22 61 607 6 
Kk IS 8 do. do. St.-Pr. 44 — 95 B. Dini 710 —1 7 — — 641 10— 
Ausländische Fonds. ee = Sil. (Vio. Fabr.) |4 78 6. 706 Sehlaglein 9e 
Amerik. 188 0 — 102 Krakan-0,80b. |4 81 d. u rar ba ren 62 
d. (1885) 8 ER 27 G. do, Prior.-Obl. 4 . — = 5 
Frunzös. Rente 5 — a. 5 ahr. Schles Heu 48—50 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Italien. do. 5 — 5 A ; R 2 } i 
Bea Pa Rent! Ro 62 B. Ceutral-Prior. 5 — | 5 | Frenids: Väldten: oggenstroh 10—11 Thlr. pro Schock à 600 Kilogramm 
do. Silb.-Rent. 4½ 66% G. — . ‚Bank - Aotien, Ducaten...... 5 — 5 
Anden 1 5 5 95% 6. 50 f = Bros. Börsen. | | | 0 0 . a, j — Bes 
do. do, 5 * B. Maklerbank 4 — 93 B. est. rung. 2 5 55 „ 41 a 5 
keln. Lian. Pfd. | 68% B. = do. Cassenver. |4 | —- 97 6. öst. Silberguld. | 94% G. =: Kündigungs-Preise 
95 57 1 4 — 5 805 De do. Discontob. 4 78487 4b. — 1995 1 e 934370 bz ASS für den 14. Feb f 
do. 0. 5 — L do. Handels- u. 'remd. Banknot — en 14, Februar. ur: 
0 Russ-Bod.-Crd 5 86% G. 86% G. Entrep. G. 4 — 65 B. einlösb. Leipzig | = en Roggen 634% Thlr., Weizen 86, Gerste 66, Hafer £5%, Y 
1855 5 III. E. 98bz 5 vB do. Maklerbk. 4 = 77 B. Russ. Bankbill. |: 93% b2G. 57 75 d Raps 83, Rüböl 18%, Spiritus 22%, 
Türk. Anl. e 6B. do. Makl.-V.- B. 4 — 91% G. g ; ? 
CC e e wee 
N 5 u 4 N 8 5 . N 
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wegen Krankheit aufgeben mußte, ſucht 


per bald oder ſpäter unter mäßigen 


Bedingungen Stellung auf Comptoir, 
Lager oder in einem feinen Cigarren⸗ 
Geſchäft, 

Gefällige Offerten unter M. 51 
nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegen. [1559] 


Für eine Cordfabrik in ruſſ. Polen 
‚Ö wird ein tüchtiger Commis, wel⸗ 
cher mit der Buchführung vertraut und 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, zum 
1. April c. unter günſtigen Condi⸗ 
tionen zu engagiren geſucht. 
Bewerbungen mit Abſchrift der 
Zeugniſſe sub. H. R. Nummer 56 
an die Expedition der Breslauer 
eitung. [1573] 


Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich pr. 1. April c. 


einen Commis, 


der ſchon mehrere Jahre in einem 
ſolchen Geſchäft thätig iſt, gut polniſch 


ſpricht und ein tüchtiger Verkäufer iſt, 
[616] 


bei hohem Galair. 
Conſtadt OS. P. Bermann. 


Liegnitz. a 
2563] Paul Heinemann. 
eee eee 


Für mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich pr. erſten 
April c. [1528] 


einen Commis. 


H. Dombrowsky in Beuthen OS. 


in Commis, der im Tuch⸗ und 
Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft thätig, 
tüchtiger Verkäufer, u. im Maßnehmen 
vollſtändig vertraut, ſucht zum 1. März 


c. Stellung. \ [1558] 
Gefällige Offerten unter M. 50 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Breslauer Börse 


Zum 1. April a. e. wird ein 


Commis 
zu engagiren geſucht, 


welcher das Gälanterie⸗ und Kurz⸗ 


waaren⸗Engros⸗Geſchäft erlernt 


hat und gegenwärtig in dieſer Branche 
thätig it. Denjenigen Bewerbern, 
welchen eine genügende Empfehlung 
ſeitens ihres Chefs zur Seite ſteht und 
die in der That babe e ſind, 
wird ein Jahresgehalt bis zu 300 
Thlr. bei freier Station zugeſichert. 
Perſönliche Vorſtellung iſt unbe⸗ 
dingt erforderlich. Offerten befördert 
unter Chiffre O. Nr. 624 die Annoncen⸗ 
Expedition Bernh. Grüter, Breslau, 
Ring, Niemerzeile 24. [2475] 


Annonce. 
Ein Bautechniker (Maurer) im 
Zeichnen und Veranſchlagen geübt, 
ſucht bald oder 1. März d. J. Stel⸗ 
lung. Gefl. Offerten X. an die An⸗ 


noncen⸗Expedition von G. L. Daube ik 


& Co. in Breslau, 
erbeten. 2525] 


Ein Bauaufſeher 


für ein Eiſenbahn⸗Baugeſchäft findet k 
- I fofort ein Engagement. Praktiſche Er⸗ 


fahrung und Keuntniß in dieſer Branche 


Bedingung. Monatliches Gehalt vor⸗ 
läufig 30 Thlr. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 748] 


ii Fur eine größere Seifenfabrik wird 


Offerten M. M. 58 


zum ſofortigen Antritt ein Siede⸗ 
meister gejucht. 


Offerten find unter H. B. Nr. 48 | Ei 
in den Briefkaſten dieſer Zeitung 


niederzulegen. 1560] 


Für die Forſt⸗Verwaltung Kuznica⸗ 


Grabowska wird ein unverheiratheter 


worftrendant 


bei 180 Rubel Gehalt und freier Sta: 
tion geſucht. Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt erwünſcht. Bewerbungen 


mit Zeugnißabſchriften nimmt das] 


Dominium Kaliszkowice bei Mix⸗ 
[702] 


2 


Inländische Elsenbahn-Prloritäts-Obligationen. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


Blücherplatz 6.7 


Stellenſuchende eee 


euſcheſtr. 52. 1145 


1 


Bur. Germania, 


Avis für Brauerei ꝛc. 


Ein activer, noch lediger Mann, 


beſtens empfohlen, welcher langjährig | E 


in Brauerei zur Unterſtützung der 
Hrn. Chefs (im Comptoir, Beaufſchti⸗ 
gung der Brauerei, Wirthſchaft 2c.) 
amtirt, zeitweiſe den geſchäftlichen 
Theil ſelbſtſtändig beſorgt, 
Kundſchaft gut eingeführt iſt, wünſcht 
bei Brauerei ev. auch anderweit eine 
mögl. dauernde Anftellung, wo bei 
freundl. Entgegenkommen auch eigenen 
Hausſtand führen kann. [1557] 

Geneigte Offerten werden unter 
A., B. 49 an die Exped. der Breslauer 
Zeitung erbeten. 


in Barbiergehilfe, 18—19 Jahre 

alt, tüchtig, anſtändig, findet 
dauernde und lohnende Beſchäftigung 
bei Spiller in Nybnik. Abſchr. der 
Zeugniſſe ſind einzuſenden. Antritt 
bald. Bei Antritt 1 Thaler Reiſe⸗ 
entſchädigung. [559] 


bei 


nc Meisers Buhhanblung (€ 
Knorrn) in Waldenburg i. Schl. 
ſucht zum 15. März einen 

Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


dun en, Deſtillations⸗ 5 
Geſchäft wird zum baldi⸗ 


gen Antritt ein Sohn achtharer 
Eltern als Lehrling geſucht. 
Offerten ſind unter V. 4646 
n der Annoneen⸗ Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau, 
abzugeben. 125481 


2271] 


Permiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 
Ein fein möblirtes Zimmer nebſt 
Cabinet iſt zum 1. März zu ver⸗ 
miethen Biſchofſtraße 3, 2. Etage. 


; Ein unperheiratheter Wirthſchaſts⸗ 


Beamter mit guten Zeugniſſen 
ſucht per Oſtern od. Johanni Stellung. 
Offerten poste restante W. B. Guſten, 
Kreis Ohlau. [1578] 


Ein junger tüchtiger [745] 


Wirthſchaftsſchreiher, 


wird per 1. April auf ein Domini ſt 


im Kreiſe Pleß geſucht. Offerten mit 
Abſchrift der Zeugniſſe unter K. A. 3 
poste restante Pleß. 


M. 80. 


„Der unter obiger Chiffre ausge: 
ſchriebene Wirthſchafts⸗ Beamten: 
Poſten iſt beſetzt, was hiermit an 
Stelle beſonderer Benachrichtigun 
bekannt gegeben wird. i 7500 


Ein junger Mann aus anſtän⸗ 
diger Familie findet in meiner 
Modewaaren⸗Handlung N 
als Lehrling mE & 
zum 1. April bei freier Station 
Engagement. Selbſtgeſchriebene W 
Offerten erbittet 2461) 
Moritz Munde Nachfolger 

in Gr.⸗Glogau. 15 


5 


Te 15 & 


Leisnitz, Kreis Koſel, Telegr.⸗ 9 
ſucht zum 5 
25871 


Station Leobſchütz 
. Marz 1874 einen 


Oeconomie⸗Eleven 


ohne Penſionszahlung. Derſelbe Ri 
muß gute Bildung haben, die 
Zeugniſſe der Ober⸗Secunda oder I 
Prima beibringen, im Polizei⸗ 
fach etwas erfahren und der pol⸗ 
Aa niichen Sprache mächtig ſein. 


Industrie- und diverse Aotien. 


3 Tr., bei 


1. Etage ein großes Geſchäfts⸗ 
Local zu permiethen Ring, am Nath- 
hauſe 22. Näheres in 2. Etage. 
II. Hauſe Kloſterſtraße 90 iſt der 

dritte Stock mit ſehr bequemer 
Treppe, Sonnenſeite, Ausſicht auf 
Promenade, zu vermiethen, das Nä⸗ 
here zu erfragen im Bureau Reuſche⸗ 
raße Nr. 1 — 1 Treppe. [1455] 
öͤfchenſtr. 12 iſt die Hälfte der 
3. Etage von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. 2560] (H. 2229) 
Beſichtigung von 11 Uhr ab. 


Nachod⸗Straße 20. 


ſind herrſchaftl. Wohnungen zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen. 


Geh 


2 möbl. Zimmer, Parterr oder 


I. Etage, mit ſep. Eingang, die 


ſofort oder 1. März c. beziehbar ſind, 


werden zu miethen geſucht. Offerten 


mit Preisangabe sub Chiffre A. M. 
48. in der Annoncen⸗Expedition von 


[G. L. Daube & Comp., Breslau, 
2524] 


5 
2 


entgegengenommen. 


Ohlauerſtadtgraben 21 
(Kloſterſtr.⸗Ecke), 


iſt ein herrſchaftliches Quartier lerſte 
Etage), beſtehend aus 9 gr. Zimmern, 
r. geräumiger Küche und Entree, 
Boden und Kellergelaß, vom 1. Juli 
d. J. ab zu vermiethen. Gedachte 
Zimmer werden ſich iusbeſondere für 
eine höhere Schule, Reſſource, ln 


Magazin eignen. 1 
Näheres Junkernſtr. 11, Hof links, 
3 Tr. bei Leinert 


Kloſterſtraße 1b, 


9 dicht am Stadtgraben, 


iſt der 3. Stock, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, 2 Mittelcabinets, gr. Küche, 
Entree, Boden⸗ und Kellergelaß, vom 
1. April c. ab zu vermiethen. 

A fe der 11, Hof, links 


Preise 


audlung (. 


(4. 28381 


Hlisenbahn- 
und Fosten- Course. 
[Erscheint jeden Sormabend.] 
 Eissenbahn-Personenzüge, 
Frelbarg, Waldenburg, Schweld: it, 
Rothenburg, Frankenstein: 
Abe. 6 U. 30 d. fr. 1 V. 35 M. Mitt. 
— 6 U. 30 M. Abdo. 4 5 
Au. 9 U 6 H. fr. — 4 U. 25 M. Nachm. 
— 9 U. 5 M. Abds, J 
Maaß Prag über Lisban: 
Ans Breslau 6 U, 3% M. ir, — 10 U. 30 M 


Vorm. — In Prag 1 U. 41 MH. Abds. — 10 U 


Abds. 
Gherschlesien, Krakas, 
Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 16 M. 2 


0 „ — EL Zus 
(Courier Zug) 6 1.83 M. fr. — III. Zug 7 UV. 


15 u. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mitt. — 


V. ue (Schnellzug) 3 U, 45 M. Nehm. — 
VI. Zug 5 U 35 #. Nachm. (nur bis Cose ll. 
— VII. Zug 9 U. Abds. (nur bis Oppela.) 
An Zug II. IV. VI. VII. achbeszt 
die Neisse Brieger Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und J. (Courier- und Schnell, 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II. IV. El, alle übrigen mit I. IV, N. 
Ans, 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln). 
10 U, Vorm. fSchnellzug). — II U. 43 M. 
Vorm. — 5 U 5 M. Nachm.. (nur von Rati- 
bor.) - TE I M Aban, (nur von Kosel), - 
a 2 M. Abda, (Oourierzug). — 10 U. DM 
Abds. . 


Breslau-Wartha: 


Abg. 7 U. 3 M. fr. — 12 U. 55 M. Nachm. 


— 7 U. 25 M. Ab. 
Ank. 8 U. 13 M. Vorm. — 2 U. 335 M 
Nachm. — 8 U, 36 M. Ab. . 


Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 60 M. fr. 12 U. 5 M. Mitt 
(nur bie Kreuz). — 6 U. 30 M. Abads 
Ank. 9 U. 0 M. tr. — „ U. 21 M. Nachm. 
(nur von Kreuz). — 8 U. 20 M. Abda. 


Rechte-Odor-Ufer-Elsenbahun: 


Naoh Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U. 
30 M. tr. — 6 U. Nachm. — Stadtbahnhof 
5 U. 2 M. fr. — 0 U. 45 M. Vorm. 5 U. 
30 M. Nachm Oderthorbabnhat 6 U. 40 M. 
fr. — 9 U. 57 M. Vorw. 5 U. 45 M. Nachm, 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm — 8 U 2½ N. Ab. — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U. 38 
Min. Nachra, 

Von Dzieditz: Ank, Oderthorbahuhof 
2 U. 58 M. Nachm, — 9 U. 40 M. Abde — 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nehm. — 9 U. 53 M. 
Abd. — Mochbern 10 U. Ab da. 

Von Schoppinitz: Ank, Oderthorbahnb. 
9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnh, 10 U. 9 M. 
Vorm. — Mochbern 10 U. 16 M. Vorm. und 
12 U. 40 M. Nachm, 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhaf 7 U- 
6 M. fr. — 4 U., 0 M. Abde. — Stadtbahn. 
hof 7 U. 24. M. fr, 

Azschluss nuch und von der Bres- 
tau-Warschauer-Kiscnbahu in Oele, 
von Oels nach Wiihalmsbrück 7 U. 24 M. 
fr, — 11 U. 25 M. Vorm. — 6 0. 40 M. 
Abends. von Wilkelmmehrück e id Oels 
8 U. 46 M. Vorm. — 1 U. 51 M. Nachm. 
8 U. 95 M. Abdn. 


Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 30 M. tr. — 9 U. Vorm. — 10 U. 
15 W. Vorm, (Behnellzug vom Contralbahn- 
at), — 12 U. Ai M. Mit. (v. Centralbatın- 
hof). — 4 U. 30 M. Nachm, (bis Aliens 

10 U. Abaa, (Courierzug, vom Orntral- 
bahnhof) — 10 U. 40 M. Kas. (vom Central- 
balmhof.) 
Ank. 6 U. 35 M. fr, (Oouri rrug, Central 
bahnhof), 7, U. 40 M. Vorm, — II U. 43 N. 
Vorm. (uur von Guben). — 3 U 3% % Nachw. 
{Schnehrug, Centralbahnbof). 5 U. 5 M. 
Nachw. (Centralpahunur). = — 7 U. 55 N 
Abda, 10 J. 4% H. Abda, 
Courier n. Schnellzug pur mit 1. und IL 
alle übrigen Züge mit J. — IV. Kl. 
Moreno E E l. Eh 
Krotoschin: Abg. 30, U. 30 M. Abds, — 
Ank. 5 U 40 M. früh. 8 
Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh. — Ank. 
8 U. 20 M Abends 

Milssoch: Abg. 12 U. Mitt. — Auk, 4 U. 
50 M. Nchn. 

Koberwitz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — Apk. 


der Cerealien. 


